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IV 

STEIN ALS MARSCHALL 
DE S 2. WESTFÄLISCHEN 
PROVINZIALLANDTAGS 

DI E DARSTELLUNG 
DERLAN DTAGSVER HANDLUNGEN 

PLAN EINER REISE NACH BERLIN 
UND ERKRANKUNG 

393. Ansprad1e Steins bei der Eröffnung des Münster, 23. November 1828 
2. ·westfälischen Provinziallandtags 
Stein ·A. C I/Jli DI. 5 L: Konze11t (cigcuh ündig). - Ardti" des Lantlsd1n h svcrhnru1cs \Vcstfo lcn-Lippe in 
Münster, l'rqviu zinlvc rb antl A 111 Nr . 2 ß J. 2 ß l. 1: Ausfcrli guug (cigcnhümli g). - Ebtl. A 111 Nr. 1 ßJ. •I 
DI. 67 f. : Aludtrih (Sd1rc ib crlumd) , \ ' O U Vi e l„ hu hcgl11ubig t. - Hi er uod1 de r Ausrerl iguu g . Eini ge Al,. 
weidrn uge u verm e rkl. 
Druck: l'c rlz, S1cin VI S. 629 !f.; Ahc Auogobc Vl S. 614 r. 

Danlc des K önigs /ii.r die Tiit iglceit. des 1. W est/iilisd1 e11. Provi11 : inlla11dtags. Hofft , 
daß sidi die Stii11de des 2. Provin:ialla11.dtags des in sie gesct:te11. V ertrauens wii.r­
dig erweisen tverden. Die T eilnahm e an den A 11 gelege11h eit en des Staates als W'eg 
zu.r „geistigen u u<l siulich e n E11twid<lu11g eines VolkeR". Der Z11s11111111c11 l/1111 g :wi­
sdie1t politischer Freiheit 1111.d der Entwidi'.11111.g der Wisse11 scha/t. Wlam1111g vor 
de1t Ce/ 11hre1t der zentralist.isd1e1t ßiirohrat.ie. Hofft : 11 versid1tlid1 , dnß die Nen­
gestalt 1111 g der polit.isd1e11. Ord111111 g fortgesetzt werde. U11tcrstiit : 1111 g der A rbeit 
des Provi11:ialla11dtags durdi V indrc als La111/tagslro111111iswr. 

Des Königs Majestät sprach en in dem Landtagsabschie <l d . d. 13 . .Jul i 
1827 1 

„ Ihre n landesväterlichen Dank aus fi.ir di e von der ers ten süindisch en Ver­
sammlung an den Tag ge leg te An l1 ii 11 glid1kei t und Liebe zu Ihrer P erson 
und Ihre Zufriedenhe it mit dem Ei fe r und de r E insicht, mit w elchen <li e 
Stiimle tlas Wohl des Landes s id1 h aben angelegen se in lassen." 
In dieser huldreich en Äußerung unseres verehrten Monarchen we rden die 
zum gegenwä r t igen La ndt ag ve rsammelten H e rr en Stände n eue Bewe­
gungsgründe finden, A llcrhöchstdesselLen Vertrauen zu entsprechen durch 
g riindli che2 , unbe fangene un d gewissenhafte Anwendung ihrer E insichten 
und Kriifte zum Frommen tl es Landes, zu dessen Vertre tung sie bernfen 
sind. 
Gewiß verdient das von un e rem geliebten König gebilde te In li tul der 
sliimlisd1en Versammlungen den innig ten, ehrfurd1tsvollen Dank a lle r 

1 Drud• in: Der erst.e westphiilisdi e La11dt11g. Mii11 st er 1827 S. 76- 94. 
2 Im Kon zept· „ernste". 
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DER 2. WESTFÄLTSCHE PROVI 1 ZlALLA DTAG 

Preußen, da nicht d i c Sc h u 1 e alle in, sonde rn T e i 1 n ah m e an den 
Angelegenhe iten des Ganzen der sid1Cr te Weg is t zur Vollendung der gei­
tigen und sittlichen Entwicklung3 e ines Volke . Sie entriidct den Mcnsd1 en 

den engen Sd1rankcn der Selb tsucht, ver e lzt ihn in cla edl e Gebie t des 
Ge amtwoh l , und an di e Ste lle des Strebens4 nach Genuß und Gcwinst, des 
larrcn Hinbrlitens der Faulheit, de V ersinken in Gemeinheit lrilt cm tc 

Anwendung des Geis tes, Wi llen und Vermögens auf das dem Vaterlande 
Gemeinnützige und das wah rhaft Wissenswiirdige, und es e ntwickelt sich 
<lurch se lbs tänd iges, fre isinniges Ha ndeln bei <l em Einzelne n und der Ge­
samtheit e ine Ener gie des Geis tes und Wi llens, di e e ine rc id1c Quelle de 
Edlen und Großen ist. 
Audi die Wissensch a ft gewinn t durd1 poli ti sche Freiheit und Täti gke it, be i 
deren A bwe cnh eit sie oft zu trodrncn Untersudnmgen oder leeren Triiu­
me n hinneigt, die der R elig ion und clem Staa te leicht gefährli d1 werden 
können. 

Die Ausbildung des von Liebe für König und Vaterland be cclten s tiindi­
sd1 cn Instituts verlangt e ine sch onende, we ise Behandlung, wird aber ge­
s tört dur.cl1 s tar re Kleben am Mechanism veralte te r, zentrali ic rendcr For­
men, durch amtlichen Di:inkel und Ansprnch auf Un fehlbarke it, durd1 lee re 
Furcht vor rcvolutioniiren Ge pcnstern, di e oft F eigh eit h e rvorruft, Sdilau­
he it benutzt. 
\Vir dürfen vertrauensvo ll e iner sd1önen Zukunft entgegenseh en, a lle 
Hindernisse wird die Hand unseres weisen, frommen , h od1herzigcn K önigs 
beseitigen. Er wird mit kräftiger Hand und dem Segen Gott es, der ihn in 
e inen Unt ernehmungen durd1 eine verhängnisvolle Zeil so wunderbar 

le ite te, vollenden das Gebä ude e iner dem hohen Stand de r Bildung e ines 
Volkes angemessenen und dessen unerschi:ittc rlid1e Treue belohnenden poli­
ti sd1en Ordnung. Er wird der daraus für ihn und da Ganze entspringen­
den Segnungen s ich viele J ahre erfreuen. 
A l Bürgsd1aft für die E rfüllung dieser Erwartungen dienen uns meh­
re re durch den Landtagsabschied bereits gegebene Institutionen, al s Wahl 
der Landräte, Bildung der Kreisstände und die wiederho lt gegebene Ver i­
d1erung de r ba ldigen Vollziehung der Städte- und Gemeindeo rdnung. 

Manche Gegenstände, so auf dem ers ten Landtag verhandelt worden, ei-fo r­
lle rn gegenwärtig eine wiederholte Beratung, der wir uns mit Gewissenhaf­
tigkeit, le idensdrnftsloser U nbefangenheit und Gründlid1keit zu unterzie­
l1 en ve rpflid1te t s ind. Wir tlürfen um so gewisser sein von den guten Resul­
taten unserer B es trebungen, da wir uns der U nters tützung unser e verehr­
ten, tiitigen, von der Liebe zu all em Gemeinnützigen und zu der Provinz 
beseelten H errn Landtagskommissars Exzellen z zu erfreuen haben. 

3 Im Konzept „Ausbildung" statt des gestridwnen l\7ortes „E ntwicklung". 
' Im Konzept „Treibens" statt „Strebens". 
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394. Denkschrift Ste ins „Über die 
Zusatz-Centimen" 

Münster , 24. November 1828 1 

S tc in-A . C 1/ 33 n lll. 25 IT. Ko nzept ( ci geuh ii ndi g), s tark ko rri giert. - A rd iiv li es Luud s d 1ur11v c rl.>:11Hlc s Wcst­
fuleu-Li11pc in i\Hius tcr, Prov i111.inlvcrlrn nd A II Nr. 30: I...1111ihngstlr11cksnd1c. - lli cr nnci1 J om Konzept. 
Druck: P ert z, St oiu V I, Anhang N r. XXXIX; Alt e Ausgab e VI S. 615 (Regest) . 

Aus/iihrlidie B egrii.nd1mg des sd1011 vom 1. lflest/iilisd1 en Provin:iallandt.ng e i11-
gebrad1ten ttnd i11 d em Landtagsabsdiied abgele lmt.e11 Antrngs a11 f Aufhebung 
der Zusatz-Centime11, soweit si e 11id1t als :usiit: lid1e S teu er f ii.r Provinzialbediirf-
11isse gered1t/ertigt sei en 1111d e11tspred iend v erwendet wiirden. Hin weis au f 
d en cw.slü11disch e11 Ursprung d er Steu er. Ihr Ertrag u.n.d ihre V en vend1111 g im frn11-
:ösisclie11 S taat shauslwlt und in dem der eh emals u11t er /ra11 :ösisd1 er Oberhoh eit 
b efindlicl1e11. Gebiet e lflestfalens. lrn Falle ihrer Fort erh eb1111 g verla11gt S t.ein eine 
gered1te V erteilung auf die v ersd1ied e 11en ß eviilherimgslclassen sowie einen ge­
rediten A u sgleich in d er Besteu erung der üstlid 1en 1111d w estli:ch en Provinzen des 
preußisch en Staat.es. V b erst.eu.ernng der w estlichen Provinzen durch die 11 e11 er­
dings ei11ge fii.hrte R egelw,'g d er Einzieh1.mg der nur im W'est.en erh obe11 e11 Zu­
sat:-Centimen zu den Generallcassen. Altstii11disdie Gesicht.spimlcte. 

Der Landtagsabschied d. d. Berlin , den 13. Juli 18272, enthört <las Gesuch 
de1· wes tfälisch en SLände um Erlassung de1· Zusalz-Centimen, insofern sie 
nicht zu wahren und fortdauernden Provinzialbe<li.irfnissen verwandt wer­
den. Da der s tändisch e A ntrag tei ls wegen Mangels vollsliind iger Nachrieh­
Len über Besdrnffenheit und Enls tehung der Zu satz-Centimen, teil s wegen 
der zu der Masse der Gesd1äfl:e unverh iiltnismäßigen kurzen Dauer des 

1 Das Konzept hat Stein zunäch st „Capplig. d. 11. F ein-. 1828" datiert, dann das „11." 
durd1gcs trid1.en . Die La11dtogsdr11.dcsoc/1e, nach der sidi a11d1 Pert: und die Alte A11sgubc 
rid1t.e11, ist „Miinsle r, 24 . Nov. 1828" dotiert. Zur Zeit 1111.d : 11111 A 11/aß der Abfassung d er 
Denlcsclirift vgl. Stei11s Brief an Merveldt v om 11. Miirz 1828 (Nr. 289, 3. Abs.), m seiner 
/riihere11 B esd1ii ftigu11g mit diesem. Gege11sta11d sein Sdueibe11 an Niebnhr vom 15. No­
vember 1826 ( Nr. 89 mit Anm. l ) . Audi auf der Absduift eines Berid1.t es Vinclw s an das 
Staatsministerium iiber die Frage der Zusatzcent.im.en vom 28. Februar 1827 ( S t.ein-A. 
C 1131 e Bl. 239 f .) hat Stein undatierte B em erlwnge11 niedergescl1rieb e11 , in de11 e11 es 
obsc/1.ließerul heißt : „ld1 würde nlso ra ten , die Zusntz-Centimen um 10 °/o h erahzusctzeu. 
Die Griinde sind kiirzlid1: 
a) Di e Zusa tz-Ceut imen fix es sind zur Bestre itung d er Kosten de r Justiz- und V er wal­
t.ungsbehörde n, wcldte im preußiscl1 en Staut llllS d en durch al lgemeine Abgal1cn sid1 bi l­
deu<le n Staatskassen besolde t wer<len. 
b ) Diese Abgaben treffen auch die westfiiliscl1eu Provin zcu. Sie könn en also ohuc U ngc­
r ecl1tigkeit nid1 t nod1 besonders besteuert werden. 
c) Zu den Unterhaltungskosten d e r Justizpflege t r agen die wcstfä lisd tcn Proviuzen durd1 
<lie Gcrid1ts-Sporte ln bede utend bei. 
d) E iuc H e rabsetzun g de r Zusa tz-Centimen wird dringend geboten durd1 die gcgenwiir­
tig c rforcl erli cl1c St euererhöhuug zur Katustrierung." 
S eine Denlcsd1rif t trug Stei11 in der 2. Plenarsitzung des Provin:iallondtags am 27. No­
v ember 1828 vor. Im Protolcoll ( Ard1iv des Lorulsclw/tsverbandes W estfalen -Lippe, Pro­
vi11:ialverba11d A III Nr. 1 Bd. 4 BI. 206 ff.) heißt es: „18) V erlasen Seine E xzell enz d e r 
H err Lancltngsmarscl1all einen Vortrag puncto d er Zusatz-Ccutirncn, wclcltcr an d en 
Kutastc raussclrnß zu r Begut.acl1 tung abgegeben wurde, nad1dcm <las Lithographieren die­
ser Darstellung bescl1lossen war." 
2 Sieh e dam Nr. 393 Anm. 1. 
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DEH 2. WESTFÄLI SCH E PH OVJNZ IALLANDTAG 

Landtags nicht gehörig begriinde t werden konnte, so ist e ine abermalige, 
genaue Prüfung dieses Gegenstamles e ine unerläßlich e Pflicht der Stä nde, 
und man darf von einem wiederholten Antrag einen günstigen Erfolg e r­

warten. 
Die Zusatz-Centimen sind e in in D eutschland unbekanntes, re in französi­
sch es, a u s d e r R e v o l u t i o n e n t s t a n d c n e s A h g a b e i n s t i -
t: u t , wie s ich aus folgender geschi chtlicher Dars te llung e rgibt. 
Der Konstituie renden V er ammlung be richte t den 6. F ebruar 1791 Mont es­
quiou3 namens ihres Finanzkom itees : 
„Les provinees et gencra lites de l' ancienne division du royaume, outre 
les impositions de tout gerne qui !es grcvaient, payaient par supplcment 
les dcpenses de leurs c11 emins, plu ieurs constructions de ba timcnt s publics, 
l'entre tien d 'unc grandc partic des eglises e t biitiments ecclc ias tiques, la 
milice et fraix de eo llccte, !es depenses orclonn ces par les Inte11dents 
subdclegues, dcpenses executecs de toute responsabilitc, e t clont Ia 
somme e ta it inea leulable, par cela m eme qu'elle e tait arbitraire." 
„Die P rovinzen nac11 alt.e r E int e ilung des Königreid1s brac11t cn auf: außer 
1Jcn allg·emeinen Steuern noch besondere fiir die Prov inzia lau gaben, fiir 
Wegebau, für Unterhaltung öffentli ch er Gebäude, vie le r Kird1en und für 
nod1 mehrere von den Intendanten festgesetzte Gegcn süinde, deren Be trag 
sich nid1t berechnen ließ, weil e r willkürlich war." 
Diese früh ere Trennung des Staatshaushalts von dem Provinzialhaushalt 
hatte se inen Grund in der Bildung tlcr französisch en Monarchie aus allmäh­
lid1 s id1 durc11 Erbsdrnft, E roberung, Staatsve rträge zu einem Ganzen gc­
staltcmlen T e ilen oder Provinzen ; diese sowohl als ihre U nte rabteilung, 
die e inze lnen Bezirke, Gem einden, die Lehr- und kird1lid1en Anstalten, be­
saßen e in zur Bes treitung ihrer E rfordernisse bes timmt es E igen turn. 

Die R evolution entriß es ihnen, um alle ö rtlid1e Verfassung zu zers töre n, 
um die vo llkommenste Gleichförmig! cit zu b ewirken, und tl cnnod1 hatte 
die Assemblee constituant c, indem s ie diesen politisd1cn Zwedc b cab ich­
lc te, di e Dreistigke it zu behaupten, das finanzie lle Inte resse der Provinzen 
und Geme inden werde dadurd1 befördert ; imlcm ihr, sagte Monte quiou in 
derselben Sitzung, den Depart ements die Zusatz-Centimcn zur Bes treitung 
ihrer Ör tlid1en A usgaben aufl eg t, so leg t ihr ihnen n och ganz beson de rs die 
Vcrbindlid1kcit auf, all e Mitte l der Sparsamkeit aufzusuch en, „e t il n'cs t 
pas dout cux", fiihrt er sehr ernsthaft fort, „que lcur int c lligcncc, leur 
ze lc, leur h abitudc d 'ad111inis t.rc r, n' apport c bicnlÖt des all cgcments sen ­
sibles a cetle partic des drnrgcs publiques". 
Also von der Konfis l a tion des a lt en E inkommens und e iner Steuererhö­
hung erwartet man die Au bildung der örtlid1en B eh örden zur Sparsam­
keit. 

3 A 1111 c-Picrrc Marquis de l\1on1. e sr11tio1t · F e:c n s a c (1739- 1798) . 
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Die Konstituierende Versammlung verordnete durch die Dekre te vom 
13. Januar, 18. F ebrnar, 17. Miirz, 10. A pril 1791, es solle außer der vom 
Staat angesproch enen Grund- und Mobiliars teuer noch e ine Zusatzabgabe 
fi.i r die Ausgaben der Departements, Bezirke, Gemeinden erhoben werden 
zu r Bes treitung de r Kosten ihrer inn e1·en V erwaltung, ihrer Rechtspflege, 
ihrer U nterri chtsansta lten und der Kosten de r Steuererh ebung. 
Damals be trngen di ese Nebenausschläge 30 °/o von einer sehr mäßigen 
G rundsteuer, di e zu der Zeit 1/G des Reinertrags und nur e ine Totalsumm e 
von 24.0 Mi ll ionen Franken für das ganze d ama lige Frankreich ausmacl1te. 
Die neue Steuerverfassung bes tand nur ku rze Zeit, di e Nationalkonvention 
hob sie wieder auf. Zur R ed1tfertigung dieser rasch en Veränderung sag te 
ihr Finanzminis ter, der berüch tigte Cambon4 : 

„In de r großen Familie der Nation darf ke in T eil s ich al s <lern andern 
fremd ansehen, der Ertrag alle r Abgaben muß im öffentlicl1en Sclrn tz zu­
sammenfließen, und aus ihm müssen alle öffentlid1en Ausgaben b es trillen 
we rden. Dieses is t der Weg, um alles a uf e inen Mittelpunkt zu le iten und 
die E inheit de1· R epublik zu s i.chern." 
Die Zusatz-Centimen wurden also sämtli ch zu r Hauptkasse e ingezogen, 
aus der all e örtlicl1en Ausgaben der Departements, Bezirke, Gemeinden 
e rfolgen sollten, aber wegen des Krieges und der Zerri.ittung der Finanzen 
nicht erfolgten. 
Die Zusatz-Centimen führte man also ao. 1791 e in, um der Depart ements­
verwaltung, der man ihre besondern Einkünfte genommen, Sparsamkeit 
zu lehren. Man hob sie ao. 1793 wi eder auf, um die Bande der großen 
Familie zu ve rsüirken, kehrte aber ao. 1795 w ieder zu der ers ten Maßregel 
zu rii ck, tei lte (Dekre t 11. Frimaire an 7) di e öffen 1lichen Ausgaben in all­
gemeine Staatsausgaben und in örtli che Ausgaben der Departements, der 
Bezirke und Gemeinden, worunter man aucl1 die Kosten der R echtspflege 
ziihlte. 
Die neue Konsularreg ierung nahm abermals e ine Veriinderung vo r. Ein 
Dekre t vom 13. Floreal des 10. Jahres der Republik überwies der Haupt­
s taa tskasse die Kosten fi.ir Präfekten, U nterpriifekten, Steuereinnehm er, 
Obergeri chte, Lehransta ll en. Den D epartements wurden aber die Besol­
dungen der U nterbedienten der Präfekturen, die U n terhal tung der Ge­
bäude der Präfekturen, d er De partementsgericl1te, Lehransta lten, der Ge­
fän gnisse und der Arbe itsh äuser überwiesen. 
Seit 1811 wurden in a llen Departements die Zusa tz-Cen timen auf 17 ge­
setzt, in fes te und veränclerlicl1C e ingeteilt und der en V erlüiltnis jiihrlid1 
gese tzlim bes timmt. 
Außer diesen fixes e t variables wurden n ocl1 besonders ausgeschrieben fü r 

4 Pierre Joseph Cambo n (1756- 1820), wurde 1791 Mitglied der Gesetzgeb e11den Na· 
tio1wlversam111l1t1tg und 1792 des NC11.io11allco11vents, wo er sid1. als Fi11c111 zpolitilcer h er· 
vortat; im A pril 1793 trat er in den Wolil/ahrt.saussdwß ein. 
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Remissions 2, für das Kataster 31/2 facultatifs, wori.iber die Departements­
behörden bes timmten, für Steuererhebung 4. und fi.ir die Gemeindekassen 5, 
Stunma 31 O/o. 
Die Gegenstände der 1. clepenses fixes (feste Ausgaben) waren ao. 1812 
(bulle tin des loix, T. 17, p. 330): 

A. Traiternents des (Gehälter der) Francs 

1) 
" 

Sousprefets (Unterprä fek ten) 1215 000 
2) 

" 
Auditeurs sousprefe ts (Referen-
darien der Un terpräfekten) 440 000 

3) 
" 

Prefets moitie (die h alben 
Priifekturgehäl ter) 1740000 

4) 
" 

Secre tairs generaux (General-
sekretär) 525 000 

5) „ des Cours imperiales (Oberste 
(P rä fek tu rrii te) 751000 

B. Rem.ises de Receveurs gencraux et d' arron-
cli sement (Steuereinnehmer) 

C. 1) Trailements des Juges et Greffi ers de 

2) „ 

3) „ 

4) „ 

5) „ 

6) „ 

paix (Friedensrichter) 
Greffiers des Tribunaux de 
Commcrce (Ge richtsschreiber 

4 711396 

der Handelsgerichte) 227 320 
Tribunaux de police (Polizei-
gerichte) 102 200 
des Tribunaux (Tribunale oder 
Deparlementsgerichte) 5 674 986 
des Coms imperiales (Oberste 
Gericht shöfe) 5 347 550 
Speciaux et extraord inaires 
(Spezialgerich tc) 130 000 

II. De penscs variables (veriinderliche Ausgaben). 

A. Fraix d'administrat ions par abounements des 
1) Sousprefe ts (Unterpräfekten) 
2) des Auditeurs sousprefe ts (Referendarien 

der Unterpräfekten) 
3) Preefet:s (Präfekten) 
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1642 600 

4,96 900 
5 272 000 

4 671000 

3 231 340 

16193 452 

24 095 792 

7 4.11 500 
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B. 

c. 

24. NOVEMBER 1828 

4) Loyer s d'hötel de PrCfectures qui 
n'appartienne nt pas aux departements 
(Mieten de r Präfektu rgebäude) 

Depenses des 
1) 

" 
P epinieres (Baumschulen) 

2) 
" 

Artistes veterinaires (Tierärzte) 
3) 

" 
Soeietes <l ' agrieulture (land-
wirtschaftlich e Vereine) 

4) Eleves sagefcmmes (Hebamm en) 
5) 

" 
Cours d' accouch ement (Unter-
rich t in der E n tbin<lung) 

Depenses des 
1) 

" 
E nfants trou ves (Findelkinder) 

2) 
" 

Ordinaires des prisons 
(Gefängnisse) 

3) 
" 

Maisons ccntrales de <lc tention 
(desgleichen) 

4) 
" 

Depots de mcn<lici.te (Arbeits-
häuser für Bettl er) 

5) Depenses du cascrnement de la 

6) 
" 

Gensdarrnerie (Kaserne für 
Gendarmerie) 
Variables des Cours et Tri­
bunaux, batiments, mobi lier 
(ver iinderlid1e Ausgaben der 
Gerichte) 

156 600 
93100 

71925 
87 259 

llO 4.75 

8 908 416 

2ll 970 

1 531 238 

7) „ Meuues dcpenses (k lein e Ausgaben) 
8) Fonds reserves pour depenses impre­

vues (fii r unvorhergesehene Ausgaben) 

106 664. 

7 518 064 

519 359 

3 925 000 

10 651624 

1160 834· 

419 643 
1 44°5 990 

1 634 563 

51380 869 

Es wurden demnad1 von den Departements außer den flir die Hauptstaats­
kasse au fgebrach ten Steuern noch 51 380 869 Fr. oder 17 °/o der Grund­
steuer betragende Zu lags-Centimen als fixes und variables erhoben. 

Davon wurd en 11ad1 de1· obigen Zusammenstellung verwandt: 

l) Zu R eg i e run g s - od e r Ve rw a 1 tun g s -
ko s t e n 
die Position I. A. Nr. l , 2, 3, 4, 5 
ferner Position II. A. 
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2) Zur G e r i c h t s v e r w a 1 tu n g 
Positi on I. C. Ir. 1, 2, 3, 4 , 5, 6 
3) Zu Baumschulen, Viclüirzten, lanclwirt chaft­
lich cn Gesellschaften, H ebammen 
4) Zu Armenanstalten, Gcfiingnissc11 , Ai·bcits­
lüiusem , P o li zeianstalten 
P os iti on II. C. N r. 1, 2, 3, 4, 5 
5) Endli ch für unbes timmte Ausgaben Nr. 6, 7, 8 

16 193 4.52 

519 359 

14 737 458 
3 510196 

In dem G r o ßh e rz og tum B e r g bes tand e ine e igentümlich e Stcner­
vcrfassung, die er st unter Napoleon F es tigk eit erhielt. 
Es ward nä mlich ao. 1811 zur B es tre itung der Staa tsausgaben, so 7 840 000 
Fr. be trugen, e rh oben: 

l) An Grundsteuer 3 854· 333 Fr. 
2) An P ersonal und Mobilia rstcucr, 822 222 F r. 

Das übrige e rfolg te aus der P a tents teuer , Salzmonopol, Zöllen, Domii­
nen. De r Grun<ls tcuer waren 24 °/o, der P ersonal- und Mobilia rs teuer 
28 °/o u1Jd der P a tents teuer 20 °/o Olle r Zusatz-Ccntimcn bc igcschlagcn. 

Betrag und Ve rwendung der Zusatz-Centirn en in de n wes tfali sch cn 
Provinzen seit der preußiscl1en B es itznahme ocle r seit 1813 und 1815. 

Die den wcstfiiliscllCn Oberpr(isidialbczirk bildenden Provinzen waren ent­
weder B es tanclte ile des fran zösisch en Heich s, des Großherzog tums Berg, 
und hie r fanden die Zusa tz-Cenlimcn ihre An wendung. Sie waren aber 
nich t eingeführt in Paderborn , so zum K önigreicl1 W es tfa len, und dem 
H erzog tum Westfalen, so zum Großh erzog tum H essen geh örten. 

A us den Zulag -Ccntimen wurden in dem Großherzogtum Ber g be trittcn : 

] ) Vergütung an die Staat 1 assen für 
aufgehobene Akzise 
2) Für achlässc 
3) Erh ebungskosten 
4) Fixe und variabl e Departcmcnl sausgaben 
5) K ommunalausgahen 

500 000 Fr. 
164 707 F r. 
239 728 Fr. 
420 891 Fr. 
310 655 F r. 

Summa 1 635 981 Fr. 

Na poleon verminderte ao. 1812 di e Grundsteuer um 300 000 Fr„ die P er­
sonal- und Mobiliars teue r 11111 100 000 Fr. und die Zusatz-Centimcn um 
303 026 Fr„ al o 703 026 Fr. an e ine T o taleinnahme von 5 812 526 F r ., 
also über ein Siebentel. 
Es blieben al so für K ommunal- und D epartementsbedürfni sc 832 666 statt 
der ao. 1811 bezahlten 1 635 981 Fr. Durcl1 das E dikt d. d. B erlin , den 
30. Mai 1820 wurde die P er on a l- und Mobilia rsteucr aufgeh ob en und 
Klassensteuer e ingeführt. 

4,32 
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In dem zum Lippe-Deparlem ent gehörigen Teil des Regierungsbezirks 
~üns ter wurden ao. 1813 erhoben : 

a) Centimes additionels fixes e t variables 17 
b) Remissions 2 
c) Faculta tifs 4 
d) Für das Katas ter 31/s 
e) Speeiaux für ein maison de detention 2 
f) Steuererhebung 4 
g) Gemeindekassen 5 

Summa 371/s 

Der Obe rpräsiJent v. Vincke als Zivilgouverneur selzle die fiir das Ka ta­
ster fiir ein maison de de tention erhobenen Centimes ad<l itionels ab 
und ließ die fi xes e t variables, ferner die für Remission, Steuererhebung 
Summa 23 fortdauern. 
Hiebei blieb man aber nicht lange stehen. Man gefiel sich in diesem System 
der Zusatz-Cenlimen und erhöhte sie, so daß gegenwärtig im französisch 
gewesenen T eil des münstersch en Regierungsbezirks 34&/o bezahlt werden, 
und zwar: 

1) werden die fixes e t variables zum Chausseebau 
gegenwärlig verwendet 
2) zu Remission 
:l) Schullehrerzulagen 
4) H ebegcbühren 

Kataster 

17 
3 
21/2 

4 

263/o 
82/o 

In dem T eil des miinsterschen Regierungsbezirks, der zum Großherzogtum 
Berg gehört h atte, wurden 161/2 Zusatz-Centimen erhoben, und zwar: 

zum Chausseebau 
Deckun g der Ausfälle 
Schullehrerzulage 
H ebegebühren 
Anfertigung der H eberollen 

Kataster 

7 O/o 
21/2 O/o 
21/2 O/o 
4 O/o 
1/20/o 

161/2 O/o 
81/ 8 O/o 

Das Mindensche und Ravensbergische ward gleich bei der Militärokku­
pation ao. 1813 von den Zusatz-Centimen befrei t und genießt bis je tzt 
noch diese Erleichterung. Im Pa<lerbornschen, als zum Königreich Westfa­
len gehörig, waren keine Zusatz-Centimen eingeführt. 
In dem Regierungsbezirk Arnsberg gelten drei verschiedene Arten der Cen­
timen-Bes teuerung. 
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1) In der Grafschaft Mark, so zum Großh erzog tum 
Berg geh ört hatte, 

a) für Ausfä lle 
b) fixes e t variables zum W egebau 
c) H ebegebiihre n der E111pflinge r 
<l) An fertigung der H eberollen 

e) Kataster 

2) im Fürstentum Siegen 

a) für Ausfälle 
b) H ebegebühren 

21/2 O/o 
7 O/o 
4 O/o 

l/20/o 

14 O/o 

81/ 3 O/o 

3 O/o 
4 O/o 

7 O/o 
e) Kataster 8 1

/ 3 °/o 

3) Das H erzogtum W estfa len, Wiugenstein, Burbach und Neunkirch en 
sind von den Zusatz-Centimen bis auf 8 1/ 3 für K atas ter befre it. 

D emnach erhebt man in den wc tfiili sch cn Provinzen die Zu a lz-Ccnlimen 
nach fünf ve1·schiedenen Maßsüiben und drei de rselben sind ganz davon 
be freit, al o eine a ch tfach e Mannigfaltigkeit der Bes teuerung in einem und 
clemsel ben 0 berp r[isi d ia 1 bezi rk. 
Die Darstellung der Geschichte clc r En tstehung und der Veriinderungen der 
Zulags-Centimen und der Zwcd e ih rer Verwendung führt zu fo lgenden 
Resultaten: 
Sie sind ein Produkt <l e r H. e v o l u l i o n , e ine Folge der durch sie 
verursachten ZerrÜLLung de inneren Hau halts der Provinzen, der Bezirke, 
de r Gemeinden, der Konfi kation ihres e igentümlich en Vermögens und 
des G e i s t es d e r z e n t r a 1 i s i e r e n d e n B ü r o 1 r a t i c unter 
dem Kaisertum. Prüft m an ihre V erwendung, so ergibt sich , daß sie zum 
Be lreiten 1) der H.cgierung - und Verwa ltungsan talten, der Rechtspfl ege 
(vide oben Position I. A. Nr. 1, 2, 3, 4, 5; Position II. A.) , 2) zu allge­
meinen Armen- und Polizeianstalten (Position II. C. Nr. 1, 2, 3 , 4, 5) 
:•ngewandt wurden, und daher i l es unbillig, diese Ausgaben für G c ge n -
s t iind e d es allg e m e in e n Int e r esses, d e r e n wo hlt ~i ­

t i g e W i r k u n gen auf a 11 e K 1 a s s e n der Eingesessenen e iner 
Provinz sich verbreiten ohne U 11t.c rsd1ied des Gewerbes, Standes, Alt ers 
und Geschlechts, ohne de ren Da e in e ine wesentlich e, uncrliißli ch e Bedin­
gung des Daseins der bi.irgerlid1en Gesellschaft gänzl id 1 fehlt e und sie gar 
nid1l besteh en kann, daß man mit Aufbringung dieser im lnt cres e aller 
verwandten Ausgaben e in e e in z e 1 n e K 1 a s s e de1· Staatsbürge1-, 
n iimlid1 die Grundeigentümer, bela Let. Sie haben alle ohne U nterschied 
eine gleich e, vo ll kommene, unwitler pred1lid1e V erpfli d1tung zur Erlegung 
der zu allgemeinen St aa Lszwedrn11 auf gebrad1 ten Zusatz-Cent imen, und 

4.34, 
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daher müssen sie auf alle Quellen des in einer Provinz erhobenen Staa ts­
einkommens ve rteilt werden , wenn auch <lcn Griinden fiir die gän zliche Er­
lassung des größten Teils der Zulage-Centimen gegen alle Erwartung kein 
Gehör gegeben wer den soll te. 
Diese Be trnch tungen werden dadurch verstärkt, daß mehrer e Ansta lten, d ie 
3us den 17 Centimes addi tionelles bezahlt wurden, 

a) g ar nicht in Wes tfalen vorhanden sind: Handelstribunale, Baum­
schulen, vom Staat unterstützte landwirtschaftliche Gesellschaften, Fin­
d elhäuser, Gendarmeriekasernen; 

b) andere, so vorhanden, werden aus b eso nd ers vom Lande 
aufgeln·achten Abgaben unterhalten ; das Armenhaus zu Benninghausen 
durch e inen Provinzialbeitrag von 5800 Talern jährlich ; Impfanstalten 
werden teils von den Impflingen, teil s von Gemeindekassen bezahlt; 

c) endlid1 war in Frankreich di e Rcd1tspflege der Gerichte unentgeltli ch. 
In W es tfalen sind die zum Unterhalt der Provinzialgerid1te bes timmten 
Ger ichtssporteln so bedeutend, daß man sie auf l Taler per Kopf berech­
n en kann. Soll d ie Staatskasse die für Tribunale bes timmten Zusa tz-Cen ti­
m en e rheben, so ist E rlassung de r Gerid1Lssporteln ein e Selbstfolge. 

Nach den Anträgen des H errn Oberpräsidenten v. Vinck e h aben die Cen­
times additionelles zwar eine andere Bestimmung erha lten , es werden n ärn­
lid1 verwandt: 

I) im Münstersch en 

a) französisd1er Anteil 

zum Chausseebau 
Schullehrerzulagen 

b) be1·gisch er Anteil 

Chausseebau 
Sd1u llehrerzulagen 

II) im Märkisd1e11 

für W egebau 

17 O/o 
2l/2 O/o 

191/20/o 

7 o/O 
21/ 2 O/o 

91 /2 O/o 

7 O/o 

\Vegsamkeit und E lementarunterri cht sind Gegenstände des Interesses all er 
Bewohn er der Provinz; ers te re is t besonders wid1tig dem Staat zur E rleich­
terung der V erbindung in Kriegs- und Friedensze iten, dem Gewerbestand 
zu se inem Hande lsverkehr , und dennoch drückt die Last des Wegbaues 
doppelt auf den Grundeigen tümer du rch Leistung der dazu erforderli ch en 
Fronfuhren, durd1 die 71/2 Meilen gebaut wurden, und durd1 e ine um 17, 
9t/2 und 7 °/o erhöhte Grundsteuer. Er h at dahe r das Recht zu fordern 
unter der oben gemad1ten Voraussetzung, daß die Kosten des Wegbaues, 
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worunter man auch Vergütung der Fuhren* rechne t und des Sdrnlunter­
richts auf alle Zweige des öffen tli ch en E inkommens, insbesondere auch auf 
den E rtrag der durd1 \Veg amkeit so viel gewinnenden Fabriken und Berg­
werke verteilt und <lem Grunde igentümer diese einseitige Last abgenom­
men werde. E r würde also nach der Verscl1iedenheit der Bezirke, die er 
bewohnt, um 19112, 91/2 und 7 °/o in der Gmndsteue r, verhältnismiißig der 
Mitlei<lenheit all e r, e rleichtert werden. 

Landtagsverhandlungen über die Zusa tz-Centimen 

Die Stände trugen in der ers ten Landtagsversammlung ao. 1826 an „auf 
Erlassung der Zulags-Centimen, insofern sie nicht zu den Provinzialbe­
<lürfnissen unumgänglich e rforderlich; und die H erabse tzung der für Re­
miss ion ausgeschriebenen Zusatz-Ccntirnen auf den für ihre ursprünglid1c 
Bes timmung alle inigen Beda rf". 

D er Landtagsabschied d. d. 13. Juli 1827 äußert sicl1, „ daß <lcm A ntrag 
auf Erlaß der nacl1 der besteh enden Verfassung von e inem T eil der Pro­
vinz a ufzubringenden, zu tl en Staatskassen fli eßenden Zulag prozenten 
nid1t nad1gegeben werden 1 önne" und begründet di ese En tsch eidung: 

I) auf den § 3 des Gesetzes d. d. 30. Mai 1820, der bes timm t, daß in 
je tle r Provinz die Grnntl teue r nach den Grundsätzen erhoben wertlen solle, 
welcl1e zm· Zeit.seines Erlasses angewandt worden. 
II) Die Ausgaben, so zur französisc11 en Zeit aus den Zusatz-Centimen 
bes t rillen, erfolg ten je tzt aus <l en Staatskassen. 

III) Auch in andern Provinzen der Monarch ie kämen Zusdd~ige zur 
Grnndsteucr vor, so urspri.inglich zur Bes treitung gewisser, jetzt aus allge­
m ein en Staatsfonds zu le i Lenden Ausgaben bestimmt gewesen. 

IV) Die Behauptung, daß Wes tfalen gegen die übrigen Provinzen der 
Monard1ie übersteuert, sei nid1t erwiesen. 

Folgendes is t die gese tzlich e Be timmung <l es § 3 [de ] Edikt ao. 1820, 
den 30. Mai5• 

„Die Grundsteuer wird in jede r Provinz nad1 den Grundsätzen und Vo r­
schrift en erh oben, welch e darin gegenw ~i rtig zur An wendu ng kommen"; 
§ 4 „ docl1 wird hiebei verord net, daß schon jetz t an keinem Orte, wo­
selbst die Grunds teuer infolge <le r seit 1789 eingetreten en Staatsverände­
rungen neu eingeführt oder erhöht worden ist, der Belauf derselben den 
fünften T eil des Re inertrags übersteigen dürfe". 

* De r Straßenbau von Liinen nad1 Hcrbern koste te nn nuß c r o r d c n t I i c h e n Bei­
trügen: 1. an Ge 1 d der Stadt W erne 900 Taler, den Kird1spielen Werne, Stockum und 
Kapelle 950 Taler; 2. an Fuhr e n der Stadt 650 Fuhren, den Kird1spielen 1425 Fuh­
ren, welche man nach dem Verdinge nnsd1lügt zu 12 252 Talern. 

5 Gesetz über die Ei11rid1tu11g des Abgabemvesens vom 30. Mai 1820 (Preuß. Gesct:· 
smnmlung 1820 S. 134 ff.). 
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§ 13 „Die Bezirks- und Gem eindeausgaben müssen von den Bezirken und 
Gemeinden besonders aufgebracht werden." 
Da der § 3 n icht <l er Zusatz-Centimen ausdrücklich erwähnt, auch nu r 
von Grundsätzen und Vorschriften, wonach erhoben wird , nicht aber von 
Summ e n , <li e e rhoben we rden, [spricht,] so kommt es auf seine Au sle­
gung an und bleibt immer die Frage zu beantworten übrig: War die Ab­
sicht des Gese tzgebers, indem er ein neues Abgabesystem einführte, wel­
ch es sämtlid1e Staatsbedürfnisse dedcen sollte, die so ganz fremdartigen 
Zusa tz-CenLimen, wo sie bes tanden, beizubehalten? Und diese Frage muß 
man verneinen. 
Dasselbe Gesetz bes timmt das Maximum des Steuer satzes auf 1/ 5 <l es Rein­
ertrags. Hiermit steht im graden Widerspruch das Verfahren der Kataster­
behörde, die dem 1/ 5, so <las Prinzipalkontingent erreid1t, nod1 die Zusatz­
Centimen zuse tzt. 
Das Gesetz ordnete den ganzen Finanzhaushal t, den Inbegriff sämtl id1er 
Abgaben der ganzen Monardlie und se tzte die Einnahmen den Ausgaben 
gle ich, indem mehrere Steuern erhöht und die Klassensteuer neu eingeführt 
wurde. 
„Der Staatsbedarf", h e ißt es, „sollte für die Kri egsmac ht und die 
Verw a 1 t n n g fortd auernd gesid1ert bleiben." 

Bei der Einnahme nahm man Rüdcsidlt auf das, was zu J en Staatskassen 
floß, nicht was zu Nebenzwed en verwandt wurde. Nun flossen damals 
und fließen bis auf den heutigen Tag die Zusatz-Centimen aus den westfä­
lischen Prnvinzen ni cht zu den Hauptkassen. Sie wurden und werden nid1t 
zu den Kosten der Kriegsmad1 t und der Landesverwaltung verwandt, son­
dern nach de r oben gegebenen Darstellung zu P rovinzialbedürfnissen, zum 
Wegebau, Schul en und dergleichen. 
Nad1 Vollendung des Wegbaues und Einziehung der Zusatz-Centimen zu 
den Hauptkassen würden diese eine neue Einnahme ge winn e n , keine 
bish er benutzte entbehren. 

E s handel t sid1 also [um] Bereicherung der Hauptkasse durd1 Einziehung 
von Zusatz-Centimen in Westfalen , die in den übrigen 7/ 10 der preußisch en 
Monardüe nicht vorhanden sind. In diesem befreiten Teil der Monard1ie 
reicht der Ertrag der ao. 1820 eingeführten Abgaben zu dem Staatsbedarf 
für Kriegsmad1t und Verwaltung, in jenem, dem westl ich en, soll der Ertrag 
derselben ao. 1820 eingeführten Abgaben nid1t reidrnn. Hier muß man die 
Grundsteuer mit 17 °/o usw. erhöhen. 

Will man nun bei diesem, einen Teil ausnahmsweise belastenden, den 
andern schonenden Abgabesystem stehen b leiben, so fo lgen hier aus wieder 
mandrnrlei Übelstände: 

1) U n g 1 e i eh h e i t der Grund s t e uer. In dem größten T eil der 
Monarchie werden Gerid1tskosten , Verwaltungskosten usw. aus dem allge-
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m einen E rtrag der ao. 1820 den 30. Mai eingeführl en Abgaben Lcs trillen, 
für die in e inem T eil von Westfalen noch eine besondere, nämlich die Zu­
satz-Centimen, erhoben werden. 

2) In Wes tfalen selbst bes teht die größte Verschiedenheit in der Erhebung 
der Zusatz-Centimen. Minden, Raven berg, Paderborn, H erzogtum West­
f a Jeu, Wi LLgenslein is t bcf i·e i t von Zusa tz-Cen Lirncn mit A usnahme des 
Katasters, al so 515 894 Seelen ; b e 1 a s t e t , aber in sehr verscl1iedenen 
Siitzen, sind Jie übrigen T eile von Westfalen oder 660 054 Seelen. Daß 
jcno befreit, diese belaste t, ist eine Sacl1e des Zufalls, und ist ga r kein in de r 
Na tu r der Sache liegender Grund au fzufintlen. 

3) Die erhobenen Zusa tz-Centimen wa ren, wie oben bemerl t worden , 
für Gegenstände bes timmt, so teils gar nid1t vorhanden sind, z.B. F indel­
lüiu e r, Baumschulen usw., oder wozu andere A bgaben noch neben den 
Zu alz-Centimen erhoben we rden, di e Spo rteln für Gericl1tskos len, der Be­
trag zum Landarmenhaus zu Bcnninghauscn. 

4) Endlich wird der Grunde igentümer aussch ließend herangezogen zu 
A nstalten von a llgem einem Inte resse, zu Sclrnlen, \Vegen usw. Zu dem Bau 
der le tz teren wird er noch sehr häufig mit Fronfuhren beläsli gt. 

[ad] III) Aucl1 in anderen Provinzen, heißt es, käm en Znsclil iige zu 
Grundsteuern vor, welche nrspriinglich zu r Bestreitung gewisser, gegenwär­
lig ans allgemeinen Staats fonds zu lei Lenden Ausgaben bestimmt gewesen. 

Diese Behaupttrng is t ni cht zu bes treiten, nur folgt aus ihr vollkommen das 
Gegen teil von dem daraus zur Rechtfertigung der Zusa tz-Cen I imen Herge­
leite ten. Aucl1 in den hies igen Provinzen kamen solche Zuschläge bei der 
,·or 1806 gelt enden Steuerverfassung vor, wie die anli egenden Steuere tats 
von Cleve und Mark für das Jahr 1793/94 und fiir Münster fü r das Jahr 
1793 beweisen. 
Den mit dem Geschiditlichen der westfä liscl1en Verfassung bekannt en Ge­
scl1äftsm:innern is t es e rinner li cl1, daß die Cleve-M~irki scl1 en Steuere tats sich 
bildeten aus f es t e n , zu llen königlichen Kassen fli eßenden Summen 
und a us v e r ii n d e r 1 i e h e n , für die Provinzialbedürfnisse bes timm­
ten, in Ansehung derer die Stände ein Ve1·willigungsr echt ausiibten . 

Unte r beiden Klassen fand en sicl1 P ositionen , so zu Kosten de r Staats­
und Provinzialvcrwaltung hes tim111t waren, z.B. Service fiir di e weselsdie 
Garnison (Position 2), Lazare tlkosten (Position 21/2), Fourageznschußgel­
der (Position 3), wcselsche F es tung (Position 4), wcselscllC Wasserbauten 
(P osition 5, 6, 7, 8), fiir berlinische Justiz- und Archivbedi entc (Position 
l8, 19, 20), Kommerzielles (Position 22), zur Verpflegung der Kavaller ie 
(Position 29), fiir Provinzialbcdiirfnisse (Position 27, 51, 136), zum Wege­
bau und Wasserbau (Position 31), Schuldentilgen und Gclüilter, zu Provin­
zia lgchii 1 lern (Position 41, 42, 4 7, 49, 129, ] 31, 132, 13<1, 135) . 
Auf dem miinsterscl1en Steuer etat pe r 1793 finden sich bei der Ausgabe für 
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Sdrnldcn Position l, 2, 3; Gehälter P osition 4., 5, 6, 7, 28, 29, 30- 37; für 
Bau ten Position 9, für Polizeigegenstände Position 25. 
Nach der alten Steuerverfassung waren also im Clevisch en sowohl al s im 
Miirkischen und Münstersd1en unter dem Steuerkontingent beider Provin­
zen bedcu Lende Zusd1 läge, teils für allgemeine Bedürfnisse der V crwal tung 
uud des Kriegswesens, teils für die Provinzia lbecliirfni ssc begriffen. Nu n 
b e hi e lt e n die ö s t li c h e n Pr ov in z e n ihr e vo r 1806 
b es t e h e nd e n G rund s t e u e r s umm en unv e r ii11d e rt , di e 
in W es tfa l e n s i c h v e rvi e lf a c ht e n , wi e s i c h au s d em 
F o 1g c 11d e 11 e rg e b e n wird ; daß also die westf:il isd1en Provinzen 
nicht allein die vor 1806 bes tehenden Steuersummen e in s c h 1 i c ß -
l i c h der darin begriffenen Zusd1läge für Staatsverwal tung usw. bezah­
len (und hierin stehen sie den östli chen Provinzen gleich) , sondern aud1 die 
nach 18 0 6 erhöhten Steuersummen und deren Zusatz-Centimen, und 
hierin lieg t die sie gegen die östli chen Provinzen treffende Ungleichheit 
der Belastung. 
ad IV. Die Behauptung der Übcrstcurung der hies igen Provinz gegen die 
östlid1cn is t nach der Meinung d es Finanzministeriums n icht erwiesen . 
Solange das Ka taster der gan zen Monarchie nicht vollendet, läßt sich die 
Ü be rstcurnng eines Teils derselben überhaup t nicht beweisen, aber es las­
sen sid1 wichtige Griindc anführen, die sie wahrsd1einlich mach en. 
Von so weisen, auf jeden Zweig des Staatshaushal ts aufmerksamen R egen­
ten a ls F riedrich Wi lhelm I. und Friedrich dem Großen läßt sich mit R echt 
erwarten, daß die Verteilung der Grundsteuer unter die Provinzen der 
Mo11ard1ie billig und den Kräften jeder angem essen war. 
Friedrid1 Wilhelm I. war besonders aufmerksam auf das Steuerwesen in 
Clcve und Mark. Es war eine Ausgleidrnngskommission niedergesetzt, 
Vermessungen veranstalte t, von denen uod1 in Düsseldorf eine bedeu­
tende Kartensammlung vorhanden ist, und dem Clev- und Märkisd1en , 
außer den Kavalleriegeldern und Beitrag zu dem Regiment v. Sonsfe ld 
(Position . .. des Steu ere tats) , noch eine Summe von 23 525 Talern 
(Position 29 des Steuere tats) zur Ausgleichung mit Pommern auferleg t. 
Nun betrug ao. 1793/94 di e ganze Grundsteuer der Grafsdiaft Marle 
vom platten Land 162 026 
von den Städ ten 13 659 

175 685 
Im Jahr 1826 bezahlte aber die Grafsdiaft Mark 536 000 Taler an direk­
ten Steuern. H ie von kann man Klassensteuer pp ter. 150 000 Tale r rechnen . 
Sie beza hl Lc also ao. 1826 386 000 (T. Grundsteuer) 
Man hatte bezahl t ao. 1793/94 175 685 (T. Grundsteuer) 

;.?l so jetzt mehr 210 315 (T. Grun dsteuer) 
Ihre Grundsteuer is t also um 210 315 Taler erhöht, w ä h r c n d di e 
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alt e n Provinz e n ni c ht m e hr aufbrin ge n , al 
a o. 1 8 0 6 a u f geb r a eh t h a t t e n . 

1e vor 

War also das Verhältnis de r Grundsteuer vor 1806 unte r den verschiedenen 
Provinzen nur annähernd richtig, und dieses darf man clod1 von einer auf­
merksamen und sehr sparsamen Finanzverwaltung e rwarten , wie d ie der 
Könige Friedrich Wilhelm I. und Friedrich des Großen war, so ist dieses 
Ve rhältnis durch die außerordentliche Erhöhung de r Beitriige von Mark 
durdiaus zu seinem Nachteil zerrüttet worden. Die Grundsteuer des gan­
zen Bistums Münster betrug ao. 1793 363 684 Taler. Die direk len Steuern 
des gegenwärtigen Erbfürstentums Münster bringen auf 788 055 Taler. Um 
di e Grnndsteue r auszumit Lein, müßte man di e Klassensteuer abziehen. Ge­
hören zwar die ge trennten Ämter Cloppenburg, Ved1La, Meppen nicht 
zum Erbfiirstentum, so wird dieses ausgeglichen durd1 die Verbindung mit 
ihm von T edd enburg und Red linghausen, die von einer Bevölkerung von 
80 270 Seelen bewohnt werden. Setzt man auch 200 000 Taler Klassen­
steue r ab, so bleiben 588 000, also e ine Steuererhöhung von 224 316 T a­
lern. 

Nach den in den Anlagen enthaltenen vergleichenden Berechnungen des 
Jahres 1817 zahl ten6 : 

an Grundsteuer 

die östlid1en Provinzen 
Scl1lesien 
Sad1sen 
Westfalen und Rhein 

pro Quadratmeile 

726 T. 2 Sgr. 
2786 T. 5 Sgr. 
3841 T. 25 Sgr. 
4737 T. 23 Sgr. 

pro Kopf 

- T. 161 /~ Sgr. 
- T. 271/2 Sgr. 
1T.17 Sgr. 
1 T. ll1/2 Sgr. 

Neuestes Gesetz über die Zusa tz-Centim en 

Das neueste über die Zusa tz-Centimen erlassene Gese tz ist die Kabinetts­
urclre d. cl. 7. April 1828. Sie bes timmt, 

1) daß mit dem Hauptkontingent und zu den Staa tskassen eingezogen 
werden sollen: 

a) in den mit Frankre id1 vere inigten Landesteilen im R egie rungsbezirk 
Münster statt der bish er erhobenen 17 °/o in Zukunft 15 16/ioo 0/o, 
b) in den zum Großhe1·zogtum Be1·g gehörigen Teilen 

1) der R egierungsbezirke Arnsberg und Minden (Herrsdrnft Rhecla) 

für Depa rtementalausgaben 7 O/o 
für den Bezirkseinnehmer 1 O/o 
für Anfertigung der H eberollen 1/2 O/o 

81/2 O/o 

0 Die f olgeride Aufstellurig hat Stei1i im K o11:ept gestridte/t. 
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2) des Regierungsbezirks Münster 

für Departementalausga ben 
zur Anfertigung der Heberollen 

7 O/o 
l /2 O/o 

71/2 O/o 

3) im Siegensch en (wo nach 1813 bereits 7 °/o für Deparlementalaus­
gaben und 1/2 °/o für Heberollen zu dem Hauptkontingent geschlagen 
wor<len) 1 O/o für den Bezirksabnehmer. 

2) Es werde n aber ganz abgese tzt: 

a) in dem mit Frankreich vereinigt gewesenen T eil des Münsterschen 
184/ 100 °/o als der T eil von den Beiträgen zu den Kos!en der Jus ti zver­
waltung, so unter den bish.er aufgebrach ten 19 °/o Departementalausgaben 
begriffen ist. 

h) im Regierungsbezirk Münster und Arnsberg eine R emission wegen des 
Verlustes von 1 348/iooo Centimen für den Ta ler durch d ie Umrechnung 
de r früh er in Franken fes tgese tzten Grundsteuersumme: 

für Münster 1444 T . 18 Sgr. 
für Arnsberg 

Außer diesen mit dem Hauptsteuerkontingent, so zur Hauptkasse fließt, 
konsolidierten Zusa tz-Centimen werden noch für die Provinzialkassen er­
hoben: 

a) iu den französischen un<l bergisch en Landesanteil en ein Remiss ions­
fonds von 2 °/o und 

b) zur Fortsetzung der Katastrierung 8112. 
Die Last der Zusatz-Centimen dauert mit unbedeutenden Ermäßigungen 
nach der den 22. April 1828 erlassenen Instruktion fort, sie werden viel­
mehr in den ka tastrierten Bezirken nach § 6 mit dem Hauptkontingent 
zusammengezogen und bilden die von diesen Bezirken aufzubringende 
Steuersumme. Uud so wird die zwischen den östlichen und westli ch en Pro­
vinzen best ehende Ungleichheit in der Besteurung von neuem sanktioniert 
und verewigt. Ich halte die Prüfung, Entwicklung und Unterstützung der 
die Rechtmäßigkeit der Zusatz-Centimen bestreitenden Gründe durch eine 
hohe Ständeversammlung für höchst wichtig, und bei der Gehaltlosigkeit 
aller für die Beibehaltung der zu den Hauptkassen fließenden Zusa tz-Cen­
timen darf man von der Gerechtigkei tsliebe unseres verehrten Monarchen 
erwarten, daß er seine Prov inz Westfalen von der jetzt bes tehenden Über­
bürdung gegen die östli chen Provinzen befreien werde. 
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395. Ste ins „Bem erkungen iiber die Münster, 24. November 1828 
den rheinisch-westfä lisch en Ständen 
vorge leg te Prüfung der Anträge der rheinisch-
wes tfä lisch cn Süinde iiber das Katasterwesen"1 

S toiu-A . C l /34 b DI. 133 IT.: Konzert (cigeuhiintli g). Ursprünglid1cs Dnt11111 „Cnppcubcrg, <l cn G. Juni l828u 
vou Stein gcstrid1 e11. Im glc id1cn Ilnnd ei ne Ahsd1ri ft sowie di e Ahsd1rirt <les urspriiugl id1c11 Konzeptes 
vou1 G. Juni l ß2ß. - Grüfl. Stolhcrgsd1es Ard1iv zu Dicrsfonh , Akt en Nr. 2, 97: Ausrcrtigu ug (Sd1rc ilrnr· 
hnutl mit U nt c rsd1rift , Dnti c rung und Konckturcu S te ins) d es urs prii11 gli d1 c n Konzep ts vom G. Juui 1828, 
cuu 9. Juui nn \Vylid1 gcsnndl. - Ard1iv <l cs Lnntlsd1n ft svcrL:unl cs \Vcst fnlc n-Lippc in Miins tc r, Proviuzin l­
' ' erbnnd A III Nr. 1 ßd. 4 DI. 118 fT. : Ahsd irifl (Sdirc ihcrhnnd), von Vi cbnhn Lcglnu!Jigl. - Si c iu·A. C l / 
31 k: Ln1111t 11gstlr11cksnd1e. - llicr 11 11d1 tlcr li cglaubigteu AUsd1rHt. 
Drud<: Pcr lZ , Si c in V I S. 632 fT. (llcgcSl) nud Auhnug N r. XXXVIII (nnd1 <l c r Lnndlo gs<lru d<s nd1c); Alle 
Au sgn lrn V I S. 616 (llcgoSl). 

Die Kotos/er/ roge o/s gem ei11some A11gclegenheit W estfalens rmd der Rlr einpro· 
vinz. Bestreitet die Berecht.igwr.g des Staates, die aus der Katastrienmg ent.ste· 
henden Kost.en den Provinzen aufzuladen. V erpfliditung des Staates zur S teu er­
geredu.igheit und dalr er auch zur Ermittlung der da/iir nötigen Grundlogen. Über· 
ste11e r1111 g der westlid 1en Provinzen im Vergleich z1t den östlichen. Die Katastrie­
nmg in ihrer jet.zigen Form lcein tauglidies Mittel zur Erred1.n1wg einer gerech· 
t cn IJnsis fiir die Grimdsteuer. Teclmisclie Miingel des Verfahrens. Unt1mgliclt!reit 
der damit betrauten B eamten. Fehler in der Festsetzung d er zur Ermitthmg des 
Ert.rags d er Grundstiiclcc dien euden Getreidepreise. Al/gem ein e U11z11friede11/reit 
mit dem System der Katastera1t/1w/1me in Rlr ei11land·1flest.falen. Vo rbild anderer 
de1ltsdier Einzel staaten in dieser llinsic/1 1.. llau.pt.fehler des preußisclr.en V erfah· 
rens: rein biirolcratisclrcs Vorgehen 1111ter Aussdwltwrg aller stiindisd1en Mit1vir­
lmng. Pflicht der rnest/iilisd ien Stiinde, a1tf ihren an/ eine R evision des ga11 ze11 
V erfalirens hin ziele1u!e1L B estrebungen und Antriigen :z: tt bestehen. Z1tsa111me11.­
/ass1111 g der Ergebnisse des Vorgetragenen. 

Die Bildung des Katasters der rh einisch-wes tfäli sch en Provinzen is t ein ihr 
beiderseiti ges unzer trennli ch es Interesse betreffendes Geschäft, denn es wird 
in beiden Provinzen nad1 derselben Methode bei der Verfertigung verfah. 
ren, dieselben Gesetze angewandt und das Resultat ist V erteilung <lcr ge­
meinschaftlicl1cn Last unter die sämtlicllCn Steue rpfli ch tigen. Die das Kata­
ster betreffenden Verhandlungen auf dem Landtag zu Düsseldorf müssen 
daher bei den Beratungen des hiesigen Lan<ltags notwendig beriicl<sichtigt 
werden, und ich lege tlahcr demselben vor 

1) die Priifung des Finanzministerii der Anträge der rheinisd1-wes tfäli­
sch en Stände über <las Katasterwescn, 

2) den A ntrag der rheinisch en St.ä11de an des Königs Majes tät d. d. 
13. Juni 1828 und verbinde damit fol gcn<le Bemerkungen über die erstere 
D enksc11l'ift. 
Sie s tellt den Grundsatz auf, daß die wes tlicl1cu Provinzen bei der Grund-

1 Die urspriinglich „Cappcnbcr g, d. 6. Juni 1323" datierten „Bem erlw.ngen" hatte Stein 
an Wylich zur V erwendung anf dem Rheinisd ien Provinziallandtag gesc/1.iclrt, dann aber 
gebe ten , 11idit da von Gebraudi zu maclien, 1.uul sielt entschlossen , die A11gclegenlr eit auf 
dem 2 . W estfiil. Provinziallandtag zn betreiben ; s. dazu Steins Brie f e an Viebalm vom 
8. ]11ni 1828 (Nr. 338, 2. Abs. mit Anm. 3) und cm W ylidi vom. 8. April 1828 (Nr. 305, 
ab 4. Abs. mit Anm. 2) und 9. Juni 1828 (Nr. 339, 1. Abs. mit A nm. 1). Fiir die Vorlage 
cwf clem Landtag hat Stein seine „Bem erkungen" a1tf den 24. November 1828 um.datiert . 
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s teuer gegen die östlich en Provinzen nicht im Nachteil steh en; auch seien 
keine Grün<le zur Beeilung ihrer Katas tri erung, die aber in den wes tlich en 
Provinzen dringend notwendig gewesen, denn es bestehe in den östlichen 
Provi11zcn eine alte, mit dem Eigentum durch eine Folge von Veränderun­
gen verschmolzene Steuerve rfassung, über die k eine Klagen entstanden. 

Die westlich en Provinzen hiilten aber 1lurch die se it 1794 erlittenen Re­
gierungsveränderungen auch neue Steuerci nridllungcn erhalten , deren Voll­
e ndung und Vervollkommncrung von den E ingesessenen gcf ordert worden. 
Diesen Wünsch en gemäß sei ihre Katas trierung ao. 1820 den [26. Juli] 
beschlossen, um die bes teh ende, durch Ungleichheit drückende Steuer gleich­
mäßig zu vertei len , nicht um ein e erhöhte zu erhalten. Die Katas tri erung 
beabsicl1 tige dahe r all ein den Vorte il der Steucrp Aicl1 tigen, nicllt des Staa ts, 
und jen e, nicht die Staatskasse, müßten die Kosten des Katasters tragen. 
Diese Beh auptungen find en aber ihre Widerlegung in den allgeme inen 
Grundsätzen des Rechts und in der n euer en preußisch en Finanzgesc tzgc­
lmng. 
Der Staat is t all e in berechtigt zu ei ner a lle Grundbesitzer gleichförmig 
treffenden, im ri ch t igen Verhältnis zum R einertrag stehenden Erhebung 
e ines Te ils ihres Einkommens. Es s teht so wenig in seiner Willkür, den 
einen h och , den andern niedrig :.rn belas ten, al s es von seiner Willkür ab­
hängt, dem ein en Recht zu sprech en, dem ande rn es zu verweigern . Er ist 
zu einer gleichförmigen Steuere rhebung sowie zu einer unparteiisch en 
R cd1tspflcge verpflichtet. H ieraus folgt die Verpflichtung, die Kosten der 
Ausglcidrnng der Provinzial-Übcrstcurungcn aus Staatskassen zu n ehmen, 
so wie es mit den Kosten der Rechtspflege u sw. gcscllicht, und das Kataster 
zu generalisieren oder, im Fall man damit Anstand nimmt, wenigs tens die 
Kosten nicl1t e inem Staats teile aufzubürden und den andern zu vcrscl1onen. 
Ob die Grundsteuer der östlidl en Provinzen ihren Kräften angem essen, 
läßt sicl1 nid1t bes timmen, da sie weder in Massen nocl1 parzellar vermes­
sen sind, das Gegen teil aber mit Grund vermuten wegen des Alters und 
der Unvollkommenh eit ihrer auf Vermessungen nicl1t gegründeten Kata­
ster, der Veränderungen, die seitdem in d er Produktion, den landwirt­
schaftlich en Gewerben vorgegangen, der großen Zahl der Steuerbefreiun­
gen. Beispiele von der Unvollkommenheit der Kataster finden s icl1 in 
Krng, Geschi chte der staatswirtsclrnftlicl1cn Gesetzgebung p. 1582, wo der 
bes teuerte Fl äd1Cninhalt von 22 os tpreußiscl1Cn Dörfern 61394 Morgen 
war ; bei der Vermessung fand en sicl1 aber 134 331 Morgen, al so m ehr 
72 937 Morgen. 
Die ganze Snmme der in Rhcin-\Vcs tfalen verschwiegenen Gründe mag 
wohl ni cht das Doppel te von dieser Zahl bc t1·agcn. 

2 Leo pold Kmg: Gesd1.idite der staatswirtsdw/tlidien Geset:=gelmng im Preuß. Staate 
von den iiltest en Zeiten bis zu dem Ausbrndt des Krieges i. ) . 1806. Berlin 1808. Ober 
Kru g s. Nr. 339 A nm. 5. 
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Diese Betrachtungen werden unterstützt durch den Inhalt der Finanzge­
se tzgebung, und zwar der Edikte d. d. Berlin , den 27. Oktober 18103 

und den 12. August 18224 • 

In dem ersteren l1 eißt es : „Auf dem kürzes ten Weg wircl ein neues Ka­
ta ler angelegt werden. 
U nsere A bsicht ist hierbei nur e ine gleich - und verhältnism(ißige Vertei­
lung auf al le GrunJsteuerpflich1igen. Jedoch sollen alle Exemtionen hin­
wegfa llen, die bi je tzt von ller Grundsteuer befreit gebliebenen Grund­
stiidrn sollen also ohne Ausnahme damit belegt werden, und wollen [wir], 
daß es auch in Absid1t auf unsere Domänenbesitzungen geschehe." 

Das Gese tz d. d. 30. Mai 18205 behielt di e Revision der Grundsteuer in 
sämtlich en Provinzen der Beratung mit den Ständen vor, änd erte in An­
sehung der Bes teurung der E xemten nichts ab und verordn ete : 
§ 4 daß die Gruntlsteuer, wo sie in F olge der seit 1789 eingetretenen 
Staa t verändenmgen neu eingeführt oder erhöht worden, den fünften Teil 
des Reinertrages n id1t über tc igen dii rfe. 
§ 5 Die Domänen und Forsten ind steuerpAid1tig und als solche nad1 dem 
Edikt d: d. 9. März 1819 zu ver(iußern. 
Nach den be tehenden gcse1zlid1en Bes timmungen soll demn ad1 

a) eine allgemeine Ka tasterrev is io11 vorgenommen, 
b) di e Exem tion hinwegfa ll en , und sd1on je tzt 
c) die Domiinen bes teuert werden. 
Die Größe des zur Bes teurung bes timmten Doman ia leigentums ergibt sich 
~d1on daraus, daß es allein im König hergisdien und Gumbinnisd1en De­
partement 1 874 899 Morgen oder 84.1/2 [Quadratme ilen] be lr~i gl. 

Aus der Bes teurung der Domänen allein und der Exemten, ohn e nur die 
verheimlid1te Masse des belaste ten Eigentums zu erwiihnen, muß eine be­
deutende Erleid1terung fifr die bi her SteuerpAid1tigen erfolgen . Da aber 
beides ausgesetzt wird, o en tgeh t den rh einisch-wes tfälisd1en Provinzen 
nid1t nur d ie Erleichterung, so aus einer sold1en Ausgleichung entstehen 
würde, sondern man belastet sie außerdem mit den 81/s 0/o der Grundsteuer 
be tragenden Kosten des K a tasters. A lle in mit den 25j~ih ri gen Zinsen des 
8 1/sO/o der Grundsteuer be tragenden Kapitals kann man die Kosten der 
Grundsteuerrevision bestreiten, innerhalb welchem Zeitraum ih re allge-
111eine Ausfüh rung in der ganzen Monard1ie gewiß nid1t zn erwarten is t. 
Der Antrag der Stiinde, d ie K.atasterkosten aus den disponiblen Über-
1:1d1üssen der Generalka sen zu nehmen, da s ie von der au gesetzt werden­
den allgemeinen Katastrie rung die u nzweifelhaft dadurd1 erwirl te Er-

3 Das berühmte Fin.an::edilct Hardenbergs (Preu.ß. Geset::sammlr.mg 1810 S. 25 ff.). 
' V ermutlidi /alsd1 e Daten angabe. Stein m eint v ielleidit die am 12. Aug. 1820 ausgege­
bene Kabin ett.sordre vom 7. Au.g. 1820 ( Preuß. Geset zsammlung 1820), durdi die m eh ­
rere Steu ergeset::e belra11rr tgemad1t wurden. 
6 Siehe Nr. 394 Anm. 5. 
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leichterung wenigstens in 25 Jahren nicht zu erwarten haben, beruht dem· 
nach auf Gründen des Rechts und <ler Billigke it, un<l dürfen sie die Gewäh­
rnug ihres Wunsches um so mehr erwarten, a ls in einem andern deutsch en 
S taat, in Bayern, ein Gleich es geschah. 

D ie Notwendigkeit der Beibehaltung der Parzellarvermessuug wird in de1· 
„Priifung" ausführli ch dargetan und hauptsächlich gefolgert aus dem 
R echt der nicht k a tast rierten Gemeinden, sie wegen ihrer zu den bereits 
uusgeführten Parzellarvermessungen geleiste ten Beiträge zu ford ern. 

Der Parzcllarvcrmessung s teht der Haupteinwu rf einer ihrem Nutzen un­
angemessenen Kostbarkeit entgegen, da der Wert ihrer Genauigkeit wegen 
der Unmöglichkeit, den R einertrag bis auf 10 °/o durch das gewöhnli che 
Schätzungsverfahren auszur:nitte ln, ganz verschwindet. 

Wie sdnvankend und unzuverlässig die bisher von den Katasterbehörden 
versuch te Ausmittlung der R einerträge is t, beweisen die n eueren Verhand­
lungen der zu Godesberg versammelten A usgleichung kommiss ion, wo die 
Re inerträge des Regiernngsbczirks [Trier] um 100 °/o erhöht wurden. 

Die nid1t ka tastrierten Gemcin<l cn werden gerne den vermuteten Vorteil en 
der Parzellarvermessung entsagen, wenn man ihn en das F ühlbare des frü. 
heren Aufhörens de r 81/sO/o bctragen<lcn Ka taslersleucr vorste llt. Der Nut· 
zcn de r P arzcllarvcrmcssung ist fiir den einzelnen Nu ll. Der kleinere Gut s· 
bes itzcr kennt die G röße seines Grun<lstiicks nach Sduitten, Einsaat. Der 
große erhält es wohlfe ile r durd1 <len Feldmesser vermessen als <lurd1 die 
kostbare, zahlreich e, vornehme Hicrardlie der Katasterbeamten . Die a nlie­
gende Abhandlu ng eines geschickten Ma thematikcrs6 prüft die Rolshau­
sisd1e Vermessungsmethode, zeig t ihre U nvollkommenheit, sd1läg t Verbes­
serungen vor und wi<lerlegt die gegen die Umkreisvermessung gemad1ten 
Einwürfe. 

Die Frage, ob dem Genera ls tab die Vermessung zu übertragen , müßte, 
wenn sie gri.in<llid 1 sollte beurteilt werden, wohl diesen mi li tä ri schen 
Behörden vorgeleg t werden. Bis dahin, <laß sie sich geäußert, <larf man die 
Frage als n och nid1t e rsd1öpfend geprüft anseh en. 

Viele Nach te ile finden sid 1 bei der Anwen<lung d es gegenwärtigen Kata­
scerpersonals. 
An der Spitze des Generals ta bs s teht ein Mann, J en allgemeine Verehrung 
umgibt7• Er hatte sid1 a ls ein ausgezeidrne ter Geograph durch große 
Arbeiten bewährt. Er könnte in der Armee, un tcr den l• eldmc scrn, in der 
Monarchie die brauchbars ten Subjekte wäh len. K ein junger Offizier wiir<le 

6 Wohl das Gutaditen Ege11s, das audi gedrudct w1trde (s. Nr. 422 Anm. 3). 
7 Miiffling, der 1821-29 Chef des Generalstabs war ( iibcr ihn s. Dcl. V I Nr. 991 Anm. 2). 
Er hatte clie erste preußisdie Landesau/11ahme 1816-19 im Rhcinlancl geleitet (s. clazu 
l/a11s Klci1m: Norclwestdeutsdilancl in der exalcten Kartographie der let zt en 250 Jahre. 
lflestfül. Forsdwngen 17, 1964 S. 72). 
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Bedenken getragen haben , sich unter ihnen auszubilden . W ar das Vcrmes· 
sungsgcschäft geendig t, so kchrle jeder in seine allen V erhältnisse zuriidc 
Bei der gegenwärtigen Vermcs ungseinrid1tung tritt an die Spitze ein un· 
bekann ter Mann8, der nid1t das Talent hat, sid1 Vertra uen und Populari· 
täl zu erwe rben. Sein Vermessungsverfah ren hat 11id1l das öffentlich a us· 
gesprod1ene U rte il von Gelehrten oder berühmten Geographen für s id1, 
deren Beurte ilung ein so ld1es Vermessungssystem in anderen Liindern , eh e 
man es anwandte, unterworfen wurde9• 

E ine große Zahl von Ober- und Untergeometern und Katasterbeamt.en 
versammelte sid1 au.s a ll en d eutsd1en Landen. Man war oft unglüddi ch in 
der Wahl. Leid1tsinn, Sdrnldenmach e11 , Betrüger eien mußten be traft wer­
den. Die Vermessungsbrigaden wurden aus jungen Leuten aus all en K lassen 
cl er bürgerlid1en Gescllsdrnft, Gymna iasten zusammengc c tzt. Man ent­
zieht sie ihrer Bes timmung und bcsd1äftig t s ie mit den ersten Handgriffen 
der Vermessung. 
Is t nun das K atastcrgcsdüift der rhein isd1-wes tfäli dien Provin zen geen­
dig t, weld1es nad1 der gegeben en V ersich erung sehr nahe is l, so is t der 
größte T eil des Katastcrpcrsonals brotlos, zur K olonisation nad1 Brasilien 
reif10. 

Rid1tigcrc Ausmittlung der Reinerträge 

Besser e und erfahren ere Landwirte al s ich werden di esen Gegenstand 
gründlich abhandeln, id1 übergeh e ihn daher. 
Die in der Denkschrift enthaltene Verteidigung der Katastral-Gc treide­
preise erfordert allerdings nod1 ein e näh ere Priifung, und liegt es in der 
Bes timmung der Stiinde, ihre Wünsch e und Erinnerungen über bereits e r­
la ene Gesetze vorzutragen. 
Durd1 dmitte und Zahlen müssen mit der Gcsd1id1te der Ver:imlcrungen 
in V erbindung gebrad1t werden, der en Ergebnisse sie andeuten. 
Die wes tfäli sdien Stände haben in ihrem Berid1t über das K a taster (Dar­
s tellung p. 23) nad1gewic cn aus der G esc hi c ht c d es G e tr e id e -
hand c l s und d e m Gan g d e r Prod ukti on der Haup tnah­
rungsmittel der europäischen Völker , des Ge tre ides und der Kartoffeln, 
daß die Wictlcrersd1einung der hohen Getreidepreise der verflossenen sech­
zig Jahre in de r 11äd1st.bcvorsteh enden P eriode nid1t zu erwarten sei. 

Die D cnksdirift ve rwirft zwar all e Folgerungen aus den Ersd1cinungen der 

8 Gemeint ist wohl Rolslw11 se11. 
u In der Landtagsdrud;sad1c erli iclt di eser Absat ::: folge11dc Fassung: „Dei <l c r gegen· 
wiirtigcn Vermessungseinrichtung wir<l e in V erfuhren heobad1t c t , welch es nid1t <l ns öf­
fcntli d1 ausgesproch ene U rteil von geleh r ten o<le r berühmten Geogr aphen für sid 1 hat , 
<le r en Dcurtcilung e in sold1 cs Vermessungssystem in ande rn Liindern, ehe mnn es a11 -
wn11<ltc, u11tc rworfc11 wur<le." 
10 „Z ur K olonisa t ion nad1 Drnsilicn r eif" f elilt in der La11dtagsdru dr.<ad1e. 
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Vergangenheit und behaupte t, „ jeder Stre it über Wahrsch einlichkeit sei 
leer" . 
Die Wide rlegung dieser Behauptung wil l ich einem Schüler aus der me ta­
physischen H egelsd1Cn Sdrnle iiberlassen, halte aber dafür, daß alle mensd1-
lid1e Tätigkeit im Krieg und Frieden stocken, die ganze H eilkunde, Kriegs­
kunst, Schiffahrt, H andel, Erziehung usw. in Stillstand geraten wiirde, 
wenn man nicht mehr n ad1 Wahrscl1ein lid1keit handeln, fo lglicl1 Wahr­
sche inlid1keit prüfen und fol glich auch darüber streiten würde. 
Für diejenigen , so nad1 \Vah1·schein lichke it handeln und aud1 darüber strei­
ten, wird folgendes niedergeschrieben. 
Die se it 30 Jahren neu e ntstandene Konkurrenz der Getreideausfuhr von 
Odessa ward als eine fortwirkende Ursache des zu erwartenden niedrigen 
Standes der Get1·ei<lepreise'angeführt (Darstellung des Wes tfäli scl1en Land­
tages p. 24). 
Der Umfang der in Odessa und Taganrog gemachten Ge treidegeschäfte 
find et sid1 dargestellt in Moreau, Comme rce du 19° siccle, T. I p. 305 
sq.11, aus dem ich nur e inige Tatsacl1en anführe. 
Odessa, das ao. 1794 nur aus wenigen I-Uiusern bestand, zählt 1821 50 000 
E inwohner. Ao. 1819 liefen 610 Schiffe von Odessa aus und 697 ein. Der 
Wert der Einfuhr war 5 284· 000 Fr„ der Ausfuhr 14 016 000 Fr. Es wur­
den also bein ahe 2/ 3 der Ausfuhr bar bezahlt. Di e Ausfuhr an Ge treide von 
Odessa und Taganrog be trägt sieben Mi llionen H ekto! i ter, der H ekto) iter 
zu 1,819 Berliner Scheffel. Ihr Preis is t an Bord 4- 5 Fr. der H ektoliter 
un<l könn en in Marseille um 2/ 3 wohlfeiler al s das französische Getreide 
ve rkauft werden. Diese sieben Millionen mad1en 1/ 3 aus von der ganzen 
Exportation von Polen, den Hansenstädten, Sizi lien, afrikanische Küste, 
Nordamerika. 
Daß diese ungeheure, seit den neueren Zeiten auf <lern Weltmarkt erschei­
nende un<l sich wegen der F ortschritte der Produktion im südlichen Ruß­
land v e rm e hr e nd e Ge treidemasse die Getreideausfuhr des übrigen 
Europas und mit ihr <li e innren Getre idepreise <lrüd(t , is t augenfällig. 
Ist die Behauptung gegründet, daß <le r Katastra lpreis zu hod1 , so kann er 
nicl1t ze itig genug auf seinen wahren Satz gcbrad1t werden, die Rein­
e1·träge der bereits vermessenen und abgescl1ätzten 384 Quadratmeilen von 
jedem Verband auf die wahren Preise r eduziert werden. Es so ll ja ohne­
hin nad1 beendigter Katastri erung der· rhein-wes tfäli schen Provinzen „eine 
n iih ere Beratung darüber stattfinden, ob eine H erunterse tzung der Nor­
malpreise und der R einertriige notwendig sei". 
Man entscheide sid1 al so gle id1, eh e die noch übrigen 4.21 Quadratm eilen 
abgesd1ätzt worden, und mad1C keine Arbeit, die, wenn man der Stimme 
der Erfahrung Gehör gibt, dennoch eine Abiinderung der Kat.astral-Re in-

11 Siehe Nr. 342 Anm. 4. 
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erträge von 805 Quadratmeilen erfordern wird, da die großen Verhältnisse 
der P roduktion und des Ge treidehandels innerhalb drei bis vier Jahren, 
als der Ze it d er Beendigung des Katasters, k eine Hauptveränderungen lei­
den werden. 
Die Denkschrift behauptet zwar, die Grundsteuer mache durchschnittli ch 
nur 131/2°/o des KaLastral-ReinerLrags aus, er iibersLeigt aber nach den Äuße­
rungen erfahrener und freimiitiger Katastralbeamtcn und m ehrerer Prü­
fun gskommissionen den wahren Reinertrag um 23 1/2 bis 33 °/o, wonach 
jene Beredrnung zu berid1tigen sein würde. 
N i c ht b e f o 1 g u n g der Instruktion d. d. 11. F ebruar 1822 ist d e r 
vi er t e s t ä n d i s c h e Antrag, mit dessen Widerl egung sid1 die Denk­
i;d1rift beschäftigt. Sie gesteht die Abweidrnng ein von dem in der Instruk­
tion vorgesduiebenen Verfahren bei der Absd1ätzung, weld1e Abweidmng 
die Deklaration d. d. 3. März a. c. nunmeh r sanktioniert hat12

• Sie be­
h aupte t fe rner, die A bweidmngen der Pad1tpreise von sold1 en Katastral­
erträgen, deren Richtigkeit die Beteiligten anerkannt b ä tten, seien so be­
deu tend, daß noch keine Prüfungskommission darauf angetragen, die Ka­
tastralerträge nad1 den Durd1sdrnitts-Parhtp reisen zu regulieren. 
Diese Tatsad1 e beruht bis je tzt nur nod1 auf allgem einen Behauptungen, 
und um sich von ihrer unbedingten Rid1tigke it zu überzeugen, müßte man 
die Prntokolle der Prüfungskommiss ion einsehen. Sie kann aber nidlt 
redllfertigen einen den Pad1tver trag um 80 °/o übersteigenden R einertrag. 

Das U rteil iiber die Verhä 1 tnismäßigkeit des Ka tasterertrags eines abge­
schätzten Verbandes und Bezirks zu anderen Verbänden und Bezirken soll 
ferner auf der Vergleidmng der 
1) Abschätzung s e 1 e m e n t e , 
2) der Ver g 1 e i c h u n g der Katastralerträge einzelner, unbes tritten 
gle idiartiger GenJCinden, auf 
3) Üb e r e in s timmun g der Durd1sdrnittserträge gleichartiger Kom­
plexe, 
4) auf den übereinstimmenden s tat i s t i s c h e n Ver h ä 1 t n i ss e n , 
endlid1 
5) auf der Verglcidrnng mit Pach t- und Kaufpr e i se n beru­
hen. 
Man muß dem Fleiß der Katasterbehörde Gered1tigkeit widerfahren las­
sen , wenn sie einige Millionen Morgen nach vorhergegangener Vermessung, 
Ab- und Einsdüitzung einer solchen fünffachen Prüfung unterwirft. Ent­
spricht aber den Anstrengungen der Katasterbehörde die Vollkommenheit 
des Werks? B i.llig muß man daran zweife ln, denn zwei lands tändisd1e, aus 
120 Mitgliedern bes tehende Versammlungen klagen über mannigfa ltige 
U nvollkommenheiten des Katasterwerks. 

12 Siehe Nr. 305 Anm. 2. Stei11 datiert die Deldarat.ion vom 2. Miirz hier und an anclem 
Stellen verselientlidi auf den 3. Miirz. 

448 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 7, Stuttgart 1969 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

24. NOVEMBER 1828 

In andern T eilen von Deutsch land seh en wir zwei s tändisch e Versammlun­
gen, die württembergische und bayri scllC, ihre Zufrie<l enheit m it ihrem weit 
for tgescluittenen Kataster aussprecl1en. In der bayrischen äußert sicl1 sogar 
der Wunsd1, die Büste des an der Spi tze des Katasterwescns [st ehenden] , 
wegen seiner mathematischen und m echanischen K enntnisse einen europäi­
sd1en Ruf besitzenden H errn v. Utzschneider 13 in dem ständisch en Ver­
sammlungssaal aufzustellen. Ähnlich e An träge sind hier nicht gemacl1t. 
Woher diese Verschiedenheit der Meinungen und Ansicl1ten? Diese Frage 
wird di e Vc rgleiclrnng des die Gese tzgebung dieser Länder leitenden Gei­
s tes beantworten . 
Nacl1 der Instruktion d. d. Be rlin, den 3. Mä rz a. c. verrichte t die Abschiit­
zung und E inschätzung eines V crbandes eine vom G e n e ra 1 dir e kt o r 
erwählte Kommission. Über ihre vom Generalkommissar begutachte te 
Arbeit entscheidet Regierung, Generaldirektor, Finan zminis ter. 
Beschwerden über E inscl1ätzung untersucht ein Abschätzungskommissar, 
entscheidet definitiv die Regierung. 
Die Prüfungskommission kann die Masscnklass ierung bcgutacl1len. Ihr 
eigentlicl1es Gescl1äft is t die Begutachtung des Verlüiltnisses der Katastral­
enräge sowohl im V crband a ls gegen die bereits ka tastrie1·ten Verbiinde. 
Die H erstellung der Verhältnisnüißigkeit der Katas tralcrträge der pro 
1828 ber eits bes teuerten Verbände und derjenigen, deren Kataster noch 
später in der Folge vo llendet w ird, überträgt die Instruktion d. d. Be rlin, 
den 22. April a. c. besonder en Kommiss ionen, die aber, wenn sie mit dem 
Generalkommissar übereinstimmen, entscheiden, sonst nur begutad1ten. Das 
Finanzm inisteriwn entsch e ide t definitiv (§ 9). Dieselben Befugnisse ha­
ben die nacl1 § 11, 12 gebilde ten Kommissionen, deren Besch lüsse gleich­
fall s der Genehmigung d es Finanzministerii unterworfen sind. Bei dem 
[für die] e rst nacl1 1828 katastri erten Verbände (§ 15) vo rgescluiebcnen 
Ausgleichungsverfahren bi ldet sid1 eine nur aus zwei Depu tierten der Prii­
f ungskommission, einem K reisdeputierten und einem R egierungsmitglied 
[bestehende Kommission] , die mit dem Generalkommissa1· ent sch eide t, aber 
nur begutacl1tet, wenn er dissentie rt, in welchem Fall vom Finanzminister 
die Sacl1e abgeurteilt wird. Warum bei den nach 1828 ka tastrierten Vcr­
biindcn ein anderes Ausgleidrnngsverfahren angenommen als bei den vor 
1828 katastrie rten, läßt sich nicl1t erklären. Vergleicl1t man mit dieser Ka­
tastraleinrichtung die im Hannöveriscl10n, Wiirttembergisd1en, Bayrisd10n, 
so unterscl1eiden sicl1 diese dadurcl1, daß Ab- und Einscl1ätzer, Beurteiler 
der R eklamationen durclrnus von d e n B e t e iligt e n ge wählt 

13 Josef v . U t z sc hn e id e r (1763- 1840 ) , Organisat or der Moorlcultur im bayrischen 
Oberland, war 1818-21 Bürgermeister voti Mii.ndw n . In der Landtagsdrud,sache lautete 
der bet reff ende Sat z: „In <le r Bairisch en iiußerl sid1 sogar <le r Wunsd1, <lie Biiste <lcs um 
<las Katastcrwesen hod1ver<l ieuten Iliirgermeiste rs von Münd1cn in <lcm st ii n<lisch cn Ver· 
samm lungssaal aufzustellen." Der folgende Satz fehlt in der Landtagsdrud,sad1e. 
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werden, da im Gegenteil in Rhein-Westfalen das ganze Geschäft der Ab­
und Einschätzung B e amt e n übertragen wird, und nur bei den 
Ausgleichungen verschied ener Verbände gemischte Kommissionen, jedoch 
sehr be chrlinkt, mitwirken. 
In jenen Ländern, wo sich Zufri edenheit ausspricht, lieg t in den Einrich­
tungen Mi t w i r k u n g , Z u s t i m m u n g <l e r B e t e i 1 i g t e n. In 
[den] rhein-westfälischen Katastereinrich tungen, wo Beschwerden erhoben, 
Mißtrauen geäußert, h errscht d e r G e i s t der zentralisierenden Büro­
kratie. Er en tfernt alle Mitwirkung der Interessenten, läßt ihre natürlid1e 
Teilnahme an de r Sache, ihre örtlichen und Sachkenntnisse unbenutzt, wen­
det nur fremde, selbstgewählte Werkzeuge an, erregt Mißtrauen, über­
uimml d ie Veranlwortlid1keit fehlerhafter Wahlen zu Ko mrnissarien, die 
Vertre tung ihrer Irrtümer. Die Entscheidung de r Besd1werden, der Mei­
nungsve rschiedenheiten wi rd einer Reihenfo lge von oberen Behörden iibe1·­
tragen, die mit Geschäften überladen, zu entfernt, der örtlid1en und indivi­
duellen Verh iiltnisse zu unkundig sind, um die aus diesen entstehenden Be­
sdnverden anders al s höchst unvollkomm en zu entsd1eiden . Daher sind die 
allgemeinen Klagen über das Katasterwesen ents tanden, über seine teils 
iibertri ~bencn, teils schwankendeu Resultate, seine willkürlid1en Ausglei­
chungen. 
Warum Taxatoren den Gemeinden aufdringen, auf die sie kein Vertrauen, 
oft selbst ihr Mißtrauen ausgesprod1en haben? Warum nid1t den Weg der 
Öffen tlid1 kei l einsdilagen, die Entscheidung von Besd1werden cl en von den 
Be teiligten gewählten Sd1iedsrid1 Lern anvertrauen? 
Der im Katasterwesen erfahrene Geometer Gebhard sagt p. 229 se iner Ab­
handlung über das Grundsteuerwesen14 : „ Jeder Eigentümer ha t ein Inter­
esse, sid1 zu überzeugen von der Richligkeit de r Katasterope ra tionen. Um 
diese Überzeugung zu erlangen, sind zwei Mittel nötig, 

a) daß den Steuerpflicllligen die Wahl der Individuen freiges tell t werde, 
welche zur Herstellung der Taxation beigezogen werden sollen , 

b) end licl1 ihnen die Resultate der Arbeit zur Prüfung vorzulegen." 

Aud1 in andern sehr wesentlichen Punl ten ist der Geist der Katastergesetz­
gebung der benannten deutschen Länder mi lder als der auf Rh ein-Westfa­
len angewandten, die in de1· Anwendung nod1 h erber gemad1t wird. 
In der Katasterinstruktion sind die Termine zur Anmeldung von Reklama­
lionen sehr besclHänkt, auf vier Wod1en. So liegt die Verfügung eines 
Steuerbeamten vor, die den Biirgermeistern 3000 Katasternummern zur 
Einhändigung an die Grundbesitzer zustellt, um binnen vie r Wochen ihre 
Erkliirungen übe r Größe und Reinertrag abzugeben. Man nimmt nicl1t 
Riid(sicht auf Umfang des Besitzes, Witterung, Jahreszeit usw. In Bayern 
ist eine einjiihrige Frist zu R ek lamationen gegeben. 

14 Siehe Nr. 301 Anm. 4. 
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Die Uferdeckungskosten [von] Werken, welche die Grundstücke vor der 
Zers törung sidiern, sol len nad1 § 62 der Instruktion d. d. 11. Februar 
1822 vom Rohertrag abgezogen we1·den. 
Diese Uferdedrnngskosten sind in einem durch so viele Ströme durchschnit­
tenen Land wie Rhein-Westfa len von großer Bedeutung. Wem sind die 
zerstörenden Wirkungen des Rheins, Mosel, Nahe, Rub1„ Sieg, Lippe, 
Weser unbekannt? Wieviele tausende von Gutsbesitzern leiden nicht von 
diesen Verheerungen? 
Die wohl tä tigen Folgen der Ström e berüdcsid1tigt auf der einen Seite die 
Katastralbehörde be i der Ab- und Einsdlätzung der an ihnen liegenden 
fruch tbaren Wiesen und Weiden, aber auf der anderen sud1t sie di e Vergü­
tung der Uferdedrnngskoslen zu umgehen. 
Sie ford ert willkürlich von den B e t e i 1 i g t e n Nachweisungen, aus 
welchen der Durd1sdlnittsbetrag de r Uferdedrnngskosten mit S i c h e r -
h e i t e rmittelt werden könne. 
Die Dauer der in dem Strom liegenden Kribben und an dem Strom liegen­
den Stauwehren und Bleßwerke hängt von Witterung, Fluten, Eisgängen, 
Eiss topfungen ab, und kein Wasserbauverständiger wird es übernehmen, 
für ein einzelnes im Abbrud1 liegendes Ufer eine soldie Durchschnittsbe­
r echnung auszuarbeiten. 
Auch wä re es die Sad1e <ler Regierung, zu deren Gebot Wasserbaubeamte 
stehen, dergleid1en Übersdlläge von diesen madien zu lassen. 
In dem Hannövrisdlen, wo ein bedeutender Teil des Landes an der Elbe, 
Weser und Nordsee liegt, bes timmt das Katastergesetz p. 489 § 3, „daß 
die fü r Deich e und sie dedrnnde Stromhauten erfo rderlidlen U nterhaltungs­
kosten eine Ermäßigung der Steuer nadl von den Deid1bedienten gemadllen 
Ansdllägen bewirken sollen, weld1e alle zehn Jahre einer Revision zu unter ­
wei-fen" seien. 
Die rhein-wes tfälisdlen Landstände trugen auf dem Landtag ao. 1826 an 
auf Ernennung einer bes tehenden, mit der Generalkommission in Verbin­
dung gese tzten ständischen Kommission. Dieser An trag wurde abgelehnt, 
sta tt dessen aber die in § 7 sq. der Instruktion cl. d. 22. April a. e. ange­
ordnete Kommission gebildet. 
Der Zwedc der von den Stiinden nadlgesud1ten Kommission ist Erlangung 
der Kenntnis des Ganges des Katastergeschäf tes und seiner Fortsd1ritte. 
Mit diesen K enntnissen ausgerüstet, we rden di e Mitgliede r gehörig vorbe­
r eitet sein, um mit Nutzen bei der neu angeordneten Kommission und bei 
den ständisd1 en Verhandlungen wirken zu können. 
Der Antrag auf die Bildung dieser Kommission würde also notwendig b lei­
ben, und da der neu angeordne ten ständisdrnn Deputation nad1 § 8 der 
Instruktion d. d. 22. April nur Tableaus und Resultate vorgeleg t werden, 
zu ihrer Verständigung und Bemteilung ihrer Mitglieder aber Einsidlt der 
Vorakten, bisweilen Lokalansidlten nötig sind, so wäre ein Antrag der 
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Stände erforde rli ch , „daß <len Deputier ten aufgegeben werde, die Zci t vor 
dem A nfang der K onferenz n ach eigenem Ermessen anzuwenden, um durd1 
Einsid1t der Akten und Einnchmung der erforderlid1en Augenscheine sid1 
gründlich von dem zur l onfcrcnz bes timm ten Material zu unterri ch ten, 
damit sie imstande seien, di e ihnen nad1 § 8 vo rzulegenden Tabl eaus, Aus­
züge und Nachwcisungcn zu prüfen und zu beurteilen." 

F olgend es sind die R esultate des hi er Vorge tragenen: 

1) Die allgem einen R cchlsgrnndsii tzc und die Gese tze ao. 1810, 1820 bc­
rcd1tigen die Rheinprovinzcn, entweder die Erleichterung zu begehren, die 
sie aus der Bes teurung in der ganzen Monard1ic der Exemten, der Domä­
nen, der verschwiegenen Grnndstüd(c mit Grund erwarten dürfen, oder , 
we nn eine solche allgeme ine Maßregel nicht ei·folgt, die Be freiung von den 
Kosten ihrer besondcrn Kat.a tri erung. Sie können nid1t die Vorteile der 
allgemeinen Katas tricrung entbehren und die K os ten ihrer e igenen allein 
tragen untl mit einem doppelten Druck belaste t werden. 

2) Gegen <l en Wert der Parzcllarvcrmes ung treten nod1 bedeutende Bc­
<lcnl lichkciten ein. 

3) Das Fallen de r Ge tre i<leprcisc beruht auf der großen Veränderung im 
Welthandel mit Getreide und in der Produktion d er Nahrungsmittel. Es ist 
keine vorübergeh ende E rsd1cinung, man muß also ohne Anstand die Nor­
malge treidepreise des Katasters c rm ii ßigen und die Ermiißigung in Anwen­
dung bringen. 

4) De r allgemeine Unwille über das K.atasterwesen beruht auf dem Zen­
tralisie ren und Bürokratisieren des Geschäfts, auf Entfernung der Be teilig­
ten. Man ergreife ähnlid1c Maßregeln mit den en, so in den Ländern ange­
wandt werden, worin über diese Angelegenh eit allgem eine Zufriedenh eit 
h errsd1 t, so werden sie denselben wohl tä Ligen und alle Gcmü tcr beruhi­
genden Erfolg h aben. 
Eine solch e Einrichtung wird in <lcm Geist der von e inem weisen Monar­
chen gegebenen und zu geben b cabsichteten Institution, in Ü ber einstim­
mung mit seiner Gercd1tigk cit und Mi ltle sein, daher man der Erfiillung tl c r 
ehrerbietigen Wünsch e de r Stände mit Vertrauen auf die W eish eit des Re­
genten entgegenseh en darf. 

396. Stein an Vin~e Münster, 25. November 1828 
Ard1iv des L1mlsduftsvcrb nnJc1 Wcs trnlcu-l..ippa iu Müu1t cr, Provinzial vcrbnnd A 11 Nr. 27 DJ. 2 lll. 200: 
Ko nzept (Sd1rcib crhaud) . Randverm erk: „ muull ic rt 25. 11. l ß2ßu . 

Bittet Virid•e, V ertret em des Kat.asteraussdr.u sses ::ur lnform.atio11 iiber d e11 ge­
gemvärtigeri S ta11d des Kat.astergesd1iif tes Ei11 sid 1t iri die Unterlageti der Kat.aster­
belr ürdcti zit gerviilrren . 

Von seilen des K.a tastcraussdrnsses ist der Wunsdl geäußert worden, durch 
die drei H erren D eputierten Grafen K.orff genannt Sd11nising-Kerssen-
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brock, H errn Devcns und H errn v. Viebahn von den du rch die königlich e 
Katasterbehörde den Bezirkskommissionen zu Arnsberg un<l Münster un<l 
der Generalkommission zu Godesberg vorgelegten Materi.alien und Ver­
handlungen Einsicht zu n ehmen, überhaupt vom jetzigen Stande des Kata­
stergeschäfts sich zu informieren. 
Ew. Exzellenz ersuche ich daher gehorsamst und ergebenst, dazu die Ver­
anstaltung auf de1· hiesigen P lankammer hochgeneigt und baldigst treffen 
zu lassen, damit die genannten Herren Deputierten noch im Laufe dieser 
Woche ihrem Auftrage Genüge leisten können1• 

1 Vind•e entspradi diesen Wünsdien, wie aus seiner Antwort vom 26. November 1828 
( Ardiiv des Landsdiaftsverbaiides W est faleri-Lippe, Provin::ialverbantl A II Nr. 27 Bd. 2 
Bl. 201 f.) hervorgeht, i1i der er audi mitteilte, daß Rolslwuseii dem Aussdwß f iir Aus· 
hiinfte zur V erfügung stehe. · 

397. Stein an Korff1 Münster, 28. Novembe1· 1828 
Ard1iv de1 Lnndsd1 nl t svc rbnndcs W cotlnlcn·Lippe in Münster, P rovinzinlvcrhnnd A lll Nr. 40 BI. 7 : Konzept 
(cigcuhündig). Rnndvcrmcrk: „mund. 28. 11. 28". 

Beauftragt ihn mit der Leitung der Beratungen iiber die rittersdiaftlidic Suk· 
zessioiisordnung. 

Durd1 die dritte Königlidle dem Wesfä lischen Landtag vorgeleg te Propo­
sition wird die Ritterschaft aufgefordert, „über diejenigen Punkte, worauf 
eine Sukzessionsordnung fiir die rittersdlaftlichen Familien zu ri chten sein 
wird, in gründliche Beratung zu treten"2• 

Ew. Hochwohlgeboren vereinigen mit einer genauen Kenntnis der innern 
Famil ienverfassung des hies igen Adels das vollkommne und gered1te Ver­
trauen se iner Mitglieder, daher id1 Sie ersudie, die durd1 die Königlich e 
Proposition verlangte Beratung über das Statut einer Sukzessionsordnung 
zu veranlassen und zu leiten. 

1 Ober ihn s. Nr. 21 Anm. 2. 
2 Zu Steins Auf fassuiigen von cler Sukzessionsordnimg vgl. audi seine Mitteilungen an 
Vind•e vom 4. Mai 1831 (Nr. 995). 

398. Stein an Viebahn Münster, 29. November 1828 
Ardliv des Landad1n ftsvorbo.odcs Weufolcn-Lippc in Münster, Prov in:id nlvcrbnn<l A III Nr. 21 Dtl. l DI. 01: 
Auderti gung ( eigenhiindig). 

Geht fü.r einen Tag 1iadi Warendorf. Romberg als Stellvertreter. 

Id1 werde um 81/2 Uhr nad1 Warendorf gehen, um den dortigen H cngst­
stall1 zu seh en, und komme erst heute abend zurück. Hievon habe id1 die 
Ehre, Ew. Hodnvohlgeboren zu benaduid1tigen, und wird wohl H err 

1 Das 1826 eingeriditete Warendorf er Lundgestiit, das damals von dem Lcmdstallmeister 
1f einrich Kühne gelci tet wurde. 

453 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 7, Stuttgart 1969 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

D E R 2. WE ST FÄLI SC H E PR OVINZIALLAN DTAG 

Freiher r v. R omberg so güt ig sein, meine Stelle zu ver treten und insbe­
sondere die Sch reiben an den H errn Landtagskommissar statt meiner zu 
unterzeichnen. 

399. Stein an Vincke Münster, 5. Dezember 1828 
Ard1 iv clca Lnnd1du fuverhnndc1 Wcsl(olen-Li ppe in Münster, P ro vinzi nlverbnud A 11 N r. 4: Ko uzcp t (Vi c ­
boh n). 

Zur Frage der V eränderungen von K reisgrenzen. 

Nach dem I nhalt der Übersich t des Staa tsministerii vom 12. November v. 
winl eine Veränderung in der Lage der jetz t bestehenden K reise beabsich­
tigt, um d ie Zusammenstellung der K reis tage einzuleiten. 

Die Süinde glauben, daß diese Abänderung ohne ih re Anhörung ni cht 
sta ttfi nden dürfe, und beabsich tigen desha lb eine Vorlage [?] bei des Kö­
nigs Majestä t zu fonnulier en [ ?]. Um indessen h ierin mit Ew. Exzellenz 
Ansicht in ke inen Widerspruch zu geraten, bittet clie Versammlung um 
Mitteilung der Acta wegen der jetzt beabsichtigten Verlegung der Kreise1

. 

1 Mit seiner A ntwort vom gleidien Tage ( A rd1.iv des Landsdwftsverbandes W estfalen · 
Lippe, Provinzial·verband A II Nr. 4 mit Vennerh S teins „ Zum Kom munalnussch uß, 
Münster cl . 6. Dez. 1828") übersandte Vindce seine A lcten z!Lr Kreiseint eilu.ng, meinte 
aber, sie tVÜ.rden, da alles Wid 1.tige in Berlin liege, den S tänden werdg nü.t zen. 

400. Ste in an Lilien-Borg Müns ter, 9. Dezember 1828 
Ardiiv des Lond1d1aftavcrb ondc1 Wcatfnlcn-Li ppo in Müu1tcr1 Provin zial verba nd A 1 Nr. 46 D I. 7 : Ausfer­
ti gung (cigcnhüodig). 

Beauftragt ihn, eirie W egeangelegenheit den Abgeordneten aus dem Herzogtum 
1Vestf alen vorzutragen.. 

Da nach der Anlage der Herr F reiherr v. Wrede1 durch Krankheit ver­
hindert is t:, die zwei te K ön iglich e P roposition2 den H erren Ständen aus 
dem H erzogtum Westfa len vorzulegen, so ersuch e ich Ew. Hochwohlgebo­
ren wegen Ihrer genauen Bekanntsch aft mit unseren Wegeangelegenheiten 
überhaupt und den Verhä ltnissen des H erzogtums Westfa len insbesondere, 
sich diesem Gesch äfte gefä ll igst zu unterziehen. 

1 Ober ilm s. Nr. 66 Anm. 3. 
Sie betraf die Wegeordnung für den B ereidi des alten Herzogtums W estfale11 . 
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401. Promemoria Steins über die 
rheinisch-wes tfälische Gefängnisgesellschaft 

Münster, 9. Dezember 1828 

Archiv <lcs Londsch af tsvcrb nndce Westhle n·Lippc in Münster, Provinzi11lverLnnd A 111 N r. 1 Ild . 5 BI. 443 
Lio 4<18: Kuuzloihau<l (li thogr nphicrt} 1. 
Druck : Alt e AusgaLo VI S. 616 (Regest}. 

Billigt und unterstiitzt die Bestrebungen der Rheinisdt-Westf iilisdten Ge/ iingnis­
gesellsdia f t . Dereri Auf gaben w ul Ziele. Bisherige Tiitigheit der Gesellsdrn/ t. Bit­
tet die Abgeordneten des W estfiilisdten Provinziallandtags um finanzielle Unt er­
stii.tzung dieser Bestrebungen . Auff ordemng zur Grii.nd1mg einer Todttergesell­
sdwf t in Miinster. 

Die rheinisch-westfälisch e Gefän gnisgesellschaft fordert mich in dem anlie­
genden Schreiben d. d. Düsseldorf, den 24. November a. c.2 auf, den ge­
genwärtigen Landtag zur Förderung ihrer Sache zu benutzen , da eine aus­
gedehn tere Vermehrung von Be iträgen zur Erreichung ih rer Zwecke unum­
gänglich nötig sei und bei ihrer jetzigen Ausdehnung auf die westfä lisch en 
Gefängnisse alle Menschenfreunde dieser Provinz ihre Pflicht zur tätigen 
Mitwirkung oh ne Zweifel lebhafter fühl en werden. 

Nach Inhalt der hier anliegenden Grundgesetze, Bericht des Ausschusses 
d. d. 12. Mai 1828, ist der Zweck der Gesellschaft sittliche Besserung der 
Gefangen en durch Beseitigung nachteiliger und Vermehrung wohltätiger 
Einwirkung auf sie wäh rend der Haf t und nach der En tlassung. 

Die Wichtigke it der Unternehmung er gibt sid1 aus der Größe der Anzahl 
der verhaftet en Gefan genen - es seien Strä flinge oder Vagabunden. Ihre 
Zahl in den rheinischen Provinzen be trägt 6220 
Ber icht der Gesellschaft p . 21 
Hierzu Hamm 
Benningha usen 
Münster 
Herfor<l 

Summa 

80 
130 
350 
300 

7080 
Die Zahl der Sträflinge in sämtlid1en Strafanstalten der preußisd1en Mon­
a rch ie be trug: 

anno 1826 5683 
anno 1827 5930 

H ierzu die in den p rcuß isd1en F es tungen aufbewahrten Stubengefangenen, 
Baugefangenen und Militärsträflinge 1848 

Summa 7531 

Unter den Verbrechern zählte man in der preußisd1en Monarchie 800 Indi­
viduen unter 16 Jahren (Julius, Über die Gefängniskunde). Eine Menschen-

1 Weitere Exemplare iri Stein-A. C 1135 c/2 und Bundesarchiv Abt. Franhfu.rt , Frhrl. v . 
Gagernsdies Depositum, Nadilaß Hans Christoph v . Gagern K. 4. 
2 Nidtt ermittelt. 
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masse von 7080 aus dem Abgrunde des Lasters herauszuzieh en, religiöse 
Gefühle und Grundsä tze in ih r zu erwedccn, nützliche F ertigkei ten in ih r 
zu befes tigen oder zu entwidceln, das ist der edle Zwed<, den die rheinisch e 
Gefängnisgesellsch aft in das Auge ge faß t, den sie gegenwärtig zu erreichen 
sid1 bemüht und zu dem sie die E inwohnet· Wes tfalens mitzuwirken a uf­
fordert. Das Resul tat der bish erigen Bemühungen der Gesellsch a ft stellt 
das anliegende Sdireiben d. d. 2. Dezemher3 un d sein e Anlagen A und B 
dar. In Düsseldorf hat sie bereits einen evangelisch en Geistlich en und Pfar­
rer Schmidt anges tell t. Sie erwartet in kurzem die Ernennung eines katho­
lisd1en von dem Herrn E rzbischof von Köln, der, sowie die R egierung zu 
Düsseldorf die Versicherung erteilt hat, daß ka tholisch e Geistliche, welch e 
sich der religiösen Bildung der Gefangenen vier bis fünf J ahre gewidmet, 
bei Bese tzung der ihrem P a trona t untergebenen Pfarrstellen vo rzüglich 
berüd<sid1tigt werden sollten. 
So wie an der Spitze des ganzen Ver eins die H erren Graf v. Spee, K onsi­
storialrat K ortiim, Fliedner und F aßbender stehen , so ha t sid1 un ter der 
Leitung der Frau Gräfin v. Spee ein Verein von edelgesinnten F ra uen ge­
bildet, um auf die Besserung der weiblichen Gefangenen einzuwirken. 
Für die Strafanstalt von Werden ist der Verhesserungsplan vorbereite t. Die 
Anstellung der Geistlid1en und Schullehrer wird unverzüglich erfo lgen. 
Wegen der mannigfaltigen verderblid1en F olgen, so aus dem Zusammen­
wohnen der beiden Geschlechter in demselben Hause en tstehen, h at die Ge­
fängnisgesellsd1aft den anliegenden Plan entworfen zur E rrichtung einer 
ganz abgesonderten Ansta lt für 300 weiblid1e Gefangene. 
Audi auf Benn inghausen wendet der Verein seine Aufmerksam! eit. Dod1 
alles dieses sind nur Anfänge, deren vollkommene Entwid<elung sid1 von 
dem Bestreben des Vereins mit göttlich er Hilfe e rwar ten läß t. Noch vieles 
hleibt zu leisten übrig in den Gefangenenanstalten zu Cleve, Wesel, Köln, 
Brauweiler und für Westfalen in Benninghausen, Münster, Hamm, H er­
fo rd, wozu mannigfa ltige Kraftäußerung, große Beharrli d1keit und be­
deu tende Geldmittel unerläßlid1 sind. 
Die rheinisd1-wes tfälisch e Gesellschaft äußert die H offnung, daß aud1 der 
in Westfa len rege Sinn für Erhaltung von Mensch enwohl durd1 E rwedrnng 
religiöser Grundsä tze und Gefühl e mit der E rziehung der Gefangenen sid1 
besd1äftigen und auf sie wirken werde, und ich bin innig überzeugt, daß 
aud1 viele der H erren Abgeordneten durd1 Beiträge und tätiges E ingreifen 
diese Erwartungen zu erfüllen bereit sind. 
Sollte aud1 nur eine einzige der aus Grundsiitzen des R echts vom Landtag 

3 S tein·A. C 1135 eil , datiert aus W erde11 m it d e11 Untersd 1ri/1 e11 von Spee, Kort ii111 , 
Flied11er und Fasbe11der; S tein hat daran/ cw d1 sein Antwort.hon zept v orn 6. Januar 1829 
{Nr. 425) niedergesd irieben. Das Sd1reibe11 an Stein ist als A nlage I aud 1 dem lithogra­
phierten Prom em oria Steins bc1'.gegebc11. Die hier erwühnten A nlagen A und ll wurden 
11id1t ermittelt. 
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in Anspruch genommenen Abgaben Erleid1terungen versdrnff en, so wiirde 
sd10n ein kleiner Brudlteil davon zur Begründung der vo rgeschlagenen 
Verbesserungsanstalten vollkommen hinreichen. 
Da der Erfo lg aber noch ungewiß is t, so muß m an sich beschriinken, die 
Priva twohlüitigkeit in Anspruch zu nehmen, und ersuche ich dah er die 
H erren Abgeo rdne ten, so sie auf den vorliegenden Zweck etwas anzuwen­
den sich entschließen, ihre Beiträge auf den beigefügten Bogen zu verzeid1-
nen. 
Zur Erreidrnng der beabsichtig ten Zwedrn sind aber Geldbeiträge allein 
nicht zureichend, sondern die geistigen Kräfte unserer sämtli chen Mitbür­
ger werden in Anspruch genommen, und id1 bringe die Bildung einer Tod1-
te rgesellsdrnft für Westfalen nach § 18, 19 der Grundgese tze in Vor­
sd1lag. 
E s findet sich gewiß eine große Zahl würdiger, fromm er Männer und 
Frauen in unser er Provinz, die eine solche Gesellschaft bilden und sid1 zu 
ihrer segenvollen Wirksamkeit innig vereinigen w ürden. Der Si tz einer 
solchen Gesellsdrnft wäre das im Mittelpunkt der Provinz, nahe bei Hamm, 
nicht entfernt von H erford gelegene Münster. Hier fände man Vorsteher 
und Vorst eherinnen in großer Zahl, die aud1 den überspanntesten Forde­
rungen, die man an sie machen könnte, entsprech en und jede Erwartung 
auf das genügendste erfüll en würden. Der besondern Aufme1·ksamkeit der­
jenigen der H erren Abgeordneten, so in Münster ode r seinen nahen Um ge­
bungen wohnen, erlaube ich mir, m einen Wunsch, daß h ier ein besonderer 
Tochterver ein der rheinisch-wes tfälisd1en Gefängnisgesellschaft gebilde t 
werde, zu empfehlen4• 

[Es folgt die Spendenliste.] 

402. Stein an Spiegel Münster , 10. Dezember 1828 
S tnntsa rd1 iv Miin11ter, ll crrsd in ft D cecnherg ( Dcp.)i Nnrldnß F. A. v. Spiegel Nr. 475 lll. 193 f.: Ausfcrt iguu s; 
(cigcuhänJi g) . Ve rm erk Spiegels : „ciu geg. 15. 12. 28, he11utw. 26. 12. 28'\ 
Druck: l'crtz, Stc i.11 VI S. 637 f.; Alt e AusgnL c VI S. 616 r. 

Vbersetulct Sdiri/teti zn den V erfw1ullimgen des Wes t/älisd i.en Provinzialland­
tags, besonders zu.in Kata sterwesen. Harte K ritifc an Rolshausen u.11d an Vi11dces 
llaltu.iig in dieser Angelegenheit. B eschwerde der biirgerlidien und bäuerlid ien 
Abgeordneten über die Bevorzug1tng des Adels bei der Beset::1tng der Landrats­
stellen . Abneig1t11.g Steins gegenüber dem Stadtleben. R ombergs K onversion. Hoff· 
mmg a1t/ gemeinsame Anwesenheit in B erlin wiihretid der Verhandl1tngen des 
Staatrats. Z1tr BeraLltng im Staatsrat anst ehende Gegenstiinde. V orsdilag, in K öln 
uml Aadten ein Patriziat z1t bilden. 

Ew. Erzbisd1öflid1Cn Gnaden em sle T eilnahme an den Angelegenheiten 
dieser Provinz red1tfertigt die Übersendung der die Landtagsverhandlun-

4 Siehe daz1t besonders Steins Briefe an llüffer vom 3. ]atrnar ( Nr. 424), 24. ]ununr 
( Nr. 444), 8. Februar (Nr. 460) und 16. März 1829 ( Nr. 483) sowie sein Sdi.reiben an die 
Rhein.-W est/ öl. Ge/ängnisgesellsdw/t vom 6. ]wwar 1829 (Nr. 425). 
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gen be treffenden Druck schriften. Sie enthalten vieles Lehrreiche, besonders 
die Abhandlung über das Rheini ch-Westfä li ehe K a taster, das von einem 
mit dem Abschätzung - und Vermessungsgesch äft g1·ündlich bekannten 
Mann auf meine Ve ranla sung ausgearbeitet worden1. Die Ka tastersa­
dlCn werden von dem dazu ernannten Ausschuß tüd1tig bearbeite t, die 
Sophismen der Aus] unfl usw. aufgehellt, das willkürlich e, hinterlistige 
Verfahren der Ope ration de r in Miinster und Godesberg versammelten 
K ommission, das sie lähmende E ingreifen des Tasd1enspielers Rolshausen 
darges tellt, sucht er gleich durch Vorenthaltung von Nachrichten, durd1 
Verdunkelungen, selbst durd1 seine Abreise von Münster während der 
Dauer des Landtags alles zu verheimlichen und der Prüfung zu entziehen. 
Ich erwarte mir übrigens von allen un eren Bemühungen - nicht s. Sie 
werden vereitelt durch das blinde Hingeben des H errn v. V[inck e] unter 
die H errsch aft von Rolshausen, durd1 den gänzlichen Mangel von Gefühl 
bei dem letzte ren für Wahrheit und Red1t, durch die un elige sophistisd1e 
Richtung seines Geistes, durch die den H errn Finanzminister beherr c:h en<le 
F is! alitä t und sein e selbstzufriedene, auf Mittelmäßigkeit und Besduänkt­
h eit sich gründende Abgesch los enheit. II ne doute de rien - er glaubt die 
Wahrheit an allen vier Zipfeln gepadct zu haben. 
Bisher waren unsere Verhandlungen ruhig, besonnen und werden es hof­
f entlid1 bleiben. Vielleicht entsteht ein Sturm über die vom Bürger- und 
Bauernstande geführte Beschwerde gegen das hiesige Verfahren bei den 
Landratswahlen und den dem Adel dabei gegebenen Vorzug. I ch billige 
diesen aud1 nicht, denn die Hauptsad1e bei Besetzung der Ämter is t Tüch­
tigkeit, nicht Geburt. Unser Adel ohnehin ist zu wenig zahlreich , größten­
teils, aus man ch erlei Gründen, abgeneigt, eine Landratsstelle anzunehmen. 

I ch glaube übrigens, daß wir den 21. 1. M. den Landtag schließen werden, 
und rechne auf meine Zuhausekunft fiir den 22. 
Das städtische Leben spricht mich alle Jahre weniger an. Das Treiben, 
Trad1ten nad1 Vergniigen, Zusammenlaufen, Essen usw. ist mir lästiger als 
je, und id1 seufze nadi Ruhe und Landluft. 
N euigkeiten sdueibe id1 Ew. Erzbisch öflidien Gnaden nicht. Von H eiraten 
junger Männer mit alternden Damen und dergleidien2, von dem patenten 
Übergang des Herrn v. R[omberg]3 zur allein seligmacltenclen Kirche, 
von allem diesem werden Sie sd10n das Nötige erfahren haben. 
Wann gehen Ihre Erzbisd1öfliche Gnaden nad1 Berlin? Id1 wiinschte sehr, 
daß Ihre Anwesenheit mit der meinigen zusammenträfe. Die zm Beratung 

1 Wohl Egens Gutaduen „Zur B eurteilung des rheinisdi·ivestphälischen Katasters" (s. 
Nr. 422 Anm. 3). 
2 Vgl. Nr. 408, 3. Abs. 
3 Gerüdite über eirte K onversion Rombergs, dessen Gattin ja stre11 g lwtholisdi war, 
u1urderi seit 1817 immer ivieder verbreitet ; tatsädilidi ist R amberg aber erst 1856 iiber· 
getre1e11. 
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kommenden Gegenstände sind wichtig: Ablösungsordnung, SLädte-, Ge­
meindeordnung. Wäre es nicht ratsam, bei der Beweglichkeit der Rhe in­
länder, ihrer Neigung zu intrigan ten Treibereien in Köln un<l Aachen ein 
Patrizia t zu bilden, ein erblich es oder lebenslänglich es? Man se tze es zu­
sammen aus den al ten Geschlech ten1 oder auch aus den durch Vermögen 
und Bedeutenheit angeseh ensten Miinnern, wie gesagt, e rblich oder auf 
Lebenszeit. 
T eh werde den 21. Dezember in Cappenberg sein. 

403. Denksduift Steins „Über die 
Teilung der Koppeljagd" 

Münste r, 11. Dezember 1828 

Stnnl!nrdliv Münster, Romb ergsd:1ee :i\.rdiiv, Akten, Nnd1 lnß Landesd irektor \' . Rornljcrg Nr. 84: Kouzcpt 
(cigcnhii ntlig), außerdem AOsd1rift (Sdueibcrlurncl). - Ardaiv des Lnu<lsdrnftsvcrbund cs \Vestf11lcn-l.ip1>c iu 
Mlius l cr, Provinziu. lvcrhancl A II N r. 244 B I. 37 IT.: Ausfertigung (Sd:irci berh and, Uutc redarift mal Korrek­
ture n cigcnh ii ndig}. Vermerk S te ins: 11 Zu de m Justiznussdrnß, Miiu &te r, 15. De zember ]ß28u. - Hier und1 

de r Ausfertig un g. 

Sdiädlidw Auswirlcungen der K oppeljagden, besonders im alten Fürstbistum 
Münster. Das Promemoria Lewenlwgens iiber das Jagdunwesen . T eilung der Kop· 
peljagden als Mittel zur Beseitigung der Vbelstände. Das Gutadtten des Regie· 
rungspräsidenten von der Horst. Zur Frage einer sdiiedsriditerlidw n Institution. 
Stein cm.pfi.ehlt, die Eritsdieicl1mg iiber strittige ]agclteil1mg der Gcncrallco111mis· 
sion zu überlassen. 

Allgemein anerkannt ist das Verderbliche der K oppeljagden für <len Wild­
stand, ibr Lästiges fiir den Grundeigen Liimer, am verderblichsten aber sind 
sie im Erbfürs lentum Münsler, wo sie auf das ausgedehnteste und auf die 
ungesetzlichste Ar t ausgeübt werden. 
Dennod1 mißglückten bish er die Versud1C mit freiwilligen T eilungen. 
Ihnen stand hindernd entgegen der Hang zum wohlhergebrad1ten Sd1len­
drian, Laune, allerlei nid1t zu berechnende Einflüsse, und glaubt man zu­
letzt, alles seinem Ende nahegebrad1t zu h aben, so steigt aus einer dunkeln 
Gruft eines Ard1ives eine dem gegenwärtigen Gesd1led1te clurd1aus unbe­
kannte Jagdger echtigkei t, und es entsteht ein Jagdprozeß zur Ergötzlich­
keit der Freunde der Federkriege und ihrer Spitzfindigkeiten . 
Der verwilderte Zus tand des Jagdwesens finde t sich vollstiin<lig darge­
stellt in dem Promemoria d. d. [Nordki1·d1Cn,] 1. Mai 1820, des Hofrats 
Levenhagen1, eines gründlid1en Kenners des Forst- und Jagdwesens. Nach 
ihm sind z. B. in den sed1s Kirchspielen Selm und Bork, Werne, H erbem , 
Bockum, Südkirchen 59 jagdbered1tigte Güter, die mit den Domiinen 
und den noch lebenden Domherrn ihre Jag<lger ed1tigkeit mit 487 Schützen 
auszuüben2 auf einer Fläche von ppter 120 000 Morgen, so daß auf ein en 
Schützen nid1t mehr als 215 Morgen fällt. Dies H eer verbreite t sid1 mit 
dem Anbruch des Tages der Eröffnung der Jagd über Wald und F eld, he-

1 Vgl. Bd. VI Nr .146. 
2 Nach diesem W'ort wäre sinngemäß wohl zu ergänzen „b erechtigt sind". 

459 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 7, Stuttgart 1969 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

DER 2. WESTFÄLl SC H E PROVINZIALLANDTAG 

strebt sid1 wetteifernd, Ha cn und Hühner zu erlegen, und wird nod1 von 
zwei Koppeln Bradrnn un<l einigen 30 Hühnerhunden unterstützt. Vermin­
dert man aud1 die Zahlen auf die Hiilfte, so bleibt das Unwesen nod1 hin­
reid1end groß und verderblich. 

Audi ' vird die Vorschrift des A llgemeinen Landred1ts T. I, 'Tit. IX 
§ 159- 164 und der münslcrsch cn Provinzial-Jagdordnung ao. 1792 § 1, 
1]aß niemand, der zum Jagen 11id1t berechtigt, die Jagd, auf welch e Art es 
immer gescheh en möge, ausüben dürfe, nid1t beobachtet. 

Alle d iese Übelstände we rden durd1 die Teilung der K oppeljagden allmäh­
lid1 bcseit.igt, der Wildstand c rhallcn, das Grundeigentum erleicht ert, und 
die von de r Finanzbehörde besd1losscnc Veräußerung der Domänen er­
leid1tert die Ausführun g dieser V erbesserung. Die T eilbarkeit <l c r K oppel­
jagden gestatte t ber eits das Allgemeine Landred1t T . 1, Tit. VIII § 14, 15, 
17; Tit. XVII§ 1, 2 sq„ 75. Nad1 dem le tzteren find e t das Rcd1l, auf eine 
T eilung anzutragen, 

„ in all en Fällen statt, wo nid1t ausdrückl id1e Gesetze, Verträge usw. entge­
gensteh en". 

§ 87. Was seiner Natur nach teilbar is t und durd1 die Te ilung seinen Wert 
nid1t verliert, muß, wenn nid1t au <lrüddiche Gesetze entgegenstehen, in 
Natur geteilt werden. 

Diese allgemeinen gesetzlid1Cn Vorschriften find en unstreitig auf Teilung 
der Koppeljagden ihre Anwendung und werden aud1 von den Gcrid1ten 
darauf angewandt. Einige derselben erkenn en aber gegen § 87, um die 
Auseinanderse tzung der Mit eigentümer zu bewirken, auf den V erkauf des 
Jag<lred1ts und Verteilung de Verkaufspreises. Da e ine sold1c Sentenz 
möglid1 is t, so ist der Jagdinteressent der Gefahr ausgese tzt, daß er sein 
Red1t verlie re und auf e ine durdrnus unangem essene Art cnt cltiidig t 
werde. 
U m aber dergleid1cn Recht spri.ichcn und ihren Folgen zu vorzukommen, 
ha lte id1 den An trag be i des Königs Majes tät auf eine au thenti sch e Inter­
p re tation für nötig, 
„ daß die Koppeljagden nicht alle in teilbar sind, 

1

sondern aud1 auf Ansu­
d1cn der Inte ressenten körperlid1 gete ilt werden müssen". 

Nocl1 bleibt die Bes timmung des R cdll übrig, auf T eilung zn provozieren , 
und der Anordnung einer Beh örde und eines Ve1·fahrens bei <lern T cilungs­
geschiifte. 
Über beide äußert sid1 der H err Präsident von der Horst3 ausführlid1 
in dem anliegenden Gutach ten. Er leg t das jus provocandi dem Entsd iluß 
eines Drittels der Jagdbercd1tigtcn be i, zählt die Stimmen aber nicht nach 
den Köpfen, sondern nach dem Umfang der Bercd1tigungcn. 

3 Ober ihn s. Nr. 79 A11m. 2. 
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Die Teilung der Koppeljagden wird aber sehr erl eichtert, wenn man dem 
e inzelnen Bered1 tig ten das P rovok a tionsred1 t beilegt. 
Der H err Präsiden t von der Horst sd1lägt fe rner die Anordnung einer 
B ehör<le für clie Teilung vo r ; eine freiwilli ge, von den Interessenten he­
sd1lossene soll einer sd1 iedsrichterlich en Beh örde übertragen werden. F in­
d et keine Vereinigung s tatt, so geht die Sach e an di e Generalkommission. 
Die schiedSl'ichterlid1C Beh örde soll aus zwei Ber edi tigten bes teh en, e inem 
königlich en F orstbedicn ten und einem R echtsgelehrten. Wählt man ah er 
zwei Berechtig te, so fehlt ihnen die unbedingte, anerk annte Unparteilich­
k e it. Auf sie dürfte wenigs tens die Wahl nid1t e ingesd1riin k t werden. 
Ein F orstbe<li enter w ird mit Nu tzen zugezogen werden können. Man 
überlasse es der Beurteilung der Berechtigten, ob sie einen k öniglich en, 
Kommuna l- o <le r Privat-For stbc<lienten zuzieh en wollen. 
D em freiwilligen Te ilungsgeschäf te geh t no twendig eine vom Landgericht 
zu er lassend e E di ctal-Cita ti on vorher, dami t m an n icht der Gefahr der 
E rsch einung eines den Zeitgenossen unbekannten Jagdanspruch s sich aus­
setze. 
Die Generalkommission ist die angemessenste Beh örde zur Vollführung 
s treitiger Jagdteilungen wegen der Erfahrung, so ihr der ihr zusteh ende 
a n aloge Geschäftskreis versdrnfft h a t, und der bedeutenden Zahl von 
b raud1baren Männern, so ihr für di ese A ngelegenheit zu Gebote s teh en. 

-104. Stein an Ramberg Münster , 12. Dezember 1828 
A rd1iv dca Lnndsdiaf tsvc rb nudcs Wost fnlen·Lippc in Müns ter, Proviu zin lvcrLnn<l A I II Nr. ß ll l. 92: Aus· 
rcrti gung (cigcuhiiud ig). 

1flünsdtt llin: 1i: ie/11mg Dahlenlcamps bei den Verh andlwrgen über die Provi11 :ial· 
hil/sbanlc. 

Da H err Dahlcnkamp nad1 dem Wunsd1 Ew. Hochwohlgeboren und der 
Herren Süinde ges tern hier angelangt is t, so crsud1e ich Sie, ihn zu den 
V crhau dlungen über die H ilfsbank im Ausschuß über Handel usw. gefäl­
l igst zuzuzieh en 1• 

4 05. Stein an Ramberg Miinster, 13. D ezember 1828 
A rd1 iv tlcs Lnndsdrn ftsvcrbuutl es 'Vestfnl c n·L i ppc in Miins l c r, Prov inz iulv c rL111ul A ] II Nr. ß lll. 93: Aus· 
ferti guug (e igcnhünJi g) uu( e inem Sdu eiLc n ll oruLergs Oll Ste in v o m 12. 12. 1828. 

Zur T eilnahme Dahlenlcamps an den Beratungen des Provinzialland tags iiber die 
llil/sbartlc. 

Die Zuziehung des Herrn Dahlcnkamp als des einsichtsvollen Verfassers 
d es Entwurfs zu einer H ilfsbank bei der Plcnarversammlung is t m . E. 

1 Vgl. Nr. 405. 
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höch t nützlich1• Da sie aber nid1t mit den vom La nd tag vorgesduiebenen 
Form en überein timmt, so habe ich für nötig gehal ten, die Zustimmung 
des Herrn Landtagskommis ars Exzellenz einzuholen, die in der Anlage 
d. d. 13. 1. M. erfolgt i l. Ich ersuche daher Ew. Hochwohlgeboren, den 
Herrn Dah lenkamp zur T eilnahme an der Beratung iibe1· die Hilfsbank in 
de r auf den 15. 1. M. fes tgesetzten Plenarsitzung2 einzuladen. 

1 Vgl. Nr. 114. Dahlcn.lramp war 11id1.t 111itglied des 2. W est/iil. Provi11:iallandtages. 
2 Vgl. Nr. 410 mit Anm. 1. 

406. Stein an Romber g Münster, 13. Dezember 1828 
Ard1h• des Landsd1afllverbandc1 We11hlc u-Lipp c in Münatcr, Proviuziah•crlJand A J 11 Nr. 8 BI. 94: Au l · 
f crt igung (eigenh ändi g) . 

Wiinsdit , daß Dahlen/camp iiber die fr eie Rheinsdii/fahrt urrd iiber die llcmdels­
verbin.dwigen mit Sii,dam.erilra vor der Plenarversam1111u11 g des Pro vi11:ialla11dtags 
beri.ditet. 

De r erste Wes tfä lisch e Landtag mach te sehr gut entwickelt e Anträge ' 

1) wegen freier Rheinsd1iffahrt, 

2) wegen Anknüpfung fes ter und öffentlich anerkannter dip lomatisd1er 
Verbindung mit den Staaten von Siülamcrika, namentlich Mexiko, Kolum­
bien und Buenos Aires. 
Nun sind se it der Zeit nnd dem darauf ergangenen Landt.agsabschied 
(Juli 1827) zwei Jahre und l1/2 Jah re vergangen, ohne daß diese Angele­
genheiten fortgerückt und sie ihrer Beendigung näher gebracht word en. 

Da Herr Dahlenkamp beide Gegenstände gründlich bearbeitet hat, so 
wiinschte id1, Ew. Hodnvohlgeboren er suchte ihn, uns dabei se inen Bei­
stand nicl1t zu ver agen und bräd1te sie namens des Aussdrn se zu einer 
Zeit in der P lenarversammlung zum Vortrag. 

1 Sielte Steins Darstellung der V crha11cll1111ge11 des 1. Provi11:iallc111d1ags (Nr. 156). 

"107. Stein an Romberg Münster, 16. Dezember 1828 
S lunt111 rd1 iv MünSlcr, R ou1b crg1d1 ca Arthiv , Akt e n, Nad1luß L1uJ csdirck tor v. Homberg t r . ßl: . Au afcrt i­
guug (eigcuh iindig) mi t beiliegend em Antwo rtkoni:cpt RomLc rg1 vom g lc id1c n Tngc. Ha11tl vc rm crk Ho ndrnrga : 
„ Pro c&cntotum I G. D ezembe r codcm glc iW bc nutwort c tu . 

B edauert die Aufgabe d es Plans der Bildung einer flilfsbanlc drudi den Aussdrnß 
für ff anclel u 11 d Gewerbe. 

Wenn id1 anders das Protokoll d. d. 14. Dezember verstehe, so is t der 
ganze Plan der Hilfsbank aufgegeben worden vom Ausschuß, tlcnn die 
neue Kommission „soll die Provinzialfonds in Staatspapieren lassen mit 
dem Auftrag, selbe nach und nach zu rea lisieren und deren Unterbringung 
gegen pupi llarische Sicherheit oder bei prov inziellen Instituten zu bewir­
ken." 
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Es ist zu bedauern , daß die ad1t für die Ausführung des P lans ges timmt 
habenden Mitglieder ihre Meinung verändert h aben 1

• 

1 Vgl. St.eins Promemoria :um Protolcoll des flandelsaussdmsscs vom 17. De:embcr 1828 
(Nr. 410). 

408. Ste in an seine T ochter H enrie tte Mün ste r, 16. Dezember 1828 
S1cin ·A. C l/12 g Stciu on R cnricllc Nr. 33: Aualcrligung (cigcuhüuJ ig). 

Steins V erwendung beim K önig von Bayern um Zahltmgserleiditerungen für sei­
nen Sdiwiegersolm. Zufriedenheit Steins mit dem Gang der westf älisd ien Land­
tagsverhandlungen. Sein Plan einer Reise nad1 Berlin. Farniliennachridtten . Be­
geisterter Bericht Steins über eine B esiditigimg d es Krcmlcenhauses der Clemens­
sd1iuest em in Miinster. Griindung eines Tod1tervereins der Rheinisd1-Westfüli· 
sdicn Gefiingnisgesellsdwft in Miinster. Empfiehlt Katerlcamps Leben der Fiirst.in 
Gallit ::in. 

E n apprenant Ja nouvelle des depenses enormes e t inattenclues auxquelles 
Je Com te Giech se trouve expose, j ' a i eru devoi1· ecrire Ja Ie ttre ci-jointe1 

au Roi ; si e il e n e rempJit son but, j'espere au moins qu'ell e n e nuira p oin t 
e t qu'elle vous prouvera meinen guten W illen. 
Ma sante est bonne. Nos affaires mard1ent paisibJem ent, il n 'y en a 
qu'une qui a fait rcvivre J' animosite entre Jes differentes eJasses; e ile 
u 'es t eep endant point majeure et j'espere ihre de re tour Je 21 d. c. J e 
restera i a Cappenberg jusqu' it ce qu' on m' ait fi xe Ie terme pour me r endre 
a B erlin ; je desire rais beaucoup qu' iJ n e le soit qu' apres Je ca rnavaJ, 
comme Je mouvement qu' il donne a Ja socie te m e fati gue et m' incom­
mode. 
La san te de Ja pauvre Comtesse Ama lie Mcrveldt es t bien rnauva ise, eile 
ne qu itte presque point Je lit. On cs t ici tres Ctonne du mariage du jeune 
Comte Westpha lcn, age 23 ans, avce Ja Comtesse Eid1h0Jt qui en compte 
32; je m' etonne que les parcnts W es tphalen y a ien t consenti , Ja cli spropor­
t ion d 'age etan t trop grande2• 

J'ai v isite l' au tre jour l' höpita l desservi par les socurs de la drnritc3. 

II es t e d ifiant d' y r emarquer la doueeur, Ja propre te e t l'cxaetitudc avec 
laquelle les malades sont soignes par les excellentes fi ll es e t la paix pieuse 
interieure dont elles jouissent e t qui se peint sur leurs physionomies ; parmi 
elles se trouva it Ja soeur du Comte Spee. Celuici e t sa femm e sont a la 

1 Nr. 409. 
2 Giem ens August Wilhelm Graf v . W estphale11 (iiber ih11 s. lld. V I Nr. 988 Anm. 6) hei­
rate te am 22. April 1829 Kunigurule Griifin v . Aidiolt (1798- 1843); m c/e11 Eltem Wiest· 
plwlen (d. h. ::ur Mutter u1td ::um Stiefvater u1td ::ugleid1 Onlcel) s. Nr. 974 Anm. 5. 
3 Gemei11t ist das 1732 gegründete Cleme11s-Hospital i11 Mii.11ster, dus die llarmherzigen 
Sd1wester1t, die clarm danadL Clemenssd1western genannt w11.rclen, im Jahre 1820 iiber-
11011wien hatten . Vgl. aud1 Steins Bemerlmngen da::u im Brief cm fl enriette vom 31. De­
zember 1828 (Nr. 423, 5. Abs.) und seinen Brief a11 Hiiffer vom 15. Mai 1830 ( Nr . 724). 
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te le d 'une soeic te pour die sillli che und bürgerlid1e Verbessernng der Ge­
f angenen4• Nous sommes occupcs ici i1 form er une association pareille; 
je vous enverrai !es rcsultats quand nous serons p lus avanccs. Je vous 
reeommande Kater camp, Leben der Fürstin Gallitzin5• Vous le trouverez 
certa inem ent a Munid1 O ll Ba mberg. 
Adieu, ma chere H enrie lle, mille amitics a votre [bon mari]. 
J'allends SO il re tour i1 Thurnau pour lui repondre. 

4 Sielte dcr:rt Nr. 401. 
G Theodor Kater/camp: De11/cwiirdiglw iten aus d em L eb en d er Fiirstin Amalia 1; . Gal­
lit: in. Miin st er 1828. 

4091
• Stein an König Ludwig 1. von Bayern [Münster,] 16. Dezember 1818 

S1oin-A . C 1/21 L,u)wi g 1. \ 'Oll Daycrn Nr. 7: Konzept (cigcnhönJ ig). 
Druck: All e Ausgabe VI S. 617 (HeGell). 

Bitte t 11111. Ermäßigung d er La11de111i11m sgebiilrrer1 1111cl e rlei dr t erre Zalr/1111gsb edin­

g11ngen fiir seinen Sduviegersolm Graf Giedi. 

1 V gl. N r. 408 1111cl 423 ( 1. A bs.). Der V erbleib der A11sf ertig1111g dieses Sc/1re ibe 11 s ist 
11id1.t b elrn1mt. Graf A rmansp erg hat in einem Sdireiben an Kö11ig Ludwig vom 11. Ja­
nuar 1829 { Ha1.tptstaatsardiiv Miindten Abt. III, Geh eim es Ha11 sard1iv, N achlaß Lud­
w ig 1.) : 11 S teins Bitte geäußert, ei11 e Er111 iißigw1 g d er Laudemiumsgebiilrren sei gese t:lic/1 
11.idit m öglic/1., dagegen lcö11ne Giedi v on d er Pflid1.t entbunden werden , : ur l111ldig1111g 
in Miindien : u e rsdi.cinen . „Das Gesuch diirfte sodann unmaßge!Jlich st genehmigt wer­
den, teils um dem Minister vom Stein e twas Angenehmes zu erweisen, te ils weil des 
Grafen P erson nid1t geeigne t ist, Eurer Mujestiit eine erfreuli d1e Erseh ci111111 i; zu sein 
oder auf dem Platze von Mün ch en flir das Go11vcrncme11t niitzlid 1 werden zu köuncn." 
K önig Ludwig antwort et e able/111 e11cl am 7. Februar 1829 (Stein -A. C 1121 l-11.1/wig vo11 
ß ayem N r. 8; Drude: Alte A u sgabe VI S . 610 f .). 

410. Manuskript eine r Stellungnahme 
Steins zur Provinzia lhilfslrnnk in der 
Plenarver ammlung des 2. Westfiilisd1en 
Provinzia lland Lags t 

Münster, 17. Dezember 1828 

Ard1h• tl cs LunJsd1nftsverLnudc1 'Vc1tfnlcm-Lip pc in Miinstcr, ProvinzinlvcrLnlHl A 111 Nr. l DJ. 5 nt. 386 f. : 
c igcuhßmlig. V e rmerk V i ch al1n1: 11 publizicrt tl. 17. D ez. 1828 in d e r Pl c 11 nn•cranm111 l11 11 gu . - Ehtl. N r. 21 
lltl . l BI. 54 f.: Absd1rih (Sdirci hc rh ontl ) unt er de r OLcnd1rift „ Promcmori u zu m Protoko ll tl. d. 14. Dc­
zcml>c r d c1 VJ. A11111drnuc1'' (m i t 11uwcscntl id1 ou Ab wcid1u ngcu vo n S tei n s cigeuhiinJ igcrn Mnmu k ript). -
Hi er n ad1 dem e igenhändigen M nnuskript. 

D er B esdiluß d es 1. W estfiilisdwn Provin:iallandtags iiber die Erric/111111.g ein er 
llilf sbcmlc. Kritilc an d er B ehan.dlung dieser Frage durdt d en lfo11delsa11ssd111ß. 

Ablelmun.g d es A u ssc/111ßprotoh olls vom 14. Dezember als G r1111dlnge d er 1veiteren 
B eratungen iiber die E rrid 1.tu11 g einer Provi11 : ial/1ilf sba11lc in d er Ple11 arversa111m­

/1111.g. 

1 Die A usf iihnmgen S t ei11 s in der Plenarversamml1111 g am 17. D ez. 1828 sind wolrl in 
einigen P1111lcten iiber das im Jlfo1111sh ript Niedergelegt e hi11a11sgegr111gen . Im P rot olcoll 
h eiß t es da: it ( Ard1iv d es L a11dsdwft.sverba11des 1flestfale11-Lippe, Provi11: icilverba11 cl A 
ll l N r. 1 ßd. 5 ßl. 379 ): „Der Herr Lnncl tagsmarsdiall Exzellenz licmcrklcn sodann, daß 
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In der Sitzung des er sten Provinziallandtages d. <l. 27. Dezember 1826 
ward, nach dem Inhalt des Protokolls, die Frage der Pleuarversammlung 
zu1· Beratung vorgelegt: 
„Soll die von H errn Dahlen! amp vorgeschlagene Provinzialbank ange­
nommen werden?" 
„Es ward", heißt es im Protokoll, „ e in s timmig angenommen, daß 
der Plau nach vo rheriger Prüfung durch H errn v. Niebuhr und nach Ge­
nehmigung Seiner Majes tät des Königs auszuführen sei, und wurden die 
H erren v. Homberg, Schmidt, usw. zu Deputierten ernannt, um diesen 
Plan auszuführen" 2 • 

Die nach <liescm Besd1luß anges tellten weiteren Verhan<llungen dieser 
Kommission liegen gegenwärtig den Herren Ständen zur Beratung vo1· 
und sind von einem Prntokoll d. d. 14„ Dez. des Ausschusses des Gewer­
bes und der Handlung begleitet. 
Nad1 de1· Gesd1äftsordnung3 § 6, 7, 8 soll in wid1tigen Angelegenheiten vom 
Direktor des Aussdrnsses ein R eferent und Korreferent bestell t werden. 
Dieser so ll ein e schriftlid1e R elation abstatten. Hierüber wird abgestimmt. 
Die Mehrheit entscheidet, die abwe ichenden Meinungen werden auf Ver­
langen der Stimmenden im Protokoll bemerkt. 
Der Referent soll hierübe r ein Protokoll aufnehmen, so die Mitglieder un­
terzeidmen. Er oder ein vom Vorsitzenden ernanntes Mitglied entwirft das 
Gutachten dazu, das die Mitglieder zustimmend oder widerspred1end un­
terzci chn~n und an den Landtagsmarschall übergeben wird. 
Das vorliegende Protokoll d. d. 14„ Dezember 1828 ist weit entfernt, den 
Vorschriften der Geschäftsordnung zu genügen. 

a) Was die Form anbetrifft, so er sieht man daraus nid1t, ob ein R eferent 
bes tellt worden, ob dieser ein schriftliches Gutacl1ten abgegeb en , ob dar­
über ges timmt worden und wer darüber dafür oder clawider gestimmt. 

die Errid1tung e iner Bank die griincl lid1sten kommer ziellen uud finunzi ellen K enntnisse 
erforde rte, weld10 H od1clemselben selbst und walusd1cinlid1 aud1 den meisten der He r­
ren Mitglieder abgingen. Es sei deswegen unumgiinglid1 notwendig, daß die Sadrn Sad1-
vcrstiindigcn zur Dcgu tad1tung vor gelegt werde, die sich am hestcu in Berlin vorfiind en. 
Des Herrn Landtagsmarsd1alls Exzellenz Antrag gehe deswegen dahin, daß jeder der 
dissentierenden H erren Deputierten seine Meinung in besomlercr Denksd1rift ausfiih­
r cn und sein Gutad1tcn abgeben möge, um! würden die H erren Abgeordn eten das eine 
oder das andere nnd1 ihrer individuellen ÜLerze ugung untcr sd1reibcn. Beide so nntcr­
sd1ricbcnen Promemoria würden mille ls Bcrid1ts bei des K ö nigs Majes t:it e ingereid1t, 
dessen Entsd1eidung e rbeten uncl zuglcid1 angetragen, im Fall A ll erhöd1sdicsclbcn die 
Provinzialhilfsbank geneh migen sollten , daß die Statuten den Stünden zuvörderst zur 
Dcgutad1tung vorgelegt werden 1nüch ten. N ad1 staltgcfuntlcner langer D iskussion wurde 
jener Vorsddag tles H errn Lnndtngsmarsdrnll s E xzell enz nnanimiter angenommen." 
2 Zur Vorgesdiid1.te cle r B erat.1.mgen iiber die Provinzialhil/sbcmh s. 'J'rcndc, A ns clcr 
W'erdezeit cler Provinz W estfalen S. 274 ff. u11cl in diesem Band bes. Nr. 114 (mit 
Anm. 1), 132 (mit Anm. 2) und 149 (3. Abs.) . 
3 Nr. 63. 
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b) In Hinsicht auf den materiellen Inhalt. So wa r es die Au fgabe des Aus-
chusscs, die Verl1andluugc11 der Kommission gründlich un<l vollsüi n<l ig zu 

prüfen und zu beurteilen. 

c) Man verrnißt aber eine gri.indliclie Prüfung des Plans zur H ilfsbank. 
Statt ihrer wird erzählt, daß H err Dahlenkamp unpassend die Vorteile 
für Vermehrung der Provinzialfonds und fi.ir Entwicklung <l er Industrie 
auseinandergese tzt habe. 
Der Inhalt diesc1· Auseinanderse tzung, zu der He rr Dahlcnkamp ausdrück­
lich von Hagen war einberufen wonlen4, is t aber mit ke iner Silbe berührt, 
<lagcgcn die Folgen, die <l cr K rieg auf das Institut: haben könnte, ausge­
malt. 
Daß Kriege entsteh en , war wohl der Süindeversammlung d. d. 27. Dezem­
ber 1826 vo llkommen bekannt, und dennoch trugen sie auf Errichtung 
einer H ilfsbank bei des Königs Majes tät an. (Der Berich t wird vorgelesen. ) 
Nach diesen Äußerungen können die Herren Stände unmöglich eine gegen 
<lcn ersteren widersprechende Mein ung annehmen und sich dazn bes timmen 
lassen , nicht durch irgendein neues Ereignis, sondern durch die Frucl1t vor 
Krieg, eine Erschcinun~, die schon seit der Sündflut statt hatte. 
Da das Protokoll in se in er F orm mit den Vorschriften der Gesd1äftsord­
nung nich t übereinstimmt, da es fe rner die dem Aussdrnß vo rgeleg te Auf­
gabe, den P lan zur Hilfsbank zu p rüfen, nicht auflöst, sondern nur die 
Meinung der Dissentier enden, die in sdm eidcndem Widerspruch steht mit 
dem Beschluß des ersten Landtages und dessen Bericllt an des Königs Ma­
jcs lii t, einseilig darstellt, so kann das Pro tokoll bei den Ilcralungen iiber 
die H ilfsbank selbst nicht zugrunde gelegt werden , sond ern die Hauptmo­
m ente des P lans zur Beratung bringen, wo dann jede Par tei ihre Meinung 
vo llständig auszusprcd1en Gelegenheit finden wird. Die T e ilnahme der 
Dissentierenden des P lans geht von der Bedingung aus, daß des Königs 
Majes tät den P lan, ihres \Vidcrspruchs uncrad1tet, genehmigen wiirdc, und 
sie können ganz konsequent mit sich selbst an dieser Prüfung t e ilneh men. 
I st diese Verhandlung geendigt, so wird der am Sch luß des Protokolls ste­
hende Antrag nod1 besonders zur Bera tung kommen5• 

411. Stein an Hüffer Münster, 18. Dezember 1828 
lm Dc11itz Jcr F amili e H iirTcr, Mij ns tcr: Ausfcrti guug (ci genh iitul ig). 
Druck: StcfTcus, ll ii ffcr S. l 9J. 

Gibt ein Gwaditen des K om.munalau.ssdw.sses iiber die Unterrid1t.sanstalte1i ztt­
riidc und bit.t et um dessen V erlesung in der Plenarnersa111m lu 11 g. 

Ew. Wohlgeboren habe icl1 die Eh re, beikommend das Gutachten des Aus­
sdrnsscs übe1· die Untcrricl1tsanstalten, so ich mit vielem Interesse gelesen, 

4 V gl. Nr. 404 und 405. 
5 Zum Fortgang der A 11 gclcge11h ei t s. u. a. Nr. 464, 637 ( 6. 1111 d 7. A bs.) 1111d 672 (3. Abs.). 
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nebst Akten zuriidczusenden, mit der Bitte, das er ster e morgen, den 
19. 1. M., in dc1· Plenarversammlung zum Vortrag zu bringen1. 

1 Das „G11tad1.ten" des Komrmmala1issdw sses, da s lliiff er am folgenden Tage im Plc­
mun vortru.g, belianclelte die B erichte ii.ber das Unterrichtswesen der Provin: 1Vesr/alen 
(Vollcssdw lcn, Lehrerbildu11 gsanstalten, höhere Sdw lcn, tli eologisdw und pli i I oso phisd1 e 
Falmltiit :m Münster, Chimrgensclwlc zu Miinster, Ta11.bst1.1111111 ena11stalL :n Miinster, 
Ausbild1111g d er Hclrnmrnen), die Vi11 clw dem 1. und 2 . Provi11 ziallc111dtag lwt /,e zu.from­
m en lassen. Nacli Steins Darstellung der Verlwncllungen des 2. Provi11 : ial/a11dtags 
(Nr. 448; Drude S. 8 ff.) erlca1mten die Provin:ialstiinde die Fortsdiritte im Unterrid1.ts· 
wesen dankbar cm, spradw n Anregungen zur Lehrerbildung aus, beantragten die Ein· 
ric/1tung einer auf Vermittlung teclrnisclwr 1.md natu rwissensclw/1/icli er K e11nt11 isse ausge· 
ricftteten höheren ßii.rgersdwlc in S iegen und erbaten fiir die Ahademie in Mii.11 st er Sta · 
1111.en und die Befugnis, alcadem ische Vliirden und Grade ztt verleihen. Das „Gn wd1.ten" 
Hiiffers nnd Vindc es ß eridtte mit Ergiinz1mgen wurden fiir den 3. Provinziallrmdtag ge­
drudct in der Sdiri/t „Die Lehr- und Erziehw1gsanstalten der Provinz \ Vestplwlen" 
(Münst er 1830). Siehe au.cli St.cffens, Hüffer S. 191 Anm. 7 und in diesem Bande Nr. 424 
A nm. 2. 

412. Stein an Hiiffer Miinster, 19. Dezember 1828 
A rd 1iv des Lnntlsd1nfl svcrl.Htndes \Vcst fa lcn·T..i ppc in Mii ns l c r, Provi1n.i :il vcrh11nd A 111 N r. 21 D1t. 1 ß l. 9G: 
Ko nze pt (Vielrn l111 ). - Jm B es itz t1 cr F:unili c H iiffor, Miin stcr: Ausrcrtigu ug (Sd1rci !Jcrlrnud), Uut crsd1ri ft 
cig:c11li ii11di g. - Hi e r nad1 der Audcrtiguu g. 
Druck: Steffens, lliiffc r S, 192. 

Druclcau/trag /iir Katasterrnat erialien des Provin :iallandtags. 

Dem Besch lusse <l er heutigen Plenarversammlung des zweiten Westfüli­
sd1en Provinzia llandtags gemäß ersuche ich Ew. Wohlgeboren 

1) den Katas terberi cht von 1826, 

2) den Katasterbericht von 1828, 

3) die den letztem begleitenden Anlagen 
abdrud<en und unter die Mi tglie<ler des Landtags verteilen zu lassen 1• 

1 Die Landtagsdmclcsach e „Kataster" enthielt die gutadalich en ß ericlite cles Kata ster­
aussclw sses der ersten beiden Provinziallwultage vorn 5 . De:. 1826 und 13. Dez. 1828 
sowie S teins ß emerlcimgen iiber das Katasterwesen vom 24. No v. 1828 (Nr. 395) wul das 
Delcret Napo leons zum Finanzwesen im Großherzogtum B erg vorn 27. Dez. llJll . In der 
Frage, ob diese Druclcsac/1e der Zensu.r unterliege, ergaben sielt in der Folge Sch wierig­
keiten (s. N r. 429, 431, 436, 440 und 445). 

4·13. Stein an Landsberg-Velen1 [Miinster,] 19. Dezember [1828] 
Stnn ts11rd1iv :Münster, Grii rJ . LnndsLergsd1cs Ard1iv (Dcp.) , 2. 'Vestf ii lisd1cr Proviuzia11au<ltng 1020: Ausfcr­
ti guug (cigcuh ii u<lig). 

Vberreiclit eine eingegangene ß cscluverde gegen c/ie geplante T eilung der Kop· 
peljagden. 

Ew. Hochwohlgeboren habe ich die Ehre, eine me1·kwiirdige, un erwartete 

1 Über ihn s. ßd. V I N r. 8 Anm. 3 und in diesem Band N r. 66 A nm. 4 , 
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Protes tation2 gegen tlie J agdteilung von Bewohnern des Lippe-Departe­
ment , Hanseati d1Cn , von \Ves tfäl ingern, Paderbornern , Bergisd1en, alles 
in wunde rbarem Gemische, [zu iiher enden). 
Man wird sie auf die in jedem Lan<les teile bes tehenden Gesetze zuriickfiih ­
ren miissen. 
Id1 erbitte mir die Zurüd<gabe bei <l er P lenarver sammlung auf den 20„ 
als morgen. 

2 Nid rt e rmit telt. Vgl. Steins De11 /csd1ri/t iiber di e T eilung d er K o ppeljagd vom 11. Dez. 
1828 (Nr. 403). 

414. Stein an Hiiffer Münster , 21. Dezemher [1828) 
I m Dc1i1z tl c r Fnm ilie Hüffc r, Miinstcr: Autrcrt igung (cigeuhäudig). 
Drude: S tc lTcns, Hüffcr S. 192 f. 

Erh ebt EintvH.n.ie gegeit den Vorsdilag cler B eteiligung der tvest.fü/isd1e11 Provin­

:ialstiinde mi ein er Sti ftung : um Dienstjubiliium des Minist ers Sch11drm an11.. R egt 
arL, sidt auf eine Gliidnv1msdwdresse :u besd1rür1.hen. 

Ew. Wohlgeboren h abe id1 die Ehre, das anliegende Sd1reiben des H errn 
Oberp r iisi<l en ten zuzu tell en, das wegen des Drangs der La ndtagsgeschäfte 
nicht vo rge tragen werden konnte1. 

I ch zweifl e, daß die Stiftung von den Herren Ständen werde besd1lossen 
werden, weil auf jeden F all s ie zwedcmiißiger zum Nut zen der Provinz als 
zu t! em der Ha u]J tstadl wün.le gebilde t werden . 
Man wi rd sid1 al o auf einen Gli.id wunsd1 beschränken, den ich Ew. Wohl­
gebo ren zu entwerfen bi lle und der in tl er heutigen Plenarse ion zum 
Vortrag gebracht werden könnt e. U nter dem Ministerio tl es H errn v. 
Scl1u ckmann Exze ll enz bilde te sich das In titut der Stände, ward L ippe­
Sd1iffahrt vo llende t, gesdrnh vieles für Wegebau, Landwirtscha ft , Handel 
- alles Gegenstände, d ie eine ehrenvolle Erwähnung verdienen. 

1 Zu Vi11 ches Sdireibeu an Stein vom 14. De:. 1828 ( Ard1 fo d es La11dsdwftsverba11dc.< 
W estfalen·Lippe, Provin.:ialverbmul A III Nr. 67), i1i d em die aus den Berlin er Zen· 
t ruf behörd en Ir er vorgega11gene Anregung 1Vei t ergele i tet 1Vnrde, a11 I iißl id 1 des Dien st ju ­

bi liiw11s Sdwdcma1111s eine Stipendien sti f tung : u begriinden. , und : u der vom Provin­
: ia/11111.dtag c/mm besdi.l osse11 cn und von lliiffer e11tworfe11 c11 C liidmJ1111sdwdresse s. S t ef ­
fen s, /-lii ffer S. 192 A nm. 9 ( Drude der A dr esse dort S. 293 f .; das 11011 S tein gezeidrnete 
Konzept des Gliidctv1msd1sd1.reiben.s im A rd1iv des L1111dsdwf1 .wcrba11des, ebd.). 

415. Stein an Ludwig von der Manvitz1 Münster , 21. Dezember 1828 
Arch iv dc11 Landsd1aftncrba 11do1 \Vc11fn lcn·l „i 1111 c in Münster, P roviuzinh·erhand A II I rr. 21 B tl. l BI. 99 ff.: 
Ko nzept ( Uaud Vic bahu1) . Randverm e rk: " ruuu<li crt 22. 12., abgegange n 23.". - Drn11d cnLurgi1d1 c1 La u· 
de1hauptarddv Potsdam P r. Dr. Rep. 37, v . d . Mnrwi tz-F ricJ cnclod N r. 589 BI. 19 ( .: Au sfert igung (Sd1rei· 
LerhaodL U 1.1tcr1dirih eigcuh iiudig. - Stci u·A . C 1/ 31 i DI. 25 f.: Aludni(t (Sd.areiberhand) mit Ko rrektu· 
reu Stei ns. - ßie r nad1 der Ausfertigung. 

1 Friedridt August Ludwig von der M a r w i t. z (1777- 1837 ), der b eha1111te Fiihrer der 
st ii11 d isch·fron servativen 0 p posi t io11 , w ar Lc111 d tagsmarsdiall cf er P rovi 11 : B ru11 d e11b11 rg. 
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21. DEZE MD ER 1828 

Teilt Marwitz' Ansidit, daß die Provinzialstände eine eigene Registrawr haben 
müssen. Protest des lf1 estfälisdien Provin:iallandtags gegen die \fl eigerung des 
Landtagslcommissars, diesem Ardiiv audi die alten Ständeakten zur Verwaltung 
zu iibergcben. Gibt Auslmn/t iiber Ahtenorrfoung und Gesdiii/tsbetrieb des Pro· 
vinziallandtags. 

Ew. Exzellenz seh r geeh rter Zuschrift vom 15. Dezember c.2 gemäß beehre 
ich mid1 zu erwidern, wie id1 mit Dero Ansicht, daß die Provinzialstände 
e ine in ih rem Gewah rsam befindlich e Registratur haben müssen, seit Eröff­
nung des ers ten Wes tfäliscl1en Land tags einvers tanden war. Der hiesige 
Landtag stimmte d ieser meiner Ansicl1t bei, und zur A usfüh rung des des­
fallsigen Bescl1 lusses wurde der an liegende Vorsch lag des Landtagssekretiirs 
vom 29. Dezembe r 1826 nicht allein geneh migt, sondern auch eine stän­
disdie Deputation an demselben TagP erna nnt, welcl1e 

1. <las ständ ische At"ch iv, so wie sich so lrhes 1826 gebildet , beaufsicl1t igen 
mnß, und 

2. die alten, vor 1826 bes tandenen st ändischen A rchive in Empfang neh­
men soll te, wie d ies der Auszug des Protokolls vom 29. Dezember 1826 a<l 
Nr. 7 bis 9 incl. bewahrheite t. 
De r Hen Landtagskommissar haben zwar gegen diese Einr ichtungen, so­
wei t so lcl1e die Erhal tung des je tzigen Archivs be treffen , nicl1ts erinnert, 
indessen die Ausantwortung der alten s tändisd 1e11 A rchive verweigel"l, an­
~eb l ich weil die Verwaltungsbeam ten solch e nicllt entbehren können. 
Der diesjäh r ige Landtag ha t dagegen protes ti ert, wie d er anliegende ganz 
gehorsams te Bericl1t näher e1·giht. 
Was übrigens die hiesige Geschäftsordnung betrifft, so füge icl1 e in Exem­
plar bei und bem erke in bezug auf die Aktenordnung, daß solcl1e beim 
ersten Landtage in der Art geführ t worden : 

I. Drei Volumina Generalprotokollakten. In diesen waren sämtlid1e Ak­
tenstück e gesamm elt, welche al s B ericht an des Königs Majestät abgingen 
oder als Konklusum gefaßt fiir die Folge Wichtigk eit hatten. Diese drei 
Volumina wurden im Sekretariate mit fort laufenden fo liis, einem Rotnlo 
und einem Alphabe t verseh en . 
Aus diesen Akten habe icl1, da dieselben alle Verhandlungen des Landtags 
enthalten , den Generalbericl1t an des Königs Majestät entwor fen. Außer­
<lem führte 
II. je<ler Aussclrnßdirektor, deren be im ersten Landtag zwölf waren , ein 
Volumen Generalakten, und 

III. im Sekre taria te [wurden] iiber jeden besonderen Gegens tand Separat· 
akten geführt. 

2 Ardiiv des Larulsdia/tsverbandes \flestfalen-LiJlpe, Provinzialverband A 111 Nr. 21 
Bd. 1 Bl. 98. Marwitz hatte darin beriditet, daß die Papiere des /Jrandenbrugisdien Pro· 
viiiziallandtags jeweils nadi Sdiluß des Landtags dem Obcrpriisidium übergeben wul 
von diesem verwahrt würden. Er bat um A uslcunft, wie in \flcst fal en. verfahren wer<le. 
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IV. W eil beim ers ten W es tfälisch en Landtage wegen der Menge der zur 
Bcarbciluog gedieh en en Gcgcnsliinde und der großen Zahl zu Beri chlcr­
s taLLungen unta uglich e r Mitglieder nicht alle Sachen beende t werden konn­
Le11, so wurden bei der Eröffnung des diesjährigen Landtags siim tli ch c 
Separa ta kLen den be tr effenden A us chußclirekLoren w ieder vorgeleg t, um 
zu bes timmen , ob dieselben fii r den diesjährigen Landtag rcponiert bleiben 
könnten ode r reassu111iert werd en müßten. Auf diese A rt konnten gar k eine 
Sachen in V ergessenheit gera Leu. 

V. 'Was die Arbeiten betriff t, die am Sch lusse des Landtags ers t beendigt 
wurden, so werden deren Re in chriftcn durch die Annahme einer großen 
Zahl von Kopisten beförde rt. Außerdem pflegt der Sei rc tiir n och einige 
Tage nach Auflösung de Landtag im ständisch en Lokal anwesend zu blei­
ben, um die Akten zu ordnen. 

VI. A lle Stück e, welch e allgemeines Inter esse haben, werden lithogra­
phiert, wie Sie au de r An lage bei picllos erseh en wollen. 
Auf di ese Ar t h offe ich , Ew. Exzellenz die gewünschte Aufklärung über 
den hiesigen süincli sch en Gcsclüi ft she trieb ertei 1 t .zu h aben:l. 

416. Stein an Ludwig v. V incke Münste1·, 21. Dezembe r 1828 
Ard1iv tles Lnn<lsd1aftsvcrlH11Hl ee \Vest fulon-Lippc iu Münlil.cr, Proviu zin h•c rLn11d A 111 Nr. 110 BI. 39: Kon· 
zupt (eigcnh iin<li g) . 

ü bermittelt die Ergebnisse der provin::ialstiindisdwn llcra1.1.111gen iiber die ritter­

sdia f tlidw Erb/ olgeordnung. 

Die dritte Kö nigliche Proposition forde r t die Abgeordneten de1· Ril.t e r­
schaft auf zur Entwerfung eines Statuts über die Erbfolge in de n r itt cr­
schaftliclien Familien. 

I ch glaubte, d ie Leitung de r Bera tungen über diesen Gegens tand dem 
H errn Geh eimen Rat v. Korff übertragen zu dürfen wegen seiner genauen 
K enntnis, so er von den inn ern Verlü iltnissen der hiesigen adligen Familien 
und de allgemeinen Vertrau ens, so er be i ihren Mitglied ern hes iLzt 1• 

Die R esultate dieser Beratungen habe ich die Ehre, Ew. Exzellenz in den 
Anlagen zu überre icl1en. Sie bes teh en in : 

" S tein ergii11 ::te seine Mitteilungen 11 odi durdi ei" Sd ireiben vom 21. Dezember 1828 
(Nr. tJ.18) . Fiir beides danlcte Marwit :: am 4. Januar 1829 ( Stcin·A. C 1/31 i Dl. 138 / .; 
Druclc: A l t.e Ausgabe V I S. 624 /. ), belclagt e sidi iiber di e B eha11dl1111g der brandenb11r­
gisd1en Provin::inlst iinde durdi die B ehörden 11.11.d erlcliirte : „ wir le ide n im vollsten 
Maße an dem, was Eure Exzell enz von tlem Geiste <lc r B ehönlen aussa gen, und zwar ist 
ihr Wid er stand vou der schlimmsten Art, nämlid1 weit weniger ein ö ffcntlid1 er uls e in 
geh eimer." 

1 V gl. Nr. 397. Sei11 e Auf /ass1111 gen iibcr die Erbfolge im lii111lli d1 en Gr1111deige11t11m lwt 
S teitL ::wei Jahre später in einem Sdirciben a1i Vin d•e vom 4. M lli 1831 (N r. 995) llllS· 

/ iihrlidi dargelegt . 
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1) einem Antrag an des Königs Majestät nebst Entwurf e ines Statuts 
über die Erbfolge in den rit terschaftlichen Familien und Vota der Herren 
v. Wrede und Rintelen, 
2) einem Antrag auf Deklaration des grnßherzoglich h ess ischen Gesetzes 
d. d. 1. Dezember 1809 be treffend die Fideikomisse, 
3) einem Antrng betreffend des großherzogli cl1en Gesetzes d. d. 28. Apri l 
1809 wegen der Ehebedingungen, und da keine Einigung zustande kam, so 
is t die Darstellung der beiderse itigen Anträge beigefü gt, 

4) einer Bitte um Begründung eines Damenstiftes. 

417. Ansprache Steins zum Sd1luß des 2. Wes tfoli sd1en Provinziallandtags 
Miinster, 21. Dezember 1828 

Ardiiv tlcs l. nn<lsd1nft11vcrlrnu<l es \Vcst fnlcn-Li ppc in :Mlinstcr, ProvinzinlvcrLnml A 111 Nr. 2 Dd. 2 DI. 2 f.: 
Aufz cidrnung (cigc nhüudig). 
Drude: Pcrlz, S1eio VI S. 638 IT.; All e Ausgnl,c VI S. 617 r. 

Die Provinzialstände als „gesetzmäßiges Organ ocr Provinz". Notwendigk eit der 
grii.ndlidten Vorbereitung der Antriige und der Gewissenlwftigheit bei der Wahl 
der Abgeordneten. Sittlidte Anforderungen an die stiindisdten V ertreter. War­
mmg v or Parteigeist und Sclbst.sudLt. Danh an <lcn aussdwidcrr.den Landtags­
selcretiir Viebalm. 

Der zweite Wes tfiili sd1e Landtag hat gegenwiirtig sein Ende erreicht. Wir 
dürfen uns schme id1eln , daß seine Arbeiten des nacl1sicl1tsvollen Beifalls 
unseres verehrten und geliebten Königs nicht unwi.irdig sein werden. 

Die auf zwei Landtagen, denen ll ie Herren Abgeordneten beigewohnt, ge­
machten Erfahrungen werden sie überzeugt haben, wie wicl1tig und schwie­
rig es ist, der im Gesetz d. d. 5. Juni 1824L ausgesproch enen Bes timmung 
der Landsüinde zu genügen, nämlich das gesetzmäßige Organ der Provinz 
zu sein. 
Wir können dieser Bes timmung nur durd1 ernstes Streben nacl1 Vervoll­
kommnung und Ausbildung des Innern des Instituts entsprechen, die clurd1 
G r i.i n d 1 ich k e i t der Arbeiten und strenge Gewi sse nhaft i g -
k e i t bei den Wahlen der Abgeordne ten vorzüglich erreicht wird. 

Die Gri.indlidil eil der Anträge winl vo llkommener crrcid1t durch Bearbei­
tung der Antriigc vor dem Beginnen des Landtages, wenn sie <ler Abgeord­
nete, der sie bcabsicl1Li gt, entwirft und entwid(elt, mit aller der Ruhe, 
Muße und Benutzung aller Erkenntnisqu ellen, die Wissenschaft, Erfah­
rung, genaue örtlidlC Untersuchung des Gegenstandes und Beratung mit 
Sad1- und Gesclülftskundigen eröffnen. So gelingt es, gediegene, llurch-

1 Gem eint ist das „Allgem eine Gesetz wegen Anordnung der Provin:ialstii11de" vom 
5. Juni 1823 (Preu.ß. Geset :::sa111.ml11.ng 1823 S . 129 /. ), in dem es heißt: „Die Provinzial­
s tiincle sind das gesctzmiißige Organ der verschiedenen S tiind e Unsere r ge t reuen Unter­
tanen in jeder Provinz." 
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dacl1 le An träge zur Beratung der Ver ammlung zu bringen. Die V eri r run­
gen in das Reicl1 der Einfii ll e werden vermieden, so wie die Gefahr, sich in 
das Gebiet des Unverdauten zu verirren . 
Strenge Gewi senhaf tigkeit bei <l en Wahlen der Abgeordne ten ist das an­
dere kräft ige Mittel zur Ausbildung des süimliscl1en Institut . 

Die Versammlung erfordert eine Zusammenstellung mannigfaltige r Ele­
m ente, di e Kenntnis der Gesetze, der Verfassung, der bedeutenden örtli­
chen und pcrsönlicl1en Verhältnisse, der Interessen lle Ackerbaues und der 
Gewerbe in sich vereinigen. 
Die Wahlen müssen daher auf Miinner gericl1tet sein, die in der einen oder 
der anderen der angegebenen Beziehungen ihren Beruf würdig zu erfü llen 
imstande sind. 
Die e E igensclrnften belebe und !eile ein religiös-sittli cl1er Sinn, re ine Va­
terland liebe, Entfernung von P arteigeist und eitler Selb tzufriedenheit. So 
wird aus dem Verein o begabt er und so ge innter Männer unter gö ttlichem 
Beistand reicl1er Segen für da Vaterl and entquellen und der Beifall unse­
r e innig geliebten Monarchen uns zuteil werden. 
Nach den bes tehenden Wahlgese tzen verlieren wir ein höch st achlbares 
Mitglied, den H errn L[and]g[ericllts]-Direktor Vi ebahn2• Wir erkennen 
alle mit innigem Dank den unem1üde ten Fleiß, womit er das läs tige Ge­
sclüift eines Landtagssekre tiirs venid 1tet, die Gründlicl1keit seine r Antrüge 
als Abgeordne ler, die Milde und Freundlicl1keit, womit er so wohltätig in 
alle s tändischen Verlüiltnisse ein wirkte. 
Um so größeren Dank sind wir ihm scliuldig, da er die Zeit, die er den 
Landtagsgescl1äf ten widmete, seinen wicl1 Ligen Am tsgescl1ä ften entzog, die 
nunmehr seine verdoppelte Anstrengung in Ansprucl1 nehmen. 
Ihn begleite unser lebhafter Dank und unsere ausgezeichne te Hochaclitung, 
aber auch der allgemeine Wun eh, ihn bald wieder a ls Mitglied der Ver­
sammlung in unserer Mitte zu sehen . 

418. Stein an Ludwig von de 1· Manvi tz Cappenberg, 24. Dezember 1828 
Brnnclcnhurgi1d1ca Landc1hauptard1iv Po11dnu1 Pr. Dr. Hc p. 37, v . d. Marwitz-Fri c tlcradorf Nr. 509 BI. 15 f .: 
Audc rtiguug (cigcnh ünllig). Vcnuork Marwitz': 11 Ro1p. 4. Jnuunr 1829u. 

Spridit sidi fiir ei11 eigenes provi11: ialstä11disdies ArdLiv als Mittel : ur Erhaltung 
der Selbständigheit der Provi11 zialstii11de aus und fordert die Obergabe alter stän­
clisdier Registraturen. V erpflidittmg der staatlidien B ehörden , Alctcn zur Ei11-
sid1.tnahme ausw.folgen und Au.slciinf tc :ri erteilen. Wii11sdic f iir eine gcdeihlidie 
Eritwidclung der Provi11z ialstände. Vbersendet seine Eröff 111mgsansprad1 c :um 
2. W estfälisdic11 Provinziallandtag. 

Viebalui gehörte zu dem ausgeloste11 Drittel von La1Hltags111 i tglieclem , das f ii.r d en 
nädisten Landtag n eu gewählt iverden sollte. Er wurde da1111 jedoch :um stä11dige11 Sc· 
lcrctär des Provi11 z ialla11.dtags em cm11t (vgl. Nr. 511 mit Anm. 1). 

472 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 7, Stuttgart 1969 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

24. DEZE MD ER 1828 

Ew. Exzellenz werden in m einem Schreiben d. d. Münster , den 21. De­
zember1, die verlangte Ausku nft erhalLen haben über die he i den west­
fälisch en Süinden ge troffenen E inrichtungen zur Aufbewahrung der Regi­
stratur in der eigenen Gewahrsame. I ch ha lte diese Einri chtung für wesent­
l ich , um die Selbständigkei t der Stände zu erhalten, glaube aber, daß 
damit verbun<len werden müsse 
1) die Abgabe der a lten ständisch en Registrnluren an die gegenwärtigen 
Stände, 
2) die Aufstellung des Grundsat~es, daß die Provinzia lbehörden ver­
pflichtet sind, 

a) ihre Akten, deren Einsicht <lie Stände zu Begründung ihre r Antriige 
nötig haben, ihnen offenzµl egen, 

b) daß die einzelnen Provinzialbeam ten schuldig sind, den Ständen die 
von ihnen begehrte Auskunft zu geben über Gegenstände, worauf sie ihre 
Anträge zu rid1 ten gesonnen sind. 

D ie Verweigerung des einen oder des andern setzt die Stände in die Un­
möglid11 eit, ihreAnträge zu begründen, zu enLwidrnln und ihre POid1len al s 
Organe de1· Provinz zu erfüllen. Ihre Tätigkeit is t [auf] öffentlid1e, auf das 
allgemeine In Leresse de r Provinz sich beziehende Angelegenhei Len gerid1 Let, 
sie sind ein Gegenstand der freien öffentlich en Untersudrnng und Beratung. 
Dem Monard1en is t Aufdeckung der Mißgriffe seiner Behörden, lobende 
Darstellung ihrer beifallswür<ligen Anstalten wichtig, und das Vergraben 
in das Dunkel der Bü ros und R egistraturen mag wohl das Verbergen der 
Sünden und Sünder begüns tigen , is t aber ganz den woh ltätigen Absidllen 
des Regenten und dem Interesse seines Volkes entgegen. 

Id1 wünsd1te sehr, Ew. Exzellenz wende ten Ihre Aufmerksamke it und 
die anderer einsimtsvoll er Vaterlandsfreunde auf diesen wid1tigen Gegen­
stand. 

Unser ständisches Institut ist noch in seiner Kindheit, es bedarf einer sorg­
fä ltigen Enlwiddung in seinem Innern durd1 Wah len gebi ldeter Männer, 
durch sorgfä l tiges Studium des Interesses der Provinzen des Vaterlandes, 
es bedarf aber aud1 weise, zarte Behandlung von seiten der Behörden, und 
in ihrem Hang zur Willkür, ihrer Abneigung gegen eine ernste, gründlid1C 
Opposition, ihre Gewohnheit an Gehorsam, Demut von der einen, finde 
ich die größten Hindernisse. 

Ich erlaube mir, Ew. Exzellenz m eine Ansichten, so wie ich sie den 23. No­
vember bei Eröffnung der Ständeversammlung ausgesprod1en, mi tzuteilen2• 

1 Nr. 415 
2 Steins Eröff111mgsanspradie (Nr. 393) liegt bei. Zu Marwit z' Ant.wort s. Nr. 415 A11rn. 3. 
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419. Stein an Prinzessin Luise Radziwill Cappenberg, 24·. Dezember 1828 
S toi u-A. C 1/21 Prinzeuiu Luise Rndziwill Nr. 35: Kon zept ( cigc nh iin<li g). 
Druck: P c rtz, Dc nksd1rift c u S. 245 f. (Auszug, nnd1 der ''c rs daolt e ne n A us f e rti guug, dat ie rt 21. Der.. 1828); 
P crtz, Stein VI S. 643 fT.; Alte Ausgabe VI S. 619 f. (Jnti crt 23. Dez. 1828) ; nlle s tili s ti sd1 vom Kouzcpt 
11Lwcid1c11tl. 

A usdmdc persönlidw r Verehrung fii.r Prinzessin Radziwill 1111 cl ihren Kreis. Wirbt. 
fiir die Bestrebu.11 gen der Gefiingnisgesellschaft. Der 2. W estfiilisdw Provinzial· 
landtag. Die stiinclisdte V er/assrm g als Erziehungsanstalt eines Volk es. Obersen· 
det seine R ede zur Eröflnwig d es Provinziallandtags. Wu11sdi nadi einer V erfas· 
sung /iir Preußen. 

E[uer] K[öniglichen] H[ohe it] m einen innigen, ti efgefiihlten Dank abzu­
statten für Ihr gnädiges Schreiben1 ward ich bisher durch ein vielbeschiif­
tigtes Leben abgehalten, das heißt, die bei dem Landtag vorge fallenen 
Geschäfte stehen im Mißverlüi ltnis mit meinen durch das Alt er geschwiich­
ten Kräften ; ich würde sie abgelehnt haben, wären sie mir nicht ohne m ein 
Zu tun und selbst gegen m einen \Vunsch über t ragen worden, und glaubte 
ich in diesem l• all nach der alten ritterlich en Devise handeln zu müssen: 
„ fait ce que dois, avienne que voudra" . 
In E[uer] K[ön igli chen] H[oheit] gniidigem Schr eiben spricht sich fromm er, 
gottergebener Si nn aus, den Sie in den manigfa ltigen Seelenleiden, so über 
Sie di e Vorsehung verhängt, so herrlich betätigt haben. Ein Beweis ihrer 
väterl ich en Fürsorge is t die Vortreffli chkeit Ihres Famlienbundes, in ihm 
finden Sie Tros t, Beruhigung, Freude; a lles dieses wird erhöht durd1 den 
sellnen Ver ein ausgezeichneter , mit E[ner] K[öniglid1en] H[oheit] durch 
gleichartige, ed le, religiös-sittlich e Gesinnungen und zum Teil durch Ver­
wandtschaft ve rbundener Familien, die in dem schönen Schmiedeberger 
Tale Ihre nahe Umgebung bilden. Möge ich noch einmal so gli.iddid1 sein, 
mich in <ler Mille dieses vortreffli chen Kreises uncl in der Nähe m einer so 
hodlVerehrten Gönnerin zu find en, die mir in den ernsten und traurigs ten 
Lagen meines Lebens Teilnahme und Wohlwollen unwandelbar bewies. 
I ch erlaube mir durch die Überreichung der Anlagen E[ure] K[öniglichen] 
H[oheit] A ufmerksamkeit in Anspruch zu nehmen fifr ein Institut, tlas sich 
in Düsseldorf gebilde t hat, in Miin ste r bilden wird , fiir e inen Verein zur 
sittlich-religiösen Ve rbesserung der Gefangenen. 
Die Zahl die er Ungliiddid 1en ist: groß, sie sind ti ef gesunken , und gewiß 
nimmt ihre sittlid1C R e Lt ung die Tiitigkeit all er derer, denen Mensd1emvohl 
am Hei·zen liegt, in Anspruch. Auch im Großherzogtum P osen find en sid1 
gewiß so lch e Strafans talten, di e tli e wohltä tige Einwirkung fromm er, m en­
sd1enfreundlicl1 er Miinn er untl Frauen erwarten, und diesen Entschluß zu 
erwed(en, zu le iten, sd1eint mir eine E[urer] K[öniglid1en] H[oheit] wür­
dige A ufgabe zu sein. 
Auf unserm L[andtag] herrschte m ehr Ein igkeit unter den Stiinden, der 

1 Vom 8. November 1828 ( Drndc: Pertz, S tein VI S. 641 ff .; A lt e Ausgabe V I S. 608 /., 
gelriirzt) . 
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R eibungen waren nur wenige; ich hoffe, das Zusammen sd1mclzen der 
fremdartigen T eil e zu einem gleichförmigen Ganzen wird a llmiihlich voll­
kommener. Die E rinnerung an e inen alten, ganz behaglichen Zustand, der 
durch große, unaufhaltsame E reignisse zertrümmert is t, wir<l immer 
schwiid1cr unll die Überzeugung vom unleugbar Bessern der Gegenwar t 
lebhafte r. Vieles erwarte ich von <l en bessern Erziehungsanstalten, di e 
fre ilid1 man ches zu wünsd lCn übrig lassen. 
I ch sehe s liindischc Verfassung a ls di e große Erziehungsansta lt e ines Volks 
an und erlaube mir, E[urer] K[ön iglid1en] H[oh eit] mein e b ei de r Eröffnung 
des Landtags gehaltene kle in e Anrede2 mitzu teilen . Die Ausbildung der 
Stiinde muß te ils von ihnen selbs t ausgeh en, durch gewissenhafte Wahlen 
tüd1Ligcr M~inner, durd1 gründ! id1 en t wickel Le An träge, teils erforder t 
diese Ausbildung aber auch eine weise, zar te und ernste Le itung von oben. 

Möge die Vorsehung unserm Vaterl and den vo llen Genuß e iner durch 
unsern verehrten Monard1e 11 au gebilde ten Verfassung versch affen uml s ie 
unter gö ttlichem Schutz s ich entwickeln und befes tigen. 
Ver ich crn E[ure] K[ö niglich c] H[ohcit] Höchs tdcro Gemahl und d ie Prin­
zess innen E[lise] und W[anda] meiner Ehrfurdlt. 

420. Stein an Gräfin R eden Cappcnbcrg, 24. Dezemher 1828 
S t:1 ntsnrd1 iv Drcslnu: Absd1rift. - V e rbl ei b J c r Ausfe rti gung unb ekannt. 
Drud<: Alt e Ausgnbc Vl S. 620 {gckiirzt). 

Riidr.blidc auf die letzten Monate. B esuche bei S piegel und Wylidi. Beilegung des 
Ko11fl,ilcts m it Vindce. Die Kataster/rage. Der 2. W est/ülisdie Provinziallandtag. 
V bersenclet seine R ede ;:;u.r Eröffnung des Lanclt.ags. llo fft auf die Criindu11 g eines 
Toditervereins der Rheinisdi-West/älisdwn Ge/üngnisgesellsclw/t in Mii.nster. Per· 
sönlich es und Familie1madirid1.ten . Plan einer R eise 11adi Berlin z1t cle1t S taats· 
ratssitzungeri. 

Daß ich Ihre Briefe d. d. 1. Oktober, 15. November1 so spät beantworte, 
bitte id1, me ine innig ve reh rte Freundin, meinem bewegten und besd1äftig­
ten Leben zuzuschreiben ; es s tand in Mißverh ältnis mit meinen durch Alter 
gedrückten Kräften, und er t seit dem 22. 1. M. genieße id1 cle1· Ruh e, die 
id1 so sehr beda rf, und der E insamke it, nad1 der ich so sehnlich ver lang te. 

Id1 verl ebte drei Wochen in Nassau, brau chte das Emscr Bad, das sich im­
me r für mich sehr wohltu end beweis t, besud1tc in Köln den Erzbisd1of 
Spiegel, der mit sd10ncnd er Ha nd und vie le1· W eish eit an der Bi ld ung sei­
n er Geistl ichkeit und se iner Diözesan en arbeite t, in Diersfortlt unseren 
würdigen Freund \Vylich, der so vereinze lt und entfernt das teht von 
all em, was ihm lieb und teuer is t, lebhaftes Interesse für alles Gnte und 
G emcinniitz ige fühlt, jedod1 e ine mit ihm vorgegangen e Veränderung zu 

N„. 393. 
1 Stci11.-A . C 1121 Friederihc v . R eden Nr. 1Jl und 42. 
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erkennen gab, die auf eine Verminderung der Krä fte hindeutet. Die Jagd, 
die er so leiden ch aftlid1 liebte, is t ihm gleid1gültig geworden. In Cappen­
berg verweilte idi vier Wochen, besd1[iftigt, mand1es Versäumte nachzuho­
len, und seit dem 20. November hiel t ich mich in Miinster bis zu dem 
22. 1. M. auf. 
Das ganze Mißverhältnis mit Herrn v. Vind<e war ber ei ts vor m ein er An­
ku nft ausgeglich en. Er hatte bereits den 18. Septembe r auf meine Ernen­
nung zum Landmarschall ange tragen und den Bericht an <len Erzbisch of 
und an H errn v. Wylid1 gezeigt. Mir war diese plö tzli d1 e Verä nd erung 
11nerwartet, sie klärte s id1 aber fol gendermaßen auf. Id1 erhi rl t den 23. Ok­
tober einen den 10. Septembe r von H errn v. Schuckmann E xzellenz ge­
schriebenen Brie f, wori n er midi in des Kronprinzen und einem N:.i men 
aufforderte zur Einigkeit mit H errn v. V[indrn]. Hierzu erklärte ich mich 
bereit, erzähl te ihm, was ich bereits ge tan hätte, und versid1erte ihn, id1 
würde mich so wenig durd1 per önlid1e Abneigung als durch ein ande res 
selbstsiid1tiges Motiv zu einer dem Ganzen nad1teiligen Handlungsweise 
verleiten lassen. H ierauf erfolgte die Ernennung zum L[and]t[ags]mar­
sdiall. .Den Brief des Herrn v. Sdrnd<manu hatte H err v. Rod1ow erst den 
14. Ok tober an meine Tochter in Thurnau ahgegeben2• 

Es fand keine Reibung in Geschäften statt. Im ührigen Leben zog ich Herr 
v. Vindcc mehr zuriid<, wozu aud1 seine veränderten Fami li enverhältnisse 
mögen Anlaß geben, seine H eirat3, die Anwesenheit des H errn v. Siers­
dorff und Familie, des H errn v. Bii low, gleid1falls mit den Seinigen. 

Das Prinzip des allgemeinen Mißvergnügens und der Spannung, das feh­
lerhafte Katastergesd1~ift, besteht fortdauernd. Da Be tragen des H errn v. 
V[indce] ist leidensd1aftlid1 , versd1lossen, ungerecht. 
Der die jährige L[and]tag war ' veniger stürmisch wie der verflossene. Die 
Eifer udit unter den versd1iedenen Ständen hatte sid1 gemildert und 
äußerte sidi nur bei zwe i Gelegenhei ten - übrigens wurde m eh reres Gute 
veranlaßt. 
Meine Ansidit über das ständische Institut enthält meine Rede hei der Er­
öffnung des Landtags4, die ich mir edaube, Ihnen mitzuteilen. 
Audi empfehle ich Ihrer Aufrnerksamkeit die anliegenden Sd1riften iiber 
cl.ie Rheinisch-Westfä lisd1e Gefiingnisgesellsdiaft. I ch hoffe, daß eine Toch­
tergesellschaft in Münster wird ges tifte t werden. Gewiß würde eine solche 
Gefiingnisanstalt aud1 in Sdilesien segensvoll wirken. 
Sie haben, meine verehrte Freuuuin, wohl die Tasse mit dem Sd1loß 
Thurnau von Rosenstiel erhalten. Eine ähnlid1e sd1id<te er mir, sie is t sehr 
gut gelungen. 

2 Siehe tla: u Nr. 380. 
3 Am 22. September 1827 hatte Vi11dce in zweiter Ehe Luise v. Ho Ir 11 Ir o r s t ( 1798 
bis 187 3) geheiratet. 
4 Nr. 393. 
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Was Sie mir von den ehrwürdigen Brüdern R euß sagen, ist rührend, erbau­
lich, e r f rculi ch5. 
Das lieben swürdige und achtbare Carolathsd1e Fürstenpaar is t mir sehr 
teuer ; s ie legen mir einen wahrhaft unverdienten Wert bei6• 

Meine Rechnung bcrid1tige idL Die Flasdien sind von B erlin abgegangen , 
aber n och hie r nicht an gekommen. 
Von m einen T öditcrn habe id1 nur gute Nachrid1ten. Idi hoffe, sie diesen 
Sommer bei mir zu seh en . De r Besud1 in Hannover is t mir wegen des damit 
verbundenen s täd tisd1cn Treiben s läs tig. 
Sie w erden H e rrn v. R o tenhan 7 h aben kennenlernen. Ich ges teh e, er gefällt 
mir sehr wohl, e in männlid1es Äußere, e ine kräftige, tii chtige Ge innung, 
ein gu ter, gesun det-, entwid1:elte r Men sd1envers tand. Das is t e in selten er, 
achtbarer Vere in. 

[Nach sdiri/t :] Id1 we rde wahrsdie inlich Ende Jan uar nach Berlin zum 
Staatsrat geh en. 
Was können Sie mi r über H errn P erschke, Bürgermeis ter in Landeshat, 
sagen8 ? 
E mpfehlen Sie mi ch dem freundlich en Andenken des Gra fen An ion Stol­
berg9. 

421. Ste in an Merveldt Cappenberg, 27. Dezember 1828 
Grüfl. '" MerYchltsd1ca Ardi iv zu Westorwinkol, Fnmi li cnardti\', Au gust Fcnl i11 11 11J v. Mcrvcltlt BJ. 111 Il l. 55 : 
Auefcn igung (cigenhiindi g). - S1cin°A. C 1/21 Mcrvcld1: Ab&dirift (Sd irei bcrhnntl) . - Hi er 11od 1 der Au•· 
fcrti guui;. 
Drude : P er lz, St ein VI S. 645; Sdirötl er, Driclwcd1Scl Ste iu- Morvchlt S. 178 (gck iirzl). 

Gliid>- und Sege11 swiinsdie zur V erlobung von Merveldts T och ter Pauline. 

Lange h at mir kein Ereignis eine so lch e Freude gemad1t al s die Naduidit, 
die E w. Hochgeboren mir von d er V erlobung der Grä fi n P auline mit Graf 
Schmising gaben 1• Seine W ahl bewe is t seine gute, ri chtige Beurte ilung u nd 
Gefühl. I ch h offe, da er sie zu würdigen wuß te, is t er ihrer würdig. Und 
d ie Verbindung mi t einem so lieben swür·digen Wesen, weit entfernt, ihn 
zur Triigheit uml zum Lungern zwisch en der Wohnung, dem Pferdes ta ll 
und H undes tall herabzuziehen, wird ihn h eben, aufmuntern zum F ort­
schreiten in seiner Veredlung und E n twiddung in re ligiös-sittlich em, geisti­
gem und wissensdrnftlichem Sinn. 

5 Griifi" Rede" hatte in ihrem Bri.e/ vom 1. Olct. 1828 von einem. Besuch in Jiinhendor/ 
berid itet , wo mehrere Reuß anwesend waren. 
6 Ober die Carolaths s. Nr. 362 Anm. 3. Griifin Reden hatte in ihrem Brief vom 15. No­
vember 1828 gesdirieben, sie hiitten Worte Steins unter Glas gerahmt u 11d ließen Stci11 s 
Bild ( die Federzeic/11mng Sdworrs) /ii r sidi lcopieren. 
7 Siehe Nr. 369 Anm. 2. 
8 V gl. Nr. 424 ( Nadisd ir. mit Arwi. 3) . 
0 Ober ilm s. Bel. V I Nr. 638 A nm. 1. 
1 Ober diese V erbincl1mg s. Nr. 230 (Anm. 6), 423 (6. Abs.) und 530 (2. A bs.) . 
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Meines Segens usw., ollt e <lessen die T od1ter so vort refflid1 er E lt ern be­
di.irfen? I ch werde gewiß recht innig und l1 erzlich ihn von einer vüterlid1en 
V orsehung erfl ehen . Möge sie auch durch eine R eih e von \Vohl taten die 
von mir so vereh rten Eltern fii r das v iele Leiden de r nahen Vergangenheit 
en 1 schädigen. 

4.22. St e in an Viebahn Cappenber g, 28. Dezember ] 828 
Vcrl1leib u11IJCkn11nl. - Hier nnd1 tl em Druck lrni P crtz. 
Druck: P crt z, Stein V I S. 61JS ff.; Alt o AusgnlJo V I S. 621 ff . (und.1 P c r1 z, gckiirzt) . 

Danh /iir di e Oberse11t11111 g der Akten fiir die von S tein 1111t crn o111111c11c /J arstcl· 
lung der Lan.tltagsver!tandlt111gcn. Ober da s Red1t der S tii11de, Ei11 sic!tt in die Ver· 
tValtu11gsaht en ::n fordern. Ergeb11isse des 2. Westfiilisd1e11 Pro 1;i11::ialla11dtags. Die 
wcst/iilisd1e llilfsbc11rfr. V erbesserr111 gswii 11 sd1 c /iir de11 niid1stc11 l1111dtag. No trvcn· 
diglceit gcwisse11!taft d11rd1gefiilzrtcr 1\lahlc11. Problematik der Walrlc11 i111 4. Sta11d. 
überweist das llo11 orar /iir Professor Egcn . Befiirwortet die Ubcrse11du11 g der 
Lai1cltagsdarstcl/1111ge1L 1111 a11 swiirtigc Budrlw11d/1111 gc11. Wii11 sc/1c ::um 11euc1L Jahr. 

Ew. Hochwohlgeboren vo rlii ufige Sendung von Akten habe ich erhal ten 
und benutze sie zu den Vorbereitungen, so d ie vo llsüindige Dar lellung der 
Landtagsverhandlungen e rfordert. Die Be ridlle über K ataster und Zu a tz­
eentirnen werden auf den H errn F inanzminis ter die \Virk ungen de von 
Johannes zufolge der Offenbarung versdiludc tcn Bud1s h e rvorbringen 1

. 

Ü ber das Recht der Stände, Mitteilung und Einsicht der auf ihre11 Ge­
sclüiftskreis s ich zn bezieh enden A kten zu ford ern, al so der di e ver d1iede­
n c11 Verwaltungszweige be treffenden Akten, sammle ich Naduid1ten, 
nehme Rücl<spracl1e - so die Verwaltungszweige Gegenstände betreffen, 
die vor den Augen de r ganzen Provinzia lbevölkcrung liegen, ihren H än­
tl cn fiihlbar, ihren Ohren hörbar sind ; da der Beruf der Stünde als Organ 
des Inter esses der Provinz sie verpflid1te t zur K enntnisn chmung von <lie­
sen Gegenständen, so is t es widersinnig un<l willkürlich , ihnen die Mittel 
zu diesem Zweck zu nehmen und sie in U nwissenheit iibe r öffentli ch e An­
gelegenheiten und die sie betreffenden Verhandlungen zu halten. 
Ausnahme von dieser R egel mag sein alles, was die P e r önlichkeit der ver­
waltenden Behörden be trifft. 
I ch e rsuche Ew. Hochwohlgeboren, das R echt der Stände, Mitteilung der 
ihren Gesd 1~iftskre i s be treffenden A kten zu ford ern, zum Gegenstan d Ihrer 
Au fme rksamkeit uncl Ihres Nadnlenkens zu machen2• 

So iibereilt der Geschiift sgang des diesj iihrigen Landtags war, so abwei­
chend von der in der Gcsclüiftso rclnnng vo rgeschrieben en Form, so darf 
man doch beh aupten, daß mehre re gut e und geme innützige Beschlii sc dar-

1 Ofle11 barung des ) oha1111cs 10 hei ßt es: „U11d iclr 11ahm das /3 iicl1lci11 vo11 der Hc111 d des 
E11 gcls u11d versdt.lc111 g es 1111d es war sii ß i11 111 ei11.cm Munde wie l/011 ig; 1111d da id1's ge­
gcssc1L hatt.c, grimmt e 111id1's im /3auclr." 
~ V gl. Nr. 439 (7 . Abs.) 1111 d 455. 
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aus h ervorgegangen sind, z. B. die Vereinigung der sieben abgesonderten 
Feuersozie tiiten, die scharfe Kritik der Wegebauverwaltung, tli e Abkür­
zung der Präscriptionszeit usw. Die Hilfsbank scheint mir ein gewagt es 
Gesdüift an sich, zu abhängig von der P ersönlid1ke it der Verwaltung, die 
in vorliegendem Fall s ich in den Händen des etwas poetisch en, sehr ach t­
baren H errn Dahlencamps konzentriert - ich würde immer s timmen 
A. d. h. antiquat. Werde id1 aus den Akten sehen die Süirke der Scharen, 
so Dahlencamp mustert, und de rer, die Hüffcr und Biederlad< zum Feld­
gesd1rei haben? - ich wünsch te, dieses Zahlenverhältnis zu e rfahren. 
In Zukunft wird man bei der Eröffnung der e rs ten Sitzu ng mit dem Vor­
lesen der Ge clüi ft sonlnung den An fang ma chen müssen , um bei den alten 
Mi tgliedern ihren Inhal t zu e rneuern, bei den n euen ihn zu ihrer K enntnis 
zu bringen. Sodann wird man sich durch die Men ge der Anträge, P e ti tio-
11en nicht zur Übereilung, Oberßächlicl1keit usw. hinreißen lassen, di e w ich­
t igem ausw[ihlen, gründlich bearbeiten, di e weniger w ichtigen bis zu dem 
niicl1sten Landtag zurüddegen. 
Das Wesentlich e ble ib t imme r Wah len tüd1tiger Män ner - und hier haben 
sich die Städte am m eis ten vorzuwerfen, Minden, Paderborn, Arnsberg, 
Bielefe ld, Unna mit seinem Verband, Dortmund, auch Münste r - hie r 
könnte man sieben ti.i chtige Mtinn er wählen, und welche Hilfe lü itlcn w ir 
nicht in ihnen gefunden! 
Über diesen Mangel muß man sidl laut mündli ch und in öffentlicl1en Blät­
tern aussprech en. 
Die Wahlen des platten L andes bleiben immer bedenklich ; der Bauer wird 
den Landtag al s e inen Karn eval ansehen, für dessen Genuß er durch Mü­
ßiggang und Diiiten nod1 obendrein belohnt wird - e1· trägt e in Sümm­
ch en Geld nad1 Haus, bring t Frau und Kinde rn We ihnad1tsgesdlenke und 
fährt extrapost nad1 Haus oder läßt sich Schus ters Rappen extrapostmäßig 
b ezahlen. 
Ich i.ibe rsd1id<e Ew. Hochwohlgeboren das Honorarium fü1· den sd1ätz­
baren Verfasser der P1·üfung usw„ den H e r rn Professor Egen3. - Warum 
so llte er es nicht annehmen ; als Schrifts telle r hätte e r es von einem Buch­
hiindler , a ls Arzt von einem Kranken, als Advokat von e iner Partei ge­
nommen - id1 bin nun weder Buchhändler n och Kranker noch in einen 
R echtss tre it in Soest verwick el t, habe aber veranlaßt, daß H err Professor 
E gcn Zeit und Kräfte auf e inen Gegenstand verwandt, der nid1t seines 
Berufs ist. 

3 Peter Nikolaus Caspar E gen (1793- 1849) war 1822- 30 Gymnasialpro/ essor in Soest, 
wurde dcmn Direlrt.or der R eal- u.nd Gewerbesdwle i11 Elberfeld und s1iiiter Vortragen ­
der Hat im Ilcmdels111i11ist criu111. Sein e auf Hcd111wig Steins gedru.dct e Schrift „Zur Be­
urteilung des rheinisdi-westfälisch en Katasters" ersd1ien wwnym bei Asd1c11dorf] in 
Miinstcr. Vgl. audi Nr. 301 (mit Anm. 3), 340 und 402 sowie Steffen s, liiif]er S. 291. Ege11 
unterzog audi das liilfsbanhprojekt ein er lcallmlatorische11 Priif1111 g (s . dazu Nr. 453, 
3. Abs„ und 455, 5. Abs.). 
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H e rr v. Wylid1 wünscht, daß 100 Exemplare an Buchhandlungen nach 
K öln, Essen, Düsseldorf zum Verkauf geschickt werden - es wäre gewiß 
sehr nützlich , und bitte ich, es H errn Hüffer zu sagen. 
Zu dem n euen Jahr wiinsch e ich Ew. Hochwohlgeboren jedes Erdenglück 
und inneren F rieden, erhalten Sie mir Ihre freundschaftlich e Gesinnung 
und seien Sie überzeugt von der ausgezeichneten Hochachtung. 

423. Ste in an seine Tochter H enriette Cappenberg, 31. Dezember 1828 
Stci n·A. C 1/ 12 g Stein on Hcuric tlc N r. 34: Ausferti gung (cigenlüiutlig). 

Steins Vertven.du11 g beim K önig von Bayern fiir seinen Sdu.viegersohn Graf Gied1„ 
Rüdckehr nad1 Cappenberg und geplante R eise nad1 B erlin. Zu/ riedenheit rnit 
dem V erlauf des Westfälisdw11 Provin ziallandtags . Egens Katastersd1.ri/t. Griin· 
dung eines 1'od1tervereins der Ge/iingnisgesellsdw/t in Mii.11 ster. Das Hospital der 
Clcmenssdu.vest.em in Miinster. Familiennad1.rid1ten au.s dem west/älisd1eri Adel. 
Frii.her T od der Frau. eines Cappenberger Renteia11gest ellten. 

L'annee ne doit point s'ecouler sans que notre correspondance ne reprenne, 
ma ch cre amie, sa march e r eglee; eile a e te derangee par Je fantome de 
voyage de Munich. J e me hiitais de vous y adresser une le ttre avec une 
copie de celle que j' aclressais au Roi p om· lui deman<ler qu'il accorde 
a votre mari sa reque te 1 ; la premiere r epose au bureau <l e poste; j'esper e 
que la seconcle n ' aura point nui aux intere ts du Comte Giech . En tout cas 
e ile lui prouvera mon zele. 
Je vous felicitc de tre dispense de ce voyage coiiteux, fatiguant et saus 
vrai intere t e t que vous e tes obliges d'cnt:rcprendre tous !es deux ans . 
.Tc me retrouve ici depnis le 22. d. c. <le retour dans ma tranquille e t 
complete solitude qui a pour moi taut de charmes e t que je prevois devoir 
quitter a Ja fin du mois. J'attemls de Be rlin Ja cl ccision final e sur le 
voyage. Notre assemblee provinciale a e tc plus ca lme que celle de 
!'annee 1826. Les intere ts des differents Etats ont e tc moins en jeu et 
il ne s'agissait principalement que d'affaires qui concernaient tous cgale­
ment. II a e tc recl ige par un bon mathematici en un mcmoire tres 
instructif sur la con fec tiou du catastre2, que j'euverrai au Cornte G[iech] , 
me paraissant e ire d'un interet gcneral pour t.ous !es pays qui s'occupent 
de cet obje t. 
II s'est forme a Düsseldorf e t !es environs une sooiete pour Verbes­
serung der Gefangen en. J'ai tiiche de former a Münster une associatiou 
semblable, a la te t.e de laquelle se trouveront !es Comtes Schrnising, Mes­
sieurs de Korff, Landsberg-Velen e t Messieurs de Droste douairier, Schmi­
sing, Korff e t des personnes des autres classes de la societe. J e vous enverrai 
!es imprimes, qui contiennent les details preliminaires. 
J ' a i e te voir !es hopitaux de Münster clont uue partie es t confiee au 

1 Siehe N r. 409 (m.it Anm. 1). 
Gemeint ist Egens Katastersd1ri/t (s. Nr. 422 Anm. 3). 
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soins des soeurs de la charite, qui les soignent avec un ordre, une proprete, 
une douceur admirable e t constante, que la r eligion seule peut effectuer. 
Parmi elles se trouvait la Comtesse Spee, soeur de celui que vous con­
naissez; eile paraissait tres contente de sa position3• 

Cet hiver a e te ri che en m ariages. A Münster le jeune Westphalen l'ainee, 
age de 23 ans, epouse Ja Comtesse Eichholt, qui en compte 334, Monsieur 
de Landsberg-Steinfurt une des princesses Hatzfehl5, on dit qu'elle lui a 
fait accroire qu'elle se mourrait d'amour pour lui ; enfin Pauline Mer­
veldt epouse Ie Comte Schmising fil s, age de 26 ans0. II se trouvait a 
Berlin , mais accourut bien vite en apprennant qu' il y avait un autre pre­
tendant, qui dcplaisait cependant a Pauline. 
Amelie Mervcldt deperit a vue d'ocil, an Kummer, der seinen Grund 
hat in einer überspannten Weltansicht, die sie bewog, annehmliche Partien 
abzuwe isen, unpassende für wünschenwert zu halten. C'es t bien dommage 
qu'une si jolie e t aimable personne se consume en chagrins7 • 

Nous avons enterre aujourcl'hui la bonne Orthöfer, morte a 28 ans, 
laissant quatre enfants e t son ma1·i avec lequel elle se t rouvait tres h eu­
r euse8. 
J'ecris par Je chariot de p os te a votre mari en lu i envoyant !es brodrnres 
mentionnees, dites-lui bien des choses amicales et exprimez-lui les voeux 
que je fait pour son bonheur. 
Adie u, ma d1er e amie, puissiez-vous jouir dans la nouvelle annee de tout 
ce qui forme un e ta t de bonheur parfait e t s table. 

424. Stein an Hüffer Cappenberg, 3. Januar 1829 
Im B csil z der Famili e Hüffc r, Mün ste r: Au aCertig uu g ( e igcnltüruli g). 
Druck: P ert z , Ste in V I S. 648 (mit ßricf Nr. 428 \ ' O m 9. l. 1829 zuatunm cngczogcn, gekü rz t); Alt e Ausgabe VI 
S. 623 r. (11nd1 P ert z, J nti ert D e<cmbe r 1828); Stclfcue, H ülfer S. 193 r. 

Steins B esdiäftig1mg mit der Darstellung der V erhandlungen des 2. Westfälisdwn 
Provitiziallandtags. Notwendiglceit gewissenhaft durchgefiihrter Wahlen. V ersa· 
gen der großen Städte in dieser Hinsidtt. Problematifc des Wahlredits fiir die un· 
t eren Stände. Zur Bildung einer Tod1t ergescllsdwf t d es Gef iingnisvereins in Mii.rt· 
ster. Frage nadi ci1ter Schrift ii.ber die Städteord1tung. 

Seit der Rüdd<ehr in me ine Einsamkeit bin id1 mit der Entwerfung der 
Darstellung1 usw. besd1äftig t und erwarte auf den 6. 1. M. die Überkunft 
der Landtagsak ten, die mir H err v. Viebahn zugesagt hat. 

3 V gl. Nr. 408 mit Ar1m. 3. 
~ Vgl. Nr. 408 (3. Abs.). 
6 Engelbert Frhr. v . La 71 d s b e r g ·St e infurt (g eb.1796) heiratete Hcrminc Grä· 
/in v. II a t z f e l cl · Sc h ö 71 s t e i tL ( geb.1809 ) . 
0 Vgl. Nr.421. 
7 V gl. N r. 408 (3. Abs.). 
8 Orthöfer war 1825-47 Oberförster in Cappenberg. 
1 

Die Darstellung cler V erhandl11n.ge11 cles 2. Westfäl . Provi11zialla11cltags (Nr. 448). 

481 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 7, Stuttgart 1969 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

BERI C HT ÜBER DEN 2. PROVINZIALLANDTAG 

Meine Sammlung der gedruckten und lithographierten Sad1en sd1licßt mit 
der Nachweise über Baumzuch t. Es fehlen mir insbesondere die gedrudaen 
Berichte iibe1· Sdrnlwesen, Kataster mit den Anlagen, und ersud1e ich Ew. 
Wohlgeboren, mir einige Exemplare zu übersenden oder durch H errn 
Spannagel übersenden zu lassen2• 

Die Erfahrungen, die wir auf den beiden Landtagen gesammelt, beweisen, 
wie wid1tig es ist, mit Strenge und Gewissenhaftigkeit bei den Wahlen der 
Abgeordne ten zu verfahren. Der Vorwurf der Pfli chtvergessenheit trifft 
haup tsiidilich die größern Städte als Minden, Bielefeld, Paderborn , Arns­
berg, Siegen, Do1·tmund, auch der Verband Unna-Herdedrn usw. waren 
verpflid1t et, strengere Auswahl zu beobachten, auch Münster sprech e ich 
zum T e i 1 vom Vorwurf nid1t frei. 
Hätten wir sieben tiichtige, in irgendeiner Beziehung brauchbare Männer 
gehabt, so hätten sid1 nicht alle Arbeiten auf e ine geringe Zahl braud1-
barer Männer zusammengedrängt. 
Id1 besorge sehr, daß die Wahlen des vierten Standes in der Folge noch 
unvollkommener sein werden. Fii1· die guten Landleute wi rd der Landtag 
eine Art Karneval sein, der Sinnlichkeit, Eitelkeit und dem Eigennutz 
sd1meichelnd. Sie we rden, zum sparsamen Leben gewohnt, die Reise oft zu 
Fuß oder gemeinsdiaftlich machend, mit einem Siimmd1en von 30 bis 40 
Talern in Kassa nach Hause kommen und Frau und Kind mit einem Wcih­
nad1 tsgeschcnk erfreuend. 
Rückt die Tochtergesellschaft des Gefängnisvereins vor, und darf man hof­
fen, daß sie sid1 bilden werde ? 

[Nachsdirift:] I st Ihnen P er schke über die Stiidteordnung3 bekannt? Der 
Verfasser ist Biirgermeister in Land eshut und sprid1t aus Erfahrung man­
d1es Gute, Praktische aus. 

4·25. Stein an die Rheinisch-Westfäli sch e Gefängnisgesellsdrnft 
Cappenber~6.Januarl829 

Stoin-A . C 1/35 c/l: Konzept (ei genhändi g) auf ciu em Sd1reibcn der Rhcini adt·'~'c1tfülisd1 en Ccf iiuguia· 
gcscllsd1oft au Stein v o11.1 2. Dezemher 1828. - Stnutsnrd1iv Diin eldorf, Rhcinisd1 -\Vcstf ii lisd1c Cefüugni&· 
gesclhdiaft (Dep. ) Nr. 302: Audertigung (Sd1reiLe rlrnud , mit Korrekturen Steins). - ll i cr und1 tle r Aua· 
f ert igung. 

2 lliiffer antwortete mit Sdireiben vom 6. ]a11uar 1829 (St ein-A. C 1131 i Bl. 154 f. ; 
/Jru.dc: Steffens, liüffer S. 195 f. ) 1md teilte zum B eridit ii ber das Sd11dwesen (s . dazu 
Nr. 411 Anm. 1) folgendes mit: „D en Vortrag über d us Scl1u lwescn h:ilw icl1 nocl1 nicl1t 
uh<lrucken lassen, um dem H errn Ohcrpriisi<lcnten ui cl1 t vorzugreifen, fulls e r die Ah· 
sicl1t hätte, dem Wuuscl1e der Stiinde zu genügen und solcl1en zusnrnt den vcr voll stiin· 
digten Dnrstcllungcn zum Druck zu befördern. E instweilen hnhe icl1 von di esem Vor­
trag korrekte Ahscl1rift mucl1cn lassen, die icl1 <lie Ehre habe, Ew. Ex zell enz hiernehcn 
vorzul egen." Zum Drude der Katast errnaterialien. s. N r. 412 Anm. 1. 
3 Wilhelm Persddce: Versudi einer Metahritik der Kritih der Herren v. Raruner, Stredc· 
/u.ß, Hom, 1'flelmert, Thiel über die Preu.ß. Stüdteordnung als K ommentar zu dem Ge· 
set ze . Leipzig 1829. Vgl. Nr. 420 (Nadisdir.) . 
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Steirts Bemiiliurtgert um die Rheinisdi-West/ülisdie Ge/üngrtisgesellsdw/t und die 
Grii.ndung eirter Toditergesellsdw/t in Miinst.er. Bcreitsdw/t westfiilisdwr Persöu· 
lidtlcciten zur Mit wirlcung. 

Der Aufforderung einer sehr verehrten Rheinisch-Westfälisch en Gefän gnis­
gesellschaft gemäß brad1 te id1 ihre SLa tuten und ihr bisheriges wohl Lä Liges 
Wirken zur K enntnis der zum Landtag versammelten H erren Stände durch 
Vei·tei lung der mir mitge teilten Exemplarien des Berid1ts usw„ durch Dar­
stellung der bere its getroffenen Einleitungen, und es enthält das an liegende 
Schreiben des H errn Hofrat und Hauptkassenrendanten Wendt d. d. Mün­
ster, den 4. Januar a. c. das Ergebnis der jährlich en und einmaligen Geld­
beiträge1. 

Der Zusland der Gefangenenanstalt in Wes tfalen sd1ien es mir wünsd1ens­
wert zu machen, daß sich in Münster ein Tochterverein der Hauptgesell­
schaft nad1 § 18 und 19 dei· Grundgesetze bilde und daß nid1t allein Geld­
beitriige, sondern auch die sittlichen und geistigen Kräfte der Bewohner 
dieser Provinz in Anspruch genommen würden. I ch setze voraus, daß di eses 
aud1 den Absid1ten einer verehrten Gesellsdrnft gemäß sei und verleilte 
unter die ständischen Abgeordneten eine Aufforderung, wovon ich einige 
Exemplare milzuteilen die Ehre habe. I ch darf vorläufig auf die mir von 
den H erren Graf v. Schmising, Geheimer Rat v. Korff, Freiherr v. Lands­
berg, Staatsrat [!] Hüffer zugesagte Mitwirkung r echnen, vorziiglid1 aber 
aud1 die <les Herrn Oberpräsidenten v. Vincke E xzellenz und verspreche 
mir den bes ten Erfolg, wenn eine sehr verehrte Rheinisch-Westfälisch e Ge­
fängnisgesellsdrnft dieses begonnene Unternehmen zu unters tützen für gut 
finden wird. 

426. Stein an Schorlemer Cappenberg, 6. Januar 1829 
Frhrl. v. Sd1orlemerad1e1 Ard1iv zu Berriughnuscn, Overhngcn1 Driefwcd1 se l mit S te in Nr. 7: Au sf erli guug 
(oigcu hüuJ ig) . 
Druck: •P crtz, Stein VI S. 660 (doti ert 9. Januor 1829). 

Fragen Stei1is zur Abgabe11erheb1mg im Herzogtum Wcst.fnlen. 

Ew. Hochwohlgeboren genießen gegenwärtig, wie ich hoffe in gu ter Ge­
sundheit und vollkommener Zufriedenheit, das Gliid(, mit einer liebens­
würdigen Familie wieder vereinigt zu se in, und die Ruh e nad1 einem be­
wegten und anges trengten Gesdiiiftsleben. Id1 erlaube mir, sie durd1 fol­
gende Frage zu stören : 

1) Sind die 40 000 fl. Surrogat für die Salzregie, so das H erzogtum Westfalen 
nach Ihrem Berid1t zahlte, erlassen oder werden sie noch ferner erhoben? 

2) Sind die Landessdrnlden auf die Generalkasse iibernommen ? 

3) Kann man nid1t mit Grund fordern, daß erlassen werde 

t Vgl. Nr. 401. 
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a) Erhebung für Na turalien an Beamte 
b) Zuchthaus 
c) T erminalkosten 
<l) Universität Gießen 

10 ooo n. 
4 llO fl. 
6 890 fl. 
4, 000 fl. 

25 000 fl. 
Hierüber erbitte ich mir möglichst bald Ihre Meinung1. 

1 Sd1orlcmer antwortete mit Sd1reiberi vom 12. Janu ar 1829 (St ei11·A C 1/31 i Dl. 69 f .) 

und ergänzte diese /11itteil11nge11 am 14. Januar 1829 (ebd. Bl. 71) . Er versprad1 St ein, 
in de11 n äd1ste11 Tage11 „ein nusfiihrli ch es Promemoria iibe r unser e S1c uc rve rl1iilt11issc" 

:m se11de11. B ei dem iri Ste ins Brief erwäl111ter1 Derid1t Sdiorlemers lw11delte es sid1 um 

Zusiit::e ::11 Ste i11s De11fcsd1rift iiber die Z11 sat::ce11time11 ( Nr. 394). Vgl. cwd1 Stei11s Brief 
ar1 Sdwrlem er vom 8. Februar 1828 (Nr. 272). 

4·27. Stein an Baum Cappenberg, 7. Januar 1829 
StaJ t. uuJ Laud cabiLliotLek D ortmund, Autognphcnu mmluug Nr. 875: Ausfertigung (eigenhändig). 

Erwideru11g von Ne11jahrswiin sd1.e11. 

Das Ve rzeichnis <ler im e rsten Quartal 1828/29 aus der Hand verkauften 
Fo1·stgegenstände kommt genehmigt in der Anlage zurück. 
Für die in Ihrem Schreiben enthaltenen guten Wünsche zum Jahreswechsel 
danke ich Ihnen, mein lieber H err Forstverwalter. Möge Ihnen eine gnä­
dige und viiterliche Vorsehung jedes wahre Glück zukommen lassen und 
einen r eligiös-sittlichen geschickten Forstbeamten mir und meinen Kindern 
nod1 lange erhalten. 

428. Stein an Hiiffe r Cappenberg, 9. Januar 1829 
1111 De1i tz de r Familie IliHTc r. P.lün ater: Audcrti guug (cigcuhäutl ig). 
Druck: P cr tz, S tci u VI S. 648 (mit Dricf vo m 3. l. 1029 zuuuunengczogen, gekürzt) i Ah c Au sgabe VI 
S. 623 f. (nad1 P ertz, datiert Dezember 1828); St effen1, ll üffer S. 197 f. 

Vbersendet eiri f iir Vi11d•e b estimmtes oste11 sibles Sdireibe11. Iloff t auf ein e ge­
d eihlid1e E11 tividclu11 g der Provin ::ialstii11de, ::u d er die V erüffe11tlid11111g d er Ver· 
h andlu11gc11 b eitragen soll. Steins Darstellung der V erlia11d/1111 ge11 d es 2. W estfiili­
sdier1 Provin::iallar1dtages vor d em Absdiluß. Wiinsd1t ihren Drude e11tgegen der 
A11orcfou11g V ind,es. 

Ew. Wohlgeboren habe ich die Ehre, ein ostensibles Sdueiben1 zuzusen­
den. Ich hoffe, des Herrn Obe rpriisidenten v. Vincke Exzellenz wird seinen 
Einspruch zuriicknehmen. Er schadet sid1 selbst und erscheint im Licht, als 
se i gekriinkte Eigenliebe sein Beweggrund. 

1 lfiiffer hatte in sein em Sd1reibe11 ar1 S1ei11 vom 6. ] a1111ar 1829 (s . Nr. 424 A11111. 2) be­
ridite t , d er Drum der Kataster111aterinlie11 sei Anlaß ::11 A11sei11a111/erset::1111ge11 mit 
Vi11dce geworde11, hatte seiner1 Sdiriftwed1scl mit Vindrn (Stei11 -A. C 1131 i Dl. 148 f .; 
Drud': S te ffen s, Hiiffer S. 294 ff.) in Absdirift beigefii gt und Stein gebeten , sid1 da::u ::u 

iiußem (vgl. Steffen s, Hiiffer S. 196 f. und i11 diesem Bande Nr. 412 Anm. l ) . 

484 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 7, Stuttgart 1969 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

9. JANUAR 1829 

Gewiß fehlt unserm ständischen Institut nodi. viel - zuerst ein geeignetes 
Publikum; das unsrige ist an das Bevormundschaftet-Sein durdrnus nod1 
gewohnt, es muß vieles von einem jüngeren, bessern Gesd1lccht erwartet 
werden. 
Sodann ist die Übersd1wemmung mit mittelmäßigen und ungebi ldeten 
Mensch en nicht gemad1t, um Vertrauen einzuflößen. 
Die Bekanntmachung der Verhandlungen wird gewiß dazu dienen, einen 
öffentlichen Geist zu grün<len und zu entwidrnln, und man muß suchen, 
sie zu erhalten. 
Ze igen Sie gefä lligst die Korrespondenz mit H errn v. V[indrn] an Graf 
Merveldt. 
Id1 bin sehr beschäftigt mit meiner Darstellung usw., hoffe, in der näd1sten 
WodlC sie zu enden. Sehideen Sie mir gefä lligst die 20 Exemplare. Fahren 
Sie zu drud<en fort, und alle Sie treffenden Geldstrafen übernehme idl. 

4·29.1 Stein an Hüffe1· Cappcnberg, 9. Januar 1829 
S1cin·A. C 1/31 i BI. 148 f. : Konzept (eigcllhündig) ouf Ahediriflcll voll Briefen Vi nckea Oll ßüffer. - Im 
Bes itz d e r Fumi li e ßiiffcr, Miins tc r: Aus ferti gung (Sc:L reibcrh nu<l , Uutert1d1rift uu<l Korrekturen eigenhän­
di g) . - Bi e r nnd1 der Ausfert igung. 
Druck: P erlz, SI ein VI S. 649; Ahc Ausgabe VI S. 625 (Kollzcpl); S1effena, Hiiffer S. 198 r. 

L egt iTt diesem für Vindce bestimmten Sdireiben die Grii.nde fiir Zensurfreiheit 
der Landtagsdrudcsadien wul des Landtagsberidits dar. 

Auf Ew. Wohlgeboren Mitteilung der Korrespondenz mit dem Herrn 
Oberpräsidenten Exzellenz über den Druck einzelner Landtagsve rhandlun­
gen zum Gebrauch der Landtagsmitglieder habe id1 die Ehre zu bemerken, 
daß nach dem Schreiben des Herrn Obe1·präsidenten v. Vindrn Exzellenz 
d. d. 3. Januar die zum Gebraudi de r Abgeordneten bestimmten Sdiriften 
keines Imprimaturs bedürfen, so aud1 nirgends in anderen Provinzen nodi 
hier auf dem ersten Landtag gefordert worden, aud1 keine Folge haben 
würde als Unterlassung des Drudrns und Vervielfä ltigung der Absduiften. 

Der zweite Landtag ist zwar den 24. Dezember gesd1lossen, seine Mitglie­
der sind aber nod1 vorhanden. Sie sind verpflid1tet, mit Ernst und F olge 
ihre Aufmerksamkeit auf die Gegens tände ihres gesctzlid1en Berufs, „ge­
setzmäßige Organe der Provinz zu sein", zu wenden und auf die darauf 
sidi beziehenden Gegenstände ihr Nadidenken zu riditen. Deshalb werden 
wichtige Aktenstüd<e lithograph iert den Abgeordneten zugestellt, z.B. 
über Lippe-Schiffalut, Bcnninghausen, Zusatzccntimcn, und deshalb ist es 
aud1 nötig, daß die Aktenstüd<e, deren Abdrud< während des Landtags 
wegen der Kürze der Zeit nid1t genehmigt werden konnte und deren Ab­
<lrud< von dem Land t a g be s c h 1 o s s e n war, den Abgeordneten 
zugesandt werden. 

1 Vgl. Nr. 428. 
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Ich zweifle nicht, Herr Oberpräsident v. Vincke Exzellenz werden ihren 
Einspruch zurücknehmen, wenn Ew. Wohlgeboren ihm obige Bemerkungen 
mitzuteilen die Güte haben , und würde ich mich ungern genötigt sehen, die 
aus dem gesch eh enen Einspruch entsteh ende Störung der inneren geistigen 
Ausbildung des ständischen Instituts zur Kenntnis der höheren Behörden 
und selbst des Königs zu bringen. 

4.30. Stein an Spee Cappenberg, 13. J anuar 1829 
GrürI. Specsd1c1 Ardiiv zu ß chod, T 246: Ausfe rti gung (cigcuhii udig). Ve rm erk Spccs : " boautwo rt e l tlcn 
27. J ouuar lß29". 

Erbittet Auslcün/te ii.ber den als 1/ofrn.eister bei der Familie Rotten/Ilm vorge· 
sd1lagenen Krone aus Düsseldorf. 

Von Euer H ochgeboren erbitte ich mir Rat und Beistand in folgender eine 
von mir geliebte und mir verwandte Familie betreffenden Angelegen­
he it1. Mein Schwager und seine sehr brave Frau, Graf und Gräfin R ot­
teuhan in Franken, widmen ihre Aufmerksamkeit mit dem glücklichsten 
Erfolg auf die Erziehung ihrer sehr guten Kinder, zweier Knaben von 
acht und sech s Jahren und zweier Mädchen. Sie suchen für d ie ersteren 
einen Hofmeister, und Herr Kron e in D ü s s e l d o r f bei Grafen 
N esse 1 r o d e ist ihnen empfohlen worden. 

Sie wünschten zu vernehmen, ob dieser Mann in religiös-Sittli ch er und wis­
senschaftlicher Hinsicht Vertrauen verdiene, Erwartungen begründe, und 
hierüber erbitte ich mir Ew. Hod1geboren Meinung. Die E ltern sind sehr 
achtbare, liebenswürdige, gebilde te Menschen, die ein glüddich es, feundli­
dies Familienleben teils Sommers in Merzbach bei Bamberg, teils in Co­
burg, in Zukunft in Würzburg im Winter führen. Die beiden Knaben sind 
fleißig, lenksam, gut e rzogen. 

Sollten Ew. Hochgeboren glauben, daß H err Krone zu einem solchen Beruf 
geeignet sei, so ersud1e ich Sie, mir dieses zu sagen und ihn aufzufordern, 
mir über seine früh eren Lebensverhältnisse und den gegenwärtigen Antrag 
ausführlich zu schreiben. Ew. H ocligeboren erfüllen selbst mit so vieler 
Treue und Einsicht Ihre Vaterpflich ten, daß id1 gewiß gerechtfertigt bin 
gegen den Vorwurf von Belästigung. 

Versid1ern Sie Ihre Gemahlin meiner Ehrfurcht und meiner freudigen und 
innigen Teilnahme an der Verlobung der liebenswürdigen Gräfin Pauline, 
und empfangen Sie den Ausdruck der Verehrung. 

1 Vgl. Nr. 302 A nm. 1, Nr. 452, Nr. 533 (5. Abs.) und Nr. 546. 
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431. Stein an Hüffer Cappenberg, 14. Januar 1829 
Im B esitz der Fami lie Ilüffcr, Müns ter: Audcrtiguug (eigen LiinJig). 
Druck : P crtz, Stein VI S. 650 f.; Alt e Ausgabe VI S. 626 f. (11ad1 Pcrtr., gekürzt); St erTcus, llürTer S. 199 rr. 

Die Auseinanclerset zung mit Vindrn wn clic Zc11mr/ reihcit clcr Lancltagsclmck sa· 
d w n. Die Katastcrangelegenheit . Steins Besdtii/tigung m.it der Darstellung der 
Landtagsverharullungen. Beratungen ii.ber eine K ommwialordnung in Franlcreidi. 
lloßnung auf cfae günstige Enttvidcl1mg clcr Proviruialstii11clc. Hasc fltr eibcn i11 
Cappe11berg. 

Ew. Wohlgeboren haben hoffentlich meine Antwort1 erhal ten, und 
wiinsche id1 von H erzen, daß H err Oberpräsident v. Vindrn Exzellenz sei· 
nen Einspruch zurüdmimmt, denn die Behauptung, die Verhandlungen der 
Lands tände mittelba1·erweise der Zensur zu unterwerfen, ist doch gar zu 
unhaltbar. Es ist zu bedauern, daß er vom Anfang der Beratungen über 
das Kataster ao. 1826 die Sach e leidenschaftlich und als einer P artei entge­
gentretend behandelt hat, ungeachtet das ganze Geschäft in Händen gegen 
ihn freundlich gesinnter Männer war - des würdigen Sybergs, seines 
Schwiegervaters, usw. Das Ka taster war also nie ein Gegenstand ruhiger, 
nach Wahrheit forschender Untersuchung, sondern Erbitterung beleidigter 
Eigenliebe brach überall hervor. Zu bedauern ist es, daß die Besd1lüsse über 
das Katasterwesen mehrer e Jahre gefaßt wurden , eh e das ständische Insti­
tut bestand, daß man es nicht hier bere its priifte usw. I ch erinner e mich, 
sd1on lange, ehe man zu katas trieren anfing, von den Herren v. H övel und 
Romberg sehr ungünsti ge Urteile über die ge troffenen Einleitungen gehört 
zu h aben. H err Oberpräsident v. Vincke hätte nach 1826 vieles verbessern 
können, h ii tte er nad1 meinem Rat das Vermessungsverfahren von sadwer­
ständigen Ausländern oder Einländern prüfen lassen und die Leitung des 
Absch ätzungsgesd1äftes dem schwachen Halbwisser Bönninghausen abge­
nommen und einem tüchtigen Mann übertragen. Es ist viel geschadet und 
ein kostbares, unvollkommenes \Verk geschaffen, Mißvergniigen w1d Unwil­
len allgemein erregt, das durch die Hinterlist, Ungesetzlichkeit und Unwis­
senheit, die sich in der Behandlung des Geschäftes aussprecl1en und aus dem 
Gemüt des Rolshausen entspringen, täglich ges teigert wird. Diese Stim­
mung hat sehr nachteilige Folgen bei den beweglich en, ohnehin unzufriede­
nen und, wie ich glaube, von den Franzosen insgehe im bearbeiteten Rhein­
ländern, und icl1 hörte hierüber während meines Aufenthalts in Nassau 
und bei m einer Durchreise über Köln und Wesel sehr h eftige und mich 
betriibende Äußerungen. 
Ich wiederhole mein Anerbieten, daß icl1 alle Kosten und Strafen tragen 
will, so Ew. Wohlgeboren in dieser Zensurangelegenheit treffen können. 
Senden Sie m ir durch einen sichern expressen Boten die Drucksach en h er, 
ich übernehme dann das Weitere. 
Hier bin id1 beschäftigt mit der Darstellung der Landtagsverhandlungen2 ; 

1 Nr. 428. 
2 Nr. 448. 
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ich sehe, daß die Majorität sicl1 gegen die Hilfsbank oder Kasse ausgespro­
clien oder vielmehr untersduieben, und glaube, die Sad1e wird in Berlin 
verworfen3. 

Audi in Frankreid1 kommt die Städteordnung zur Sprach e. H err v. Ba­
rante sd1rieb schon vor einigen Jahren über diese Matel'ie „Sur les Com­
munes et l'Aristocratie", so gute allgemeine Betrad1tungen enthält, gegen 
das Zentralisieren. Im 6. Heft der R evue Fran!<a ise (einer sehr guten Quar­
talsd1rift) ist er der Sadie näherge treten. Id1 erwarte das H eft4• 

Sehr zu wünsd1en ist es, daß man sid1 unter den Ständen vertrage und 
eine Saclrn fest im Auge halte, Ausbildung des ständisch en Instituts. Hiezu 
wird dienen, wenn man Grundsätze auffinde t 1) über Einsid1t in die Ak­
ten der Behörden, so Gegenstände be treffen, weld1e entweder in der Form 
von Propositionen oder Anträgen oder P etitionen zu der süindisd1en Be­
ratung gebradlt werden; 2) Trennung der Provinzial- und Staatsfonds, 
erstere der Bewilligung und Aufsicht der Stände unterworfen. 
Meine Gesellschaft genießt seit ges tern ein sehr ari stokratisch es Vergnügen, 
e in Hasentreiben. Wären Ew. Wohlgeboren nicht ein solcher Jagd feind, so 
hätte .ich Ihnen einige auf dem Schlachtfeld nid1t kämpfend, aber fliehend 
und ihrem Charakter getreu gefallene übersandt - so wagte ich es nidit. 
Soll ten Sie sid1 aber mit dem gefallenen F eind zu versöhnen geneigt sein 
und sid1 darüber ausspred1en, so werde id1 Ihnen vor Sd1luß der Jagdzeit 
weldie schicken. 

432. Stein an Bi.id1ler Cappenberg, 15.1 Januar 1829 
Ardaiv der Akademie der \Vi ascusd10hcn zu Der1 iu, MGH Nr. 1: Ausrcrt iguug (oigcuh ii 1Hli g) . Vermerk Diid1-
lc rs: „ hca nt. d. 19. 3. 29". 
Druck: Pertz, Stein VI S. 669 C.; Alte Ausgnbe VI S. 634 (nnd1 P ertz, gek iirzt); beide dnti ercn 25. Junu:or 
1829. 

llofft auf baldiges Ersdieinen des 2. Bandes der Mon11111e11 ta. B11ch empfehl1111 g. 
Diimges R egesta Baden sia. Die Verlw11dlu11.gen des 2. Pr01;i11.ziallr111cltags. Zur Frage 
der freien Rheinsdiif fahrt. 

Für die Übersendung des Faksimiles der urschriftlid1en Antwort des ehr­
würdigen Großherzogs Karl Friedrid1s2 und den mir dadurch gegebenen 
Beweis der Fortdauer Ew. Hochwohlgeboren gütigen Andenkens danke id1 
recht innig und verbindlidi. 

3 V gl. dazu Nr. 410. 
4 P. de Barante: Des co11unu.11.es et de l'aristocratie. Paris 1821, erschiett 1829 in n euer 
Auflage. Zu Barante vgl . Nr. 495 Anm. 7; seitt B eitrag in der R evue fra11 r;aise wurde 
nid1t ermittelt . 

1 Die Riditiglceit dieser von Pertz abweid1enden Tagesangab e ergibt sidi sowohl aus 
dem Sdiri f tbild als audi aus Biidtlers Antwortvermerlc. 
2 Gem eint ist wohl Großherzog Karl Fri e dri c h v on Baden (1728- 1811), einer 
der bedeutenden clcutsd1e11 R egenten d es 18. Jahrhunderts; s. aud1 Bd. V Nr. 216 mit 
Anm. l . 
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Durch die Bem!ihungen unser es vortrefflichen Archivrat P erlz wird der 
zweite Teil der Monumenta a uf Ostern hoffentlich ersd1einen. Hätten wir 
nur mehr Geldmittel, um einige junge Gelehrte in Rom, Paris un<l Wien 
bei <len Bibliotheken und Ardliven fortdauernd besd1äftigen zu können. 
Das mir empfohlene Werk Grund- und Aufriß usw.3 werde id1 lesen. 
St e n ze 1 s Gesd1id1te der fränkischen Kaiser ist ein sehr gediegenes, ver­
stiindiges Bud1, aud1 sprechen sich tüd1tige, edle Gesinnungen darin aus4• 

I ch hoffe, die R egesta Badensia des H errn A[rehiv ]r[a t] Diimge werden 
bald ersd1einen5. 
Die Freiburger Beiträge6 werde idi lesen. Id1 bin seit zwei Monaten mit 
den Verhandlungen unseres Landtags besd1äftigt, in dem sid1 Ernst, F leiß, 
wahre Teilnahme am \Vohl des Landes aussprid1t, und es ist zu erwarten, 
<laß <lies Institut sid1 verbessern, kr:iftigen und ausbreiten werde. 
Mit dem König der Niederlande wird man ohne kräftige Maßregeln und 
Sperren des Rheins gegen holländische Sdiiffahrt nidlt zum Ziel gelangen. 
Er lacht, und das mit Redlt, über unsere sd1reibfertige, dumme Gutherzig­
keit. H errn General v. Carluwitz Exzellenz bitte id1 mid i zu empfehlen. 

4.33, Stein an seinen Sd1wieger sohn Graf v. Kielmansegg 
Cappenber~ l5.Januarl829 

Stein-A. C 1/ 12 r Nr. 1 n: Auere rl iguu g (cigcnhii nJig}. 

Erwiderung der Gliid•wiinsdie zum n euen Jahr. llo/]1111.11g a1tf einen Bes11.d1 im 
Sommer in Na ssau oder Cappenberg. Steins bevorstehende Reise nad1 Berlin z11.r 
Teilnahrne <111 d e11 Sitzungen des Staatsrats . 

Die freundlid1 en, liebenden Gesinnungen, die Sie, mein lieber Graf, in 
Ilnem durd1 den Jahreswed1sel veran laßten Sd1reibcn d. d. 2. Januar1 aus­
drüdrnn, sind mir seh1· erfreulid1. Möge Ihnen in dem neu ange tretenen 
jedes wahre irdisd1e und sittliche Heil zuteil werden , möge e in besüindiges 
FortsdHeiten in veredelnder E ntwicklung Ihren innern Frieden befesti­
gen, Ihre äußere wohltätige Wirksamkeit vermehren - das ist mein leb­
haftes ter, steter Wunsd1. 
Die NadHid1ten, d ie Sie mir von de r sid1 verbessernden Gesundheit The­
resens geben, sind für midi sehr beruhigend und beglüdcend. Id1 wünsd1te 
sehr, mit a llen den Meinigen einen Teil des Somme1·s hier oder in Nassau 
zuzubringen, und überlasse Ihnen sämtlich die Wahl des Orts, erwarte 
aber die Bestimmung. 

3 [Ni/das V ogt:] Grund- und Aufriß des d1.ristl.-germanisd1en Kirdwn- und Staatsge­
bäudes im Mittelalter. Als Beitrag zu der Sammlung Monumenta Germa11iae historica. 
Bo11111828 (über Vogts. Bel. llI Nr.195 Amn. 11 u . Bel. V I Nr. 297 Anm. 3). 
4 Vgl. Nr. 194 A11m. 2 zrnd Nr. 271 Anm. 2. 
5 Siehe dazu Nr. 367 Anm. 5. 
6 Nid1t ermittelt . 
1 Im Stei11-A. nid1t vorhanden. 
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Noch bin ich wegen der Zeit meiner Abberufung nach Berlin ungewiß, 
kann aber vor Ende c.l es Monats nicht reisen, weil ich mit mancl1en Vorbe-
1·eitungsarbeiten nicht fertig bin. Meinen Weg nehme ich iiber Homberg; 
ich hin meiner gu ten Sclnvester, deren Lebensdauer so kurz und deren Le­
ben so freudenleer ist, diesen Besucl1 schuldig. 
Ihr Herr Vater h at ihr die Rückzahlung im Juli versprochen - möge sie 
pünktlicl1 gescheh en, denn sonst wird die Verwirrung nur vermehrt2• 

2 Vgl. Nr. 530 (8. Abs.). 

434. Stein an seine Tochter Therese Cappenherg, 15. Janua r 1829 
S1cin·A. C 1112 h S1ci11 an Therese Nr. 31: Ausfertigung (cigcnhündi g). 

Erwiderung der Glü.dcwiinsdie zum neuen Jahr. Die bevorst ehende Reise 1Wdi 
Berlin :ai den Sitzungen des Staat.srats. Hoffnung auf ihren Besudi im Sommer. 
Jagdgesellsdwft in Cappenberg. Empfehlung gesdiichtlid1.er Werlce. Lob der Ein· 
samlceit des Landlebens. 

I ch danke Dir, meine liebe Therese, recl1t innig für Deinen guten, freund­
lichen, Deine liebevollen kindlichen Gesinnungen ausdriickenden Brief d. d. 
2 . .Tanuar1, den der Jahreswechsel veranlaßte. Möge dieser Dir jedes 
wahre Erdenglücl\: verscliaffen, Deine religiös-sittlich e Entwicklung, Deine 
Fortschritte in der wahren Weisheit begiinstigen, De inen innern Frieden 
be festigen. Dies sind meine lebhaften, treuen Wünsche und der Gegenstand 
meines täglichen Gebets. Mit großer Freude vernehme ich, daß Di ch der 
häßliche Husten nich t heimgesucl1t und Deine Gesundheit fester ist, als sie 
es bei dem Antritt des verflossenen Jahres war. Möge sie sicl1 immer mehr 
befestigen und stärken. 
Ich bin noch immer mit einigen Naclrnrbeiten, so der Landtag veranlaßte, 
besclüiftigt, um zur Abreise bereit zu sein, wenn die Abberufung erfolgt, 
die icl1 jeden Tag erwarte, aber vor Ende des Monats unmöglicl1 statthaben 
kann. Meinen Weg nehme icl1 über Homberg, um meine gute alte Sclnve­
ster zu besuchen, deren Lebensdauer so kurz sein kann und freud enlos ist. 
Diesen Sommer hoffe icl1, Dich , meine liebe Therese, und Henriette auf 
dem Land zu sehen ; ob es hier oder in Nassau sein soll , werde t Ihr beide 
zu bestimmen die Güte haben. 
Seit dem Sonntag bis gestern hatte icl1 einen J agdbesucl1 , den General 
Liitzow2, die zwei Grafen Solms3, Schmising\ Beyer5, SimolinG, Droste-

1 /m Steiri·A. nidit vorhanden. 
2 Vber ihn s. Nr. 232 Anm. 3. 
3 Friedridi Graf v. Solms· R öde l h e im (1791- 1859 ), der damals Rittmeister bei 
den 11 . Husaren in Mifr1 ster war, und wahrsdicinlidi sein Bruder Franz (1796-1852), der 
im selben R egiment diente. V ber den ältest.en Bruder, Karl, der sidi er/ olglos um die 
Hand von Steins Toditer 7''1 erese bewarb , s. Bel. V I Nr. 458 (6. Abs.). 
4 Aus Steins Brief an seirie Toditer Henriette vom 22. Jan. 1829 (Nr. 443) geht hervor, 
<laß hier von zwei Grafen Sdunising die R ede ist, und zwar wohl vo1i dem Sdu.viegersolm 
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Hülsh off7 , 7- 8 P ersonen. Die Grafen Merveldt wurden abgehalten durch 
die heu te stattfindende Reise des Grafen Max Merveldt8 nach Wien, der 
gegenwärtig in die Diplomatie, wegen seines Schadens am Fuß zum Militär 
unföhig, übergeht. Unsere Zeit haben wir ganz froh zugebracht, meine 
Gäste jagend von 8 his 5, dann schmausend, Tabak r auch end, Tee trinkend, 
schwä tzend von der Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft. J e tzt treten die 
gewöhnlich en Besch(iftigungen wieder ein, den Tag schließend mit einer 
Lektüre; kürzlich ist Stenzels Geschichte der fränkischen K aiser geendigt9, 

we lches ich empfehle, und jetzt lesen wir Memoires de Franklin10, seh r 
unterhaltend. Di r, meine liebe Therese, die [Du] in der großen, glänzenden 
Welt lebst, wird alles dieses sehr einförmig scheinen. Ich gehöre aber sch on 
zu den Landmäusen und liebe die Einsamkeit und über alles die Unabh än­
gigkeit. Lebe wohl, meine gute Therese, Gott erhalte Dich gesund, fromm 
und freudig. 

435. Stein an seine Schwes ter Marianne Cappenberg, 15. J anuar 1829 
S1cin·A . C 1/12 d S1c in au Mario nno vom Ste in N r. 143: Ausfert igung (cigcuhiind ig). 

Der Gru.ndstildcskalLf in Sdieda. W'irt sdwf t sangelegenlreite1t. Die bevorstehende 
Reise rtad t Berli1t. Ankiindig1mg seines Besuch es. L11ise Senfft v. Pilsadt. 

Du has t sehr lange nich ts von mir gehört, meine liebe Schwes ter, weil ich 
während meines Aufenthalts in Münster durch die Landtagsangelegenhei­
ten sehr beschäf tigt war und nun nach meiner Zurückkunft noch beschäftigt 
bin. 
Unterdessen ist der Kauf der zu Sch eda gehörigen Domänengrundstüd<e 
für 9300 Ta le r zustande gekommen. Hierauf sind bezahlt a us dem Ver­
kauf der Mühle 24-00 T aler, ich habe aus einem Ablösekapital 795 Taler 
vorgeschossen, und 6200 Tale r sind zu 4 °/o negociiert. Auf diese Art ist 
das Gesd1äft geendigt1. 

Wir haben 1828 eine bedeutende Reparatur am Haus in Sd1eda und einen 
Wasserbau geh abt von ppter 4°00 Taler, im Jahr 1829 wird der Schafstall 
geendigt und hiezu alle Übersd1üsse verwandt. Bezahlt der Obersta llmei-

Mervelclt.s (s. Nr. 230 A nm. 6) un d von ein em Prem.ierle1Lt11ant Graf K orff-Sdunisi11 g von 
d en 11. H 1Lsaren in Mii nster. 
5 N idtt ermittelt. 
6 W ohl der spiitere pre1Lß. Generalle1Lt1iant A lexander v . Si m o l i n , der in den Be­
/ reiwigskriegen in der Deutsdten Legion gedient hatte. 
1 V emmtlidt W'em er Frhr. v. Dro s t e z 1t Ii ii l s hoff auf lliilshoff ( 1798- 1867 ), ein 
Bruder der Didtterin A nrtette v . Droste-Iiillshoff. 
8 Gem eirtt ist Maximilian Frieclridt Graf v . M e r v e l d t (1797-1849 ) , Merveldts jii.ngster 
So/ui aus 1. Ehe, später k. u. k. Kämmerer u1td Ge1teralmajor; iluer ih1t v gl. c111d1 Nr. 693 
(1. Abs.). 
9 Siehe N r. 271 A1tm. 2. 
16 Memoires SILr la vie cle Be1tjamin Fra1tlcliri, ccrits par lui·miim e. Paris 1828. 
1 V gl. Nr. 384 (2. Abs.). 
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stcr2, so verwandle ich das Geld in preußisch e Papiere und deponiere so 
viel bei dem Banco Comptoir in Miinster, als zur Ausführung des Baues 
zugeschossen werden muß, und tilge dieses wieder aus der laufenden E in­
nahme. 
Die Baukosten des Stalls sind beträchtli ch vermindert worden, da ich den 
zu 900 Taler angenommenen Holzbedarf für ppter 4.00 Taler e rhalten 
habe. 
Wegen meiner R eise nach Berlin erwarte ich noch niiherc Bes timmung. Er­
fo lgt sie, so besuche ich Did1, meine liebe Marianne, in Homberg Anfangs 
F ebrua r. 
Wegen des Ziegelbrenners beziehe ich mich auf die Anlage und hoffe, <laß 
der Ziegelmeister im l\1~irz herkommt. Eine Topfbrennerci i t un niitz, 
1111 cre Ziegelerde ist ganz vortrcfflid1. 
Die gute Senfft3 hat e ine ehr versd1obene \Veltansid1t. Es liißt id1 nid1ts 
Huhiges, Besonnenes von ihr erwa rt en. Sie begreift ihre Stellung im Leben 
nid1t, überläßt sid1 den E inflü sen der über pannten apostolisd1cn, ahsolu­
ten P arte i, träumt R evo lutionen usw. 

436. Stein an Hüffc r Cappenberg, 16. Janua r 1829 
1m Besitz t.lc r Fnmili c lJiHTcr, Miiuetcr: Audcrt igu ng (cigcnhiintlig). 
Drude: P crt <, Stein VI S. 652 (gckürit); Alt e AuogoLc V I S. 627 IT. (o nd1 P cr tz, gckiirz t); StcrTcu•, ll ü!Ter 
s. 20<1f. 

Der Kampf um die Ze11 su.r/ reilt eii der Landtagsdrudcsad 1en. Jagdlid1e Fra gen. 

Die mir zugesa ndten Exemplare versandte ich sogle ich an die bedeutend­
sten Mitglieder des ersten und zweiten Standes, aud1 an die H erren v. Vie­
bahn un<l Devens. I d 1 wünsd1te, Sie sch id.: teu nod1 eines an Herrn Landrat 
T h üsing. Nun wo llen wir <las Resultat unseres Kampfes iiber Zen ur ab­
warten, der, von jeder Sei te betrad1tc t, höd1st absurd ist. Die Zensur soll 
<lod1 über V e rb r c i tun g ver d e rb 1 i c h e r Sd1riftcn in s Publi­
kum angeblid1 wad1cn, hier i t aber kein Pub 1 i k um , sondern nur ein 
süindisd1c r Verein, der die Angelegenheit, so den Inhalt der Drud<schrif t 
ausmad1t, ohnehin bereits kannte, da er übe r ihn beratsd1lagt, eine Ober­
behörde, cndlid1 der König, die all e iibcr der Zensur s tehen. Wa s soll, 
f ii r w e n soll, zu w e 1 c h e m Zwedc soll die Zensur zensieren 1? 
Gegen Ew. Wohlgeboren Ansid1ten iibc r die J agden bemerke id1, daß es in 
Wes tfalen gesd1lossenc, abgerunde te Gü ter nid1t gibt; sie sind meistens cin­
gesdrnitten, d11rd1sd111ittcn, vermengt, alles auf eine mit einem mittelmäßi­
gen Wildstand unverträglidrn Art. Uneradltet Cappenberg große Wald-

2 Vgl. Nr. 433, let zter Abs. 
3 Stei11 s Nid1te (iiber sie s. Bd. VI Nr. 516 A11m„ 2). 

1 Stein beantworte tet hier :wei B riefe H ii/]ers: vom 14. und 16. ]an . 1829 {der letztere 
S tein·A. C 1/31 i Bl. 153; Drude beider: Steffens, Hii/]er S. 202 /].); m it dem l et.zteren 
hatte Hii/]er 20 Exemplare des Drudcs der Katastermaterialien iibcrsa11dt (s. Nr. 412 
Anm. 1). 
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flächen besitzt, so würde ich es doch Ihnen hier mit dem Augenschein he· 
weisen. 
B ei dem Verpachten der Jagden auf zerstreuten P arzellen gewinnt der 
Eigentümer nichts, denn der Pächter exerziert die Jagd, die sonst der Eigen· 
tüme r de r Jagd ausübte. 
Das kleine Wild, Hasen, Hühner, selbst Rehe, sind unschädlich, nur 
Schweine und Hirsche verderblich ; sie gehören in große Wildnisse, in Wald. 
reviere von 30- 40 000 Morgen oder in gesch lossene Tiergiirten. 
D er Hauptjagdfeind Sdmlte Witten ist, wie id1 höre, der Erbe eines rei· 
cl1en Onkels aus Hamburg, der ein Majorat von 6000 Talern Einkommen 
für des Schul ten äl tes ten Sohn bi lden will. Er kauft also Grundstüdrn, 
H öfe zusammen und könnte aud1 ein adliges Gut mit Jagd usw. zukaufen, 
e r braucht andere nicht zu stören. 
Da Ew. Wohlgeboren seihst Waidmann sind, so erlauben Sie mir, Ihnen 
von den hiesigen Jagdprodukten etwas zu über senden. 

[Nadisdiri/t:] Auch an Herrn Erzhisd1of v. Spiegel schickte ich ein Exem· 
·plar. Könnte id1 noch drei oder vier erhalten, so wäre es mir sehr ange· 
u elun. Warum sind die Berichte der H erren v. Schorleme1· und Kerssen­
hrock nicht gedrudi:t? Sie enthielten gute Nachrid1ten über den Gang der 
V erhandlungen zu Godesberg usw. 

437. Stein an Merveldt Cappenberg, 16. Januar 1829 
C r ii fl . v. Merveldt1<h ee Ard1iv zu Westorwinkel, Wcst crwinkel N r. 941: Ausferti gung (cigcnhii nd ig). V er· 
rn crk Mcrvcl<lte : 11Erhalten nm 18. JonunrH. 

Vberse11det Drudce der Kntastermaterialie11 mit c/er Bitte wn W eitergabe. Vindces 
Einsprudi gegen den Abdrudc. 

Ew. Hod1geboren habe ich die Ehre, 8 Exemplare von dem Katasterab­
<lruck zu übersenden, und zwar 2 fi.ir die Herren Grafen v. Mcrveldt, 2 fi.ir 
<lie H erren Grafen v. Schmising, 2 für die beiden Freiherren v. Droste, 
1 für H errn v. Landsberg, 1 für H errn v. Twickel. Die Versendung an die 
übrigen H erren vom zweiten Stand besorge ich1• 

D e r Einspruch gegen den Abdrnck des Herrn Oberpräsidenten v. Vindrn 
und mein dcsfa lsiges Sdueiben ist Ew. Hochgeboren vielleicht bekannt; 
w egen seiner Abwesenheit habe id1 nod1 keine Antwort2• 

4 38. Stein an Spiegel Cappenberg, 16. Januar 1829 
S tnntsnrd1iv Mün• ler, H eru d1oft D eacnhc rg {Dcp.), Nndilnß F . A. v. Spiegel Nr. 475 DI. 195: Au•fcrti gung 
(eigenhändi g) . Verme rk Spiegels: „bco utw. 2. Fehrunr 1829". 
Dnux: P crtz, Stein Yl S. 665; Alte Au•gaLc Yl S. 627 (gekürzt). 

Riidcblidc auf den 2. West/ii/isd1en Provinzia/landtng. Differenzen mit Vindw ive· 
gen der Zensur/ reiheit der Landtagsdrudcsad1en. Spiegels Fastenbricf . S teins Dar· 
stellimg der Landtagsverhandlungen. Die geplarttc R eise nadt B erlin. 

1 Vgl. Nr. 436 (1. Abs.) . 
:z Vgl. dazu Nr. 412 Anm. 1, 428 Anm. 1 u . 5. Abs. 
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Ew. Erzbischöfl ich e Gnaden Schreiben d. d. 5. 1. M.1 enthält den Aus­
druck Ihrer wohlwollenden Gesinnungen und Ihrer gütigen Wünsche. Möge 
sie eine väterli ch e Vorsehung mit den meinigen für Ihre Erhaltung, für den 
gesegne ten Fortgang Ihre r der Kird1e und Staat heilbringenden, ange­
strengten Bemühungen [erhören]. 
Unser Landtag ist gesdd ossen. Mehr allgemeines Interesse für die Prnvinz 
Westfa len und mehr E inigkeit unter den Ständen zeigte sid1. H err Ober­
präsident v. Vindce war unzufrieden über den Gang der Verhandlungen 
über Hilfsbank, gegen die sid1 eine Major ität von 33 zu 27 erklärte, über 
den Wegebau, über das Kataster . ld1 übersende Ew. Ei·zbisd1öflid1e Gna­
den eine Drudcsduift, die Berid1 te usw.2 mit der Bitte, ihn auch H errn 
v. Wylich mitzuteilen. 
H err v. V[incke] hat von H errn Hüffer begehrt, er solle diesen Bericht, 
dessen Drude der Landtag den 19. Dezember beschlossen, der Zensur un­
terwerfen, der es ablehnte, mich davon benachridlligte. Id1 widersprach in 
einer motivierten ostensiblen Antwort an H errn H[üffer] , der mir 20 
Exempla re zur Verte ilung ver sdlickte, d ie erfolgt ist3. H err v. V[indce] 
ist jetzt in Düsseldorf ; er wird morgen zurückerwartet. 
Ew. Erzbisd1öflidlen Gnaden Hirtenbrief über das F as ten4 ist fromm, rein 
christl ich-sittlid1, im höd1sten Grad erbaulid1. Ihre Bemühungen werden 
gewiß gesegnete Früd1te bringen. Gott erhalte Ihnen Kräfte und Leben. 
Ich bin mit der Darstellung der Landtagsverhandlungen besdüiftigt, er­
warte eine Bestimmung wegen der Abreise nach Berlin und beharre mit 
tlen Gesinnungen <ler Ehrfu rcht und treuesten Anhänglichkeit. 

1 Nidtt auf gefu.nden. 
2 Den Druck der Katastermaterialien (vgl. Nr. 436, Nadisdtr.) . 
3 Siehe dam Nr. 424 A nm. 2 und Nr. 428. 
4 Spiegels Hirt enbrief vorn 1. Jan. 1829 ( Drude: Lipgens, Spiegel II Quellen Nr. 72). 

4,39, Stein an Vi ebahn Cappenberg, 18. Januar 1829 
Verb leib J cr Au1rc rt ig ung uubeknnnl. - T:li cr 1rndt clem Druck bei Pcrtz. 
Drude: P crlZ, S1oin Vl S. 653 ff.; Alle Auognb e VI S. 628 (nncL P ortz, gek ürzt). 

Erwiderung der Glildcwiinsdie zum neuen Jahr. Steins Darstellung der Landtags­
verhandl1.1.ngen. Dedauert das Fehlen einiger Unterlagen. Der Streit mit Vin.dce 
um die Zenmrfreiheit der Landtagsdrudcsadien. Zur Frage einer provin::ialstiin· 
disd ien Registratur. Notwendigk eit sorgfältiger Waid en. Landrat Cerst.ein. Die 
bevorstehende R eise nadi Berlin. 

Ew. Hodnvohlgeboren sehr geeh rtes Schreiben d. d. 2.1 und 12.2 Januar 
blieb unbeantwortet, und meine Danksagung für Ihre gütigen und freund­
lidien, durch den Jahreswechsel veranlaßten Wünsd1e ausgese tzt - sie ist 

1 Steiri-A . C 1/31 i Dl. 61 / „ 65 /. 
2 Ebd. Dl. 63 / . 
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nicht weniger innig und lebhaft, und hoffe, daß auch Ihnen jedes wahre 
Glüdc zuteil werde, wozu icl1 vorzüglicl1 rechne innerer Friede, s te tes Fort­
schreiten in r eligiös-sittlid1 und geistiger Entwicldung und Gesundheit. 

Mit meiner Darstellung bin icl1 morgen fertig und schiclce Ew. Hochwohl­
geboren in wenigen Tagen ein reines Konzept3, um davon zwei Abschrif­
ten nehmen zu lassen ; eine dritte lasse ich hier anfertigen und übersende sie 
unmittelbar mit einem erläuternden Sclueiben an S[eine] K[öniglich e] 
H[oheit] den Kronpri.nzen4• 

Bei m einer Redaktion vermisse ich sehr die Akten de1· Ausscl1üsse, die man­
ches entha lten, so zur Vervo llständigung, Berichtigung usw. gehört. So 
fehlt der Bericht des H errn G[rafen] v. S[chmising-]Kerssenbroclc5 über 
die Konferenzen in Münster und Godesberg, eine Denkschrift des H errn v. 
Lilien über den Wegebau und dergle ichen m ehr. Aucl1 is t der Bericl1l des 
H errn v. Scl10rlemer iiber die Konferenzen in Arnsberg und Godesberg mit 
dem Katasterwesen als Anlage nicht abgedruckt worden. 
Über diesen Abdruck hat H err Oberpräsident v. Vincl e dem H errn Hüffer 
bedeutet, daß er der Zensur zu unterwerfen, weil der Landtag gegenwärtig 
auseinandergegangen[ . .. JG. 
Die Anwendung des Instituts der Zensur auf Landtagsverhandlungen über­
haupt und die vorliegende Katastersache is t ganz unhaltbar. 
Zensur soll V e rbr e itung ve1·derb licl1er Drudcscluiften in das Pu· 
b 1 i k um verhindern und ihr zuvorkommen. Di e fraglid1 e Druckschrift 
ist aber nicht fiir das Publikum; sie be trifft Gegenstände, so den Ständen 
seit zwei Jalll"en vorliegen, insbesondere is t die eine bereits 1826 erschienen. 
Sollen die Stände sich über den Gegenstand beraten , so müssen sie ihn 
festhalten, sid1 ihn vergegenwärtigen, es sei nun durch Auswendiglern cn, 
Abschreiben , Lithographieren, Abdruclcen; alles dieses liegt innerhalb der 
Grenzen der natürlicl1en Freiheit, ist res merae fa cultatis. Der Abdruclc 
war vom Landtag während seiner Da uer bescl1lossen, seine Ausführung 
konnte (nur wegen der H ind ernisse so man den ständisch en Katasterarbei­
ten in Weg gelegt) erst nach dem Lantltag erfolgen, so wie dies der Fall 
mit allen Beschlüssen des Landtags ist, die der Natur der Sacl1e nach erst 
nach seiner Auflösung in das Leben treten können. 
Über Ew. Hochwohlgeboren Aufsatz wegen Ablie ferung usw. behalte icl1 
mir noch eine nähere Äußerung bevor7• Die Kurmärkischen Landstände 
besitzen ihre alte Registratur, die Märkiscl1en und Clevisdien Landstände 

3 V gl. Nr. 440 (1. Abs.) und Nr. 447, Punlct 2. 
4 Nr. 449. 
5 Über ihn s. Nr. 66 Anm. 2. 
6 Siehe dllzu Nr. 424 Anm. 2 und Nr. 428. 
7 Mit sein.cm Sdireiben vom 12. Januar ( s. Anm. 2) hatte Vicblllm eine AuSllrbeitung 
iibcr die Aushiindigun.g der llltcn landständisdien Ardiive cm die stllatlidien Behörde" 
iibersandt. V gl. Nr. 422 (4. Abs.) 1md 455. 
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h eh aupteten ao. 1818 die F ortdauer ihrer alten Verfassung, H err v. Bodel­
schwingh und Romberg besitzen wahrscheinlich die desfalsigen Verhand­
lungen. 
Die ewigen Wiederholungen von Untertänigkeit usw. sind langweilig und 
h aben wenig Würde. Hie rin zeigt sich die höchste Virtuositä t im Bericht 
des Grafen Mengersen8 iiber die Gleichförmigkeit der Wagengleisen. 

Die Hauptsache bleibt g ut e Wahl e n. Wegen L[and]r[at] Gerstein 
machte man noch den Einwurf des Mangels zehnjährigen Besitzes; dieses 
Hindernis lassen Sie ihn prüfen. Viiterlicher Besitz, Mitbes itz zählt9• 

Wegen meiner R eise nach B[erlin] ist nod1 nid1ts bestimmt. I ch werde 
meinen Weg über das alte Soest nehmen. 

440. Stein an Hiiffer Cappenberg, 20. J anuar 1829 
I m Dcai tz der Famili e HüfTcr, Münllcr: Ausfertigung (cigcnhiintlig). 
Drude : S1c1Tcn1, HüfTcr S. 207 (. 

Steins Darstellung der Landtagsverlwndlrmgen. Der S treit um die Ze11sur/reih eit 
der Landtagsclr11cltsad1e11 . Obereinstimmung der A11sid1ten Wylic/1s i11 dieser An­
gelegenh eit mit den en Stei11 s. Hoff111mg auf ein Nad1geben Vi11d•es. Jagdlid1e 
Frage11. 

Mein Entwurf der Darstellung ist vollende t1• Er wird einmal hier mun­
diert und geht dann über Soest nach Münster, um dort zweimal ins R eine 
gesduieben zu werden, kommt dann zurück zur Unterschrift, und so rückt 
das Ende des Monats heran, so daß ich vor dem F ebruar nicht abgeh en 
werde. 
Über die prätendierte Zensur schrieb id1 an den a lten, ehrwürdigen H errn 
v. Wyl ich. Er antwortet mir sub 17. m. e.2 auf meine Mitteilung der Korre­
spondenz mit Herrn Oberpriisidenten: 
„Ebensowenig kann ich es gutheißen, daß man den Drud( der landständi­
sd1en Sduiften, die zum Gebrauch der einzelnen Mitglieder dienen sollen, 
aber wegen Kürze der Zeit nid1t fer tig geworden sind, sp ii terhin eine r Art 
von Zensur unte rwerfen oder den Verleger dafür verantwortlid1 mad1en 
wi ll. Der König ha t sich zwar die Bekanntmadrnng der landstiindisch en 
Ve rhandlungen selbst vorbehalten ; dieses hindert ni cht, daß die während 
des Landtags vorkommenden Anträge usw. durd1 Lithographie rung oder 
Drude zur K enntnis eines jeden Mi tglieds gebrad1t werden, wie dieses aud1 
ohne Widerrede auf dem ers ten Landtag der Rheinprovinz, n amentlid1 
mit den Berid1ten der Rheinschiffahrt, Städte- und Gemeindeordnung usw„ 

8 Ober ihn s. Bd. VI Nr. 443 Anm. 5. 
D Friedric/1 Karl lleinrid1 G e rst e in (1780-1836), seit 1817 Landrat des Kreises Wie­
de11briiclc, seit 1822 des Kreises llage11 , wo er das Rittergut Dalil besaß. 

1 Vgl. Nr. 439 (2. Abs.). 
1 Stein-A. C 1/ 31 i Bi. 150 / ., 145. Verbleib des von Stein erwüh11te11 Schreibens ari Wy­
lic/, 1mbelrn1mt. 
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21. JANUAR 1829 

geschehen is t, welche, da sie so geschwind nid1t fertig werden konnten, den 
Mitgliedern nachgesandt worden sind usw." 
I ch hoffe also, Herr Oberpräsident v. Vind(e nimmt seine E inrede aus­
driickli ch zurück , oder er läßt die Sach e auf sich b e ruhen , und 
dann schreibe ich an Ew. Wohlgeboren und H errn Geh eimen Rat v. Korff 
und begehre die Übersendung von 30 Exemplaren zur Vertcilung3, welche 
ich besorge, o<ler er spricht sich ferner v e rneinend aus, und dann 
setze ich d ie Sache in Berlin fort. 
Der Domänenfiskus veräußert seine R echte, a lso auch seine Jagdrechte, 
sehr gerne. Ich habe kürzlich welche von ihm in Erbpacht genommen, um 
me ine privative Jagd zu sich ern; und gleiches wird jeder, der sie wünscht, 
von ihm erhal ten. Fiir den Bewohner des Landgutes is t die Jagd weniger 
eine Quelle des E inkommens als ein Vergniigen, und dafür entsd1ädigt die 
Kommnnalste uer nicht. überhaupt ist die ganze Sad1e unangenehm für 
llcn in seinem Sitz Ges törten, von wenig Wert für den Störenden. 
Es is t so ziemlich bekannt, was ungefähr ein Hektoliter ist4• 

s Siehe Nr. 445. 
4 Stein beantwortet mit diesem Brief ein Sdireiben Hüffers vom 18. Januar 1829 {S tein­
A . C 1121 llüffer Nr.1; Drude: Steffens, liiiffer S. 205 ff.), in dem dieser einen Drude· 
fehler bei einer Maßangab e erklärt hatte. 

441. Stein an Brönner Cappenberg, 21. Januar 1829 
Stad t· uud Lnud cebihli o1he1c D o rtmund, Aut ogrupheuenmmluog, N r. 13 254: Auafcrti guug (ei genh ändig). 

B est ellung v on ßiichem, darunter Slwl&espeares W erhe. 

Ew. Wohlgeboren Büd1ersendung vom 10. Januar is t mir richtig zugekom­
m en. 
Rumpf, Landtagsverhandlungen, besitze ich bereits1. I st nidlt ein be­
sonderes statistisches Werk über die preußisdrn Monard1ie ersd1ienen? 
Auf Rüppels Rcise2 bitte id1 für mich zu pränumerieren, aud1 Herrn 
Wilmans zu fragen, ob von Boisserees Altargemiilden3 seit dem 18. H eft 
nid1 ts weiter herausgekommen? 
Von Ugoni, Gcsd1id1te der italienischen Literatur, besitze ich zwei T eile ; 
ich wünsd1te, die folgenden von Ihnen zu erhalt en4• 

H err P ertz sd1l'eibt mir d. d. 7. Januar, daß von dem 2. Band der Monu­
mcnta sd10n 200 Seiten oder 1/s vom Ganzen abgedrucl(t is t. Hoffentli ch 
ersdrnint e r auf Ostern d. J. 

1 Siehe da:u Bel. VI Nr. 955 Anm. 5. 
2 Ed. Rüppell: Reisert in Nubi'.en, Kordofan und dem peträisdien Arabien . Frankfurt 
1829. 
3 1821-40 ersdiien in Miindte1i i1t zahlreichen Lieferu1tgen die „Scunmlung alt ·, nieder-
1mcl oberdeutsdwr Gem.iilde der Brüder Sulpiz und Meld1.ior Boisseree und ] . B ertrams" 
in Lithographien von 1. N. Strixner. 
4 Siehe N r. 127 An.m. 4. 
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BERICHT ÜBER DEN 2. PROVINZIALLANDTAG 

Nehmen Sie mich aud1 unter die Subskribenten auf Shake peare by S. W. 
Singer5, auf weißem Druckvelin. 

442. Stein an Gagern Cappenberg, 22. Januar 1829 
Dundcurd1iv Abt. Frankfurt , Frbrl. v. Gagcm ad1es Depositum, Nad1laß H nn1 Chriatoph v. Gngern K. 4: 
Ausferti gung (e igenhändig). 
Drude: Gagcro, Auteil IV S. 242 ff.; P crtz, Stciu YI S. 665 ff. ; Alte Ausgnb c Vl S. 629 ff. 

Gliickwii11sd1e :u.m neuen J ahr. Vb ersc11det sei11 e A 11sprad1e :ur Eröff 111111.g des 
2. lf!est/älisd1e11 Provi11:iallandtags. Stei11s B eschäftig1111g mit d er Darstcll11 11 g d er 
La11dtagsverha11dl1.m ge11. Plan ei11 er R eise nad1 B erlin :1i d e11 Staat sratssit:1111ge11. 

Die Ko11troverse R aumer- Stred cfuß iiber die S1.ädteord11u11 g. Abfiillige Ä 11ßeru11g 
über ein.e Sd1.rift von A 11 cillo11. Das Problem d er Auswa11 d eru11 g 11ad1 Brasilien. 
Empfiehlt Stenzels Kaisergesd1id1.te. Der 2. Band d er l\1onume11ta im Drud<. Zum 

m itteldeutsdie11 Zollverein. Entsdrlosse11lr eit zu r R eise n adi B erli11. Vber Ei11rid1-
tunge11 d er lf!irtsdwftspolitih i11 Fra11lcreid1. 

Seit ich Ew. Exzellenz Brief d. d. 30. November 1 erhielt, traten wir ein 
neues Jahr an. Möge es für Sie ein freudenvolles, glücklid1cs Jahr sein, das 
ist mein herzlid1er Wunsd1. In der Zwi ch enzeit hielt id1 mid1 vom 20. No­
vember bis zum 22. Dezember in Münste r wegen des Landtags auf. Meine 
R ede2 µls Antwort auf die Eröffnungsrede des H errn Landtagskommis­
sars übersende id1 Ihnen a nlicgcml. Sie werden die darin ausgesprod1cnen 
Gesinnungen nid1l mißbi ll igen. 
Id1 bin nun besd1äftigt mit der Darstellung der Verh andlungen des Land­
tags, die ich Ew. Exzellenz, wenn wir einander im Lauf des Sommers 
seh en, vorzulegen die Ehre haben werde, mit einigen darauf Bezug haben­
<len Drucksduiftcn, im Fall Sie alles dieses interessiert. 
' Vahrsd1einlid1 gehe id 1 im F ebruar nad1 Berlin, um mehre1·cn Verh andlun­
gen im Staatsrat über dort vorliegende Gesetze beizuwohnen, unt er an<lern 
iiber die Städ teorchrnng für die westlid1en Provinzen. Hierüber hat sich 
ein sduiftste llcri scher Streit erhoben zwisd1cn H errn v. Raumer, Geheim­
rat Streckfuß und Herrn Bürgermeiste r in Landeshut, dessen Abhandlung 
die bes te ist3• Dieselbe Ma terie kommt je tzt in den französisd1Cn Kam­
mern vor. I ch bin begierig au f diese Verhandlungen. 
Haben Sie Ancillon, Extreme in de r Politik\ gelesen? Es ist das \Vcrk 
seines Charakters, e ines pfäffisd1en Hofsd1ranzen. Unterdessen ist man ch es 
Gute darin. Wenn Sie es umsonst haben können, so blättern Sie es <lurd1. 
Nad1 dem, was id1 von u11 se1·cm chmaligen R esidenten in Rio Janeiro, 

5 S lr alcesp eare: Dramatic lf!orhs, ivith notes original a11d select ctl by S. W. Si11ger. 
10 Bde„ Franlcf urt 1829- 1834. 

1 S tein·A. C 1121 Gagem N r. 89; Drud•: P ert: , St ei1i V I S. 622 ff. 
~ Nr. 393. 
3 Sieh e cla: LL Nr. 276 Anm. 2, Nr. 320 A 11111. 1, Nr. 331 A11rn. 5 und Nr. 424 A 11 111 . 3. 
4 J. P. F . A11cillo11: Zur Vermittl1111 g d er Extrem e in d en ll1ei11u11 gcn . 2 1'/c ., B erlin 1828/ 
31. Z IL Ste ins Urteil iiber A 11 cillon vgl . a11dL Bd. V I Nr. 418 (7. Abs.). 
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H errn v. Olfers5, erfuhr, werden die Kolonisten in Bras ilien gut aufge­
nommen, nur verweigert der Staat Zahlung der Frachtkosten. Wie leicht 
wäre es für Preußen, jährlich 1000 bis 1200 Mensch en aus den Rheinge­
genden verschiffen zu lassen, statt diese Masse von Mensd1en in Strafan­
stalten aufzubewahren. Was bei uns geschieht und gesd1ehen soll, werden 
Sie aus der Anlage6 erseh en. Über diese Strafanstalten ist ein vortreff­
lid1es Buch h erausgekommen von Julius, einem getauften Hamburger Ju­
den. Der H erzog von Glouces ter hat es audl englisch überse tzen lassen7• 

Haben Sie Stenze), Gesd1id1te der fdinkisd1en (salischen) Kaiser, gelesen8 ? 
Es verdient es. 
Pertz sdireibt mir vom 7. J anuar, ein Drittel, nämlid1 200 Seiten , vom 
zweiten Band der Monumenta sei bereits gedruda. Er hatte unterdessen 
sid1 selbst, in der F orm von Zwillingen, die ihm seine Frau gebar, h eraus­
geben lassen. 
Es er scheint in Berlin ein Zeitblatt für Gewerbe treibende usw.9• Das erste 
Stück im zweiten Band sprid1t ein sehr verständiges Wort über den mitLel­
deutschen Handelsvere in, eine höd1st dumme Anstalt. Im Nassauischen 
verdankt man ihm den Unwert der Mittelweine. Ich habe 126 Ohm liegen 
uml muß sie hie r trinken gegen hohe Versteuerung und dort versd1 leudern. 
Wir haben [es] sehr kalt sei t 14 Tagen, sind aber dam it, wegen Einfluß auf 
Landwi1·tsdrnft und Fuhrwesen, sehr zufrieden. ld1 fürchte mid1 ein wenig 
vor der Berliner Reise, las aber in den Memoiren von Franklin, daß er im 
71. Jahr nad1 Frankreid1 vom Kongreß gesandt wurde und dort bis ins 
80. blieb. Id1 vertre te zwar nid1t den Kongreß, h abe aber dod1 einen Beruf 
und werde ihm folgen. 

[Nadisdiri/t:] Es bestehen gegenwärtig in Paris Kommissionen 
1) zur Untersuchung der Fabriken und Handelsverhältnisse, bes tehend 
aus Staatsbeamten und Deputierten der Kammern, die die Be teiligten in 
diesen Gewerben vernehmen, 
2) zur Untersuchung a) der Kanäle und b) Chausseen. Über a) hat M 0 1 e10 

und über b) Pas q u i e r11 beridllet. Die Verhandlungen werden gedruda; 
es ersdlienen Auszüge von a e t b im Journal des Deba ts. Könnte id1 di e ge­
drnckten Sad1e11 nicht gegen Bezahlung durd1 H errn v. Fabrieius12 erhalten? 

6 Ober ihn s. Bd. V I Nr. 524 Anm. 4. Olf ers war von Herbst 1826 bis 1828 preuß. Ce­
sd1ii/tsträger in Rio de Janeiro gewesen. 
6 W' ohl Steins dem Provinziallcmdtag überreid1te Denlcsdirif t über die Rheinisdt· W' est· 
fälisdte Gefiingnisgesellsdwf t (Nr. 401 ). 
7 Siehe Nr. 362 Anm. 4. Englisdte Oberset zu.ng des W'erlres nidtt ermittelt. 
8 S iehe Nr. 271 Anm. 2. 
0 Das „Zeitblatt fiir Gewerbetreibende 1uid Freunde der Gewerbe" ersd1ien seit 1827. 
10 Louis Matthieu Graf v. Mol e (1781- 1855), war mehrmals /ranzösisdicr Minist er 
und unter dem Ju likönigtum einige Zeit Ministerpriisident. 
11 Etie1me·Denis de Pa s q u i e r (1767- 1844), frz . St<wtsm.ntm. 
12 Ober ihn s. Nr. 14 Anm. 8. 
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443. Stein an seine Tochter H enriette Cappenbcrg, 22. Januar 1829 
Stcin-A . C 1/12 g S t e in an llcurieltc Nr. 35: Audc rti guug (eigenhä ndi g). 

Winterlidie Kälte. Vermittlung ein es Erziehers /iir die Familie Rotten/rnn . Cap­
pe1ibergcr ) agdgescllsdia/t. Fa111ilie1111ad irid1tcn aus dem westfälisd1en A del. Steins 
geplante R eise nadi B erlin. Hii1tslid1.e und Familier111adirid1 te11. S tei11 s Wahl in 
die philosophisdi-medizinisdie Gesellsdiaft z1i Wiirzburg. St.ein um seine Venve11-
tlung bei K otsc/wbey gebeten . Sud1e nach einem Gelehrten f ii.r die Absdiri/t der 
Vita StLLrmii. 

J'espcr e bicn, ma chere H enrictt e, que celle Jettre vous arrivera avant 
que vous soyez gelee, car a juger d'apres le froid que nous avons depuis 
le 10 d. c„ celni de Thurnau doit c tre d' une grande intensit'. Comme Je 
froid e t cependant utile aux drnmps et pour les transporls de hie, de bois 
e tc., nous devons en c lre contents, que nous habitions les plaincs de la 
Wc Lphalie ou !es va llees elevees de la Franconie. 
Vous avez mainlenanl Madame de Rouenhan avec vous, offrez-lui mes 
hommage et dites-Jui quc j' ai ccrit tout de suitc apres Ja rcception de sa 
leure au Comle Spee et que je lui ferais part de sa r eponse des cc qu'clle 
me scra parvenue1• Nous avons cu du 11 au 14 une chas e a laquellc out 
assislc Je General Liilzow, Monsieur de Simolin, deux Comlc Solms, dcux 
Comi cs Schmising, Monsieur de Bcycr, Monsieur de Dros le2• Le Merveldt 
n ' ont pu ven ir parce que leur frere Max partait pour Vienne, ou il 
cspere oblenir une place dans la diplomatie. Vous savez que Paulinc Mcr­
veld l e pou e Je jcunc Schmising, jeune hommc de 25 ans, clont Oll dit 
beaucoup de hicn e t qui es t dcpuis plusicurs annees amoureux de cette 
jcunc pcrsonne; c'es t un mariagc trcs bien assorti qui r eunit cgalemenl 
tou tes les convenances, clone que tout le monde es t heureux e t contcnt3. 

J'e ta i ju qu' ici occupe de ma Darstellung der Landtagsverhandlungen 
et je pourrais partir a Ja fin du mois, mais j'attends qu'on m' appcllc, j'ai 
nn peu peur de ce voyage et du froid , mais je suis honteux de cellc pcur, 
quand je lis maintenant dans !es memoircs de Franklin qu' il a e tc 
cnvoye par le Congrcs commc Ministre en France a l'age de 71 ans e t qu' il 
y es t res tc jusqu' a 80 ans. II es t vrai qu' il ne s'agit point des interets 
J 'un grand pays, mais toutcfois je crois mon sejour a Berlin nc era point 
inutilc pour les interets de notre province, clone que je partirai des ce 
qu'on m' appelle. 
Votre jardin de Th[urnau] gagncra bcaucoup par la disparition de !' Irr­
garten, e t en employant Je terrain a une plantation dans le nouvcau genre, 
il y aura une reunion des agrem ents de ce dernier avec les gran<les e t 
helles parties de l' ancien genre, qui s'y trouvent et qui sont vraiment 
magnifiques, p . e. l' a llee, l' orangcrie etc. 

1 Siehe dazu St eins Brie f an S pee vom 13. Ja1111ar 1829 {Nr. 430). 
2 Zur Cappenberger Jagdgesellsdwf t s. St eins Sd1ilderu11g iri Brief a 11 Th erese vom 
15. Januar 1829 {Nr. 434). 
~ Vg/.Nr.421. 
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Je m'occupe aussi ici de quelques changcments, surtout de cclui de Lrans­
porter mon habitation au rez-de-chaussee pour me rapproch er du jardin; 
j'espere que le tout sera acheve pour le printemps 1830, devant di stribuer 
la depense sur Ja r ece tte de deux ans, comme mon sejour de Münster e t 
Je voyage de Berlin prenait trop sur la recette de 1828/29. En me rcndant 
a Berlin je verrai ma bonne vieille soeur, ce que son age avance et son 
isolem ent exigent de moi imperieusement. Therese desire que je passe 
par Hanovre, ce qui ne peut se faire par Ja rai son mentionnee et puis je 
n 'a ime point Ja societe presente d'Hanovre; eile m e p ese; celle qui 
existait dans mon temps a disparu. J'espere que nous nous verrons cet 
etc soit a Nassau, soit a Cappenberg de quoi je veux que vous vouliez 
decider avec votre soeur e t ce qni sera preferabJe pour moi mille foi s a 
cette apparition a Hanovre. J'espere bien que Ja sante du hon Monsieur 
Weiss SC retablira, ce serait une grande perle pour Je Comte Gicch que 
celJe <l' un ancien et fid ele serv iteur. Vous screz tout e tonne d'apprendre 
que Ja philosophisch-medicinische Gesellsch aft de Wurzhurg m'a aggrege 
parmi ses mcmhres par une patente du 21Novcmhre1828; quoiquc je ne 
sois ni phiJosophe ni m edecin4• Madame de LoewenhjeJm, nee Schoen­
hurg5, me demande de Potsdam une lettre pour le Comte Ko tschuhei con­
cernant son proccs; il me parait qu'elle Jui serait inutiJe ayant, a ce 
qu'elle me dit, la protection particuliere du Roi de Suede. J e Jui reponds 
aujourd' hui. Que fait-elle a Potsdam? Adieu, ma chere amie, mille honnes 
et helles choses a votre mari. J e crois vous avoir offert m es felicitations 
pour Ja nouvelle annee, si non je Je fais fran chem ent, honnem ent e t hricve­
m ent quoiqu'un peu tard. 

[Nadisdiri/t:] Nous desirons beaucoup de trouvcr a E rlangen un savant 
qui sache lire les anciens manuscrits e t surtout celui de Ja Vie de St. Stur­
mius, Abbe de Fulda. J e voudrais que Je Comte Giech veuille avoir Ja 
honte d'en charger un quelqu'un qui fiit capable de Ie Jire et Je copier 
pour un hono raire qu'il fixerait; on nous a propose un Professeur Döder­
lein6. 

4 Stein war unter V ermittl1mg des Cappenberger Vilcars Hodigesang, der dem Erz· 
bisdio/ Spiegel dariiber beriditete, ·z11m Ehrenmitglied der Philosophisdi-Medizinisdien 
Gesellsdrnft zu Wiirzburg ernannt worden (Ehrendiplom in Stein-A. C II 14 / .);vgl. daz1i 
A. Hartlieb v. Wallthor : Das Lebensende des Freiherrn vom Stein. Zeitsdir. Westfalen 
35 (1 957) s. 85 ff. 
6 Wohl die Gattin des /riihere/L sdiwedisdien GesancltelL ilL Petersburg, mit dem Stein 
1812 dort in Beziehungen stand ( s. Bd. III Nr. 463 mit Anm. 5). 
6 Ludwig D öder l ein (1791- 1863), bis 1819 Professor der Philologie ilL Bem , dann 
an der Universitiit Erlangen, zugleid1 Relctor des Gymnasiums iTL Erlangen. Die Absdiri/t 
der Vita Sturms iibemahm nidit er, sondern der Erlanger Bibliothelwr B öttiger ( s. Nr. 
470, 3. Abs.). 
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444·. Stein au Hiiff cr Cappenberg, 24. Januar 1829 
Im Deti tz der Fami lie Rüffcr. Münster: Ausfertigung (eigenhändig). 
Druck : P crtz, Stein VI S. 653; Alte Auog ahc VI S. 631 f. (glcidi laut cnd mit P crtz) ; Stoffcno, Hüffcr S. 210 r. 

Riid•sendung von Alcten des 2. W est/iilisdien Provin::iallandtags. S tei11 s Darstel­
lung der Landtagsverhandlungen. Die gepla11te R eise nadi Berli11 . Berat1111 ge1i 
iiber eine Städteordmmg in Franhreidi. Bu.diemp/elilimg. Wiin sdit die Grii11du11 g 
einer Ge/ängnisgesellsdw/t fo Münst er. 

Ew. Wohlgeboren erhalten hie rbei drei Vol. Akten zur R eponierung in das 
Arehiv1 und e in an Sie un<l Herrn Geh eimen Rat v. Korff als Custodes 
Rotulorum gerichtetes Schreiben2, mir 20 Exemplare der Druckschrift 
iiber das Katasterwesen per Expressen zu überschicken. I ch werde s ie dann 
noch an die bedeutendsten der gebliebenen Abgeordneten versenden. 

Meine Darstellung3 ist als r eines Konzep t h eute an Herrn v. Viebahn zur 
Besorgung der Re insd1riften abgegangen. E ine R einsduift sende ich unmit­
telbar an den Kronprinzen zur Abkürzung des Umwegs über Münster 
nad1 Berlin. Sodann fra ge ich bei dem H erzog Karl als Präsidenten des 
Staatsra tes an, wann id1 kommen so ll~, und so beohadlle ich a lle F ormen. 
Sollte man n icht wollen in B[crlin] , so bin ich es aud1 zufrieden. 

Id1 ma.che Ew. Wohlgeboren aufmerksam auf einen Antrag des zweiten 
Preußisd1en Land tags über die Verbesserung der städti schen Repräsen la­

tion in Rumpf, 4 . Folge dCI" landsüindisd1en Verhandlungen, p. 116, 117, 
Nr. 25• 

Die Städteordnung wird nun aud1 bei den fra nzös isd1en Kammern bera ten. 
Id1 bin begierig auf den Gesetzesentwurf, besorge aber anges tell te Bür­
genneister, nicht gewählte. Dies vermu te ich aus Äußerungen des Journal 
des Debats. 

Ich empfehle wegen seines gesd1ich tl id1en Werts Hüllmann, Über das Süid­
tewesen, 3 T eile, Bonn6• 

[Nachsdirift:] \Verden hat e inen Tochtervere in7, und Münster?!!! eheu!!! 

445. Stein an Korff und Hüffer 
S1ci11· A. C I/31 i BI. 137: Abschrift (Sd1rcili crhnutl). 
Druck : S1c!rc us, Hüffcr S. 211. 

Cappenberg, 24. Januar 1829 

Vbersendet A lcten des ] . W est/iilisdte1t Proviriziallcmdtags zur Au/bewahnmg im 
Ardtiv . Die Beilegung cles Streits um die Zenmr/reiheit der La11cltagsdrudcsad1en. 

1 Gemeint ist das Ardiiv des W est/äl. Provinziallandtags . 
2 Nr. 445. 
3 Nr. 448. Sieh e da::u audi Nr. 447 und 449. 
4 Siehe Nr. 450. 
5 Siehe da::u Bel. V I Nr. 955 Anm. 5. 
° Karl Dietridi fliillmwm: Stiidt etvesen des /lfittelalters. 4 Tle. Bonn 1825- 29. Zu fliill­
matm s. Bd. V I Nr. 28 A nm. 2. 
7 Tod1ternerefo der Rhein.-W est/äl . Gc/üng11isgesellsdw/t. 
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Euer Hochwohlgeboren und Wohlgeboren habe ich die Ehre, in den Anla­
gen drei Volumina Actorum, die Verhandlungen der Plenarversammlung 
des ersten Westfälisch en Landtags, mit dem 'Ersuch en zu übersenden, sie in 
dem landständisd1en Ardiiv aufbewahren zu lassen1• 

Da der H err Oberpräsident Freiherr v. Vincke Exzellenz meine Ableh­
nung e iner Zensur der landständischen Drucksrnriften unbeantwortet an 
H errn Stadtrat Hüffer zurückgesandt und der von mir geschehenen Ver­
sendung von 20 Exemplaren der Berichte über das Katasterwesen an die 
gleich e Zahl Abgeordnete keine Hindernisse in den Weg geleg t, so über­
zeugt mid1 dieses Benehmen sowohl als die vielen Beweise, die id1 von sei­
nen billigen Gesinnungen und seinem Bestreben habe, die Entwid(ehmg des 
stämlisd1en Instituts zu befördern, daß er die Absid1t [habe], seinen weite­
ren Einsprud1 auf sidi beruhen zu lassen2• 

Ich ersudie daher Euer Hodiwohlgeboren und Wohlgeboren, mir sobald als 
möglich 20 Exemplare der Drucksdi rift über das Katasterwesen zur weite­
ren Beförd erung herzusd1id(en. 

1 Vgl. N r. 444 (1. Abs.). 
2 St.ein bezieht sidi hier auf einen an ihn geriditeten Brief Hüflers vom 22. Januar 1829 
(Stein·A. C 1121 l-lüffer Nr. 2; Drud•: Steffens, l-lüffer S. 208 /.) , i 1i dem dieser mitteilte, 
Vind•e habe den ihm vorgelegten ostensiblcn Brief Stei1Ls (Nr. 429) „oh ne irgend eine 
begleitende Riickiiußerung" zurüd<gesandl. 

446. Stein an P ertz Cappenberg, 2~Januar 1829 
DZA Morseburg, Rep . 92 P erlz L Nr. 370 DI. 111: Auofe rti gung (cigenhüu<lig}. 
Drude: Pcrtz, Stein V! S. 668 C. 

Der Nadilaß Dobrowshys. Hoffmmg auf W eiterführung seiner Arbeiten durdi 
K opitar. W'iinsdie für Pertz und dessen eben geborenen Sohn Karl. Diiderlein.. 
Stenzels Kaisergesdtidite. B egrüßt Chmels Angebot, Petrus de Vinea f iir die Mo­
nmnenta "'''bearbeiten. Der 2. West fiilisdie Provin:iallandtag. Die geplante Reise 
nadi Berlin. 

Von Ew. Wohlgeboren habe idi zwei Sdireiben zu beantworten, das vom 
7. und 20./21. 1. l\'1.1. Sogleidi nadi dessen Erhaltung, und zwar h eute, 
schreibe idi an Graf Sternberg nad1 Prag, einen vertrauten, langjährigen 
Freund des ehrwürdigen Dobrowsky, um die von H errn Wolny ihm über­
sandten Papiere desselben für die Gesellsrnaft aufzubewahren, bis id1 in 
deren Namen ihre Auslieferung fordern würde2• Id1 besorge einen An­
sprud1 der Erben. Man muß ihn abwarten, zähle aber auf die Mitwirkung 
von Graf Sternberg. 
Id1 hoffe, H err Kopitar wird sich wohl geneigt zeigen, auf Ew. Wohlge­
boren Auffordrung das Werk seines verewigten Freundes zu vollenden 
gegen ein mit ihm zu verabredendes Honorar. Dr. Georgius H einrieus 

1 DZA Merseburg, R ep. 92 Pertz L Nr. 371 BI. 111 f . und 113 f. 
Vgl. bes. Nr. 503, 516, 525 und 529 (1. Abs.). Dobrowshy war am 6. ]cm. 1829 gestorben. 
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P ertzius pater möge noch lange leben und wirken und an Ller Spitze der 
A1·beiter an den MonumenLis glänzen. Dr. Carolus P crtzius junior3 wird 
ihm dann bei dieser literarisch en Arbeit, im Fall sie nicht in 20 J ahren voll­
ende t sein sollte, beistehen oder eine andere vornehmen. 
Wird der zweite Band auf Ostern dieses Jahres ersch einen ? 
I ch schr ieb an Graf Giech 4, der nidlt weit von Edangen wohnt und dort 
studiert halte, er mödite an Herrn Professo r Döderlein schreiben und ihn 
au ff ordern , die Vita St. Sturmii abzuschreiben und sie Ihnen zuzuschidcen. 
Herr Döderlein überläßt die Bes timmung des Honorars. 
Sind Sie mit Stenzels Geschichte der fränkisd1en K aiser zufrieden? 
I st es denn gewiß, daß Dithmars Bearbeitung in Dresden angefangen, und 
sin<l alle die kleinen Hindernisse gehoben? 
Das Anerbieten des Bibliothek ars Chmel im Stift Florian, die H andsd1rift 
des P e trus de Vineis zu bearbeiten und die Auszüge aus den Ac tis Saucto­
rum zu mad1en, ist mit beiden H änden anzunehmen. Verabreden Sie mit 
ihm ein H onorar. Wi r h aben nod1 Geld, und soll ten all e Stridce r eißen , so 
werden id1 und einige Freunde Hilfe sdrnffen. 
Wir haben auf dem Land tag rna11d1es Gute gemad1t, Ver einigung der in 
3 Abteilungen ge trennten F euersozietä ten, Verabredung, das bes teh ende Ir­
renhaus auf den Bedarf zu vergrößern usw. , unseren Kampf i:iber K a taster, 
Zusa tz-Centimen usw. ernsthaft fortgesetzt. 
Emp fehlen Sie mid1 dem Andenken Ihrer liebenswürdigen Gattin und emp­
fangen Sie die Versicherung der Verehrung. 

[Nadisdirif t :] Id1 werde wahrscheinlid1 im F ebruar nad1 Berlin gehen. 

44 7. Stein an Viebahn Cappenber g, 24. J anuar 1829 
V erLl e ib unb e1c.aunt . - Hie r nnd1 dem Drude Lei P e rt z. 
Druck: P crtz, St ein VI S. 655 f.; Alte Au•g•hc VI S. 631 (nnd.i P crtz, gekü rzt) . 

Vb erse11det die Korrespondenz zur Frage der Zenrnrf reiheit der Landtagsdrndc· 
sadten, seirte DarstelluTig der La11dtagsverha1idlrmge11 und A lcte11 des 2. 1flest/äli­
sdie11 Provinziallandtags . 

Ew. Hod1wohlgeboren habe id1 die Ehre zu übersenden: 

] ) Eine Korrespondenz über die angemaßte Zensur sub p etito remissionis ; 
mir scheint, H err v. Vincke läßt die Sad1e fallen, ich werde mir von den 
H erren v. Korff und Vindce als Custodes rotulorum nod1 12 Exemplare 
erbitten, sie versenden - 20 E xemplare sind bereits versandt, Sie werden 
eins erhalten haben1. 

2) Fünf H efte der Darstellung2 als reines Konzept sub petito remissio-

3 Siehe Nr. 389 Anm.1. 
4 Siehe Nr. 443 (Nad1sdir. mit Anm. 6). 

1 Vgl. Nr. 412 A 11m. 1 und die dort gegebene11 Hi11weise sowie Nr. 444 und 445. 
2 Nr. 448. 
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nis; ich sucht e Vollständigkeit, Kürze und Unparteili chkeit. Von dieser 
Darstellung habe id1 hier eine Reinsch rift mach en lassen und sende sie mit 
dem nächsten Eilwagen nach Berlin an den Kronprinzen ; zwei R einschrif­
ten bi tte ich nod1 in Münster mad1en zu lassen, mir zur Unterschrift zuzu­
sdlick.en, um sie sodann des H errn Oberpräsi<lenten E xzellenz zur weitern 
Beför<l erung zu übergeben. 

3) Die Akten des zweiten Landtags sdück.e ich sogleich zu Ew. H od1-
wohlgeboren, die des ersten Landtags schi ck e ich den 26. 1. M. zurück an 
H enn v. K orff und Hüffer, um sie in das Ardliv abzugeben. 

448. Steins „Darstellung der Verhandlungen 
<l es zweiten Westfälisch en Landtags 
und ihrer wesentlichen R~sulta te" 

Münster, [24.] J anuar 1829 

Ste in-A, C I /31 i DI. 81 ff.: Konzept (cigcnh ün<li g und zum kleineren Teil SdarciLerhaud mi t eigcnlüi ndigcn 
Ergä nzuugen Stei ns). 
Drud<: D er zwei te 'Vestf ii 1iad1c Lantltag, Münstor 1830, S. l -48i J. D . F . Rumpf, D ie Gesetze wegen An­
o nlnung de r Provinzinhtündc iu der prcußiad1 cn l\·l ona rd1ie, Berlin 1825 IT., BJ. VI S. l ff.; Alte Ausg11 IJe VI 
S. 632 (Hegcot). 

Gang zmd Ergebnisse der Landtagsverlwndlungen . 

449. Ste in an Kronprinz Friedrich Wilhelm von Preußen 
Cappenber~ 25.Januarl829 

St ein·A. C 1/31iDI.130 f .: Konzept (eigenh ändig). 
Druck: P crtz, St ein VI S. 661 ff.; Alte Auosabc VI S. 632 ff. (gekiirzt) . 

Vbersendet seine Darst ellung der V erhandlwigen des 2. W estfiilisclien Provinzial­
landtags. Haii ptbesdiiverclc1i der Stiinde: Katast erwesen und Zusatz-Cen timen. Die 
Mängel der Katastrierung. Falsd ie Bereduumg cler Reinerträge, f remdliindisdwr 
Ursprung der Zusatz·Centimen. Übersteuerung der westlid ie1i Provinzen im Ver­
hältnis zu cle1i östlid wn . Mißstimmung in den Rhein.landen über den Fortbestand 
dieser Steuer. Stein befiird itet eine S teigerung separatistisdwr T endenzen. V er­
langt mehr Sdmtz und Förderung fiir de1i deutsdwn Handel in Europa und Ober­
see durdt Einführung von Kampfzöllen gegen Holland zmd Franlcre1'.d i und A uf­
nahme geregelter cliplomatisdier Beziehungen zu den südc1merilranisdwn Staaten. 

Euer Königlichen H oheit erlaube ich mir, di e Da r s t e 11 u n g der 
V erhancllungen des zweiten Westfälisch en Landtags ehrfurchtsvoll unmit­
telbar zu überreichen zur Vermeidung des Umwegs iiber Münster, den die 
beiden andern nahmen und dem Herrn Oberpräsidenten v. Vinck e Exzel­
lenz zur weiteren Beförderung zuges tellt worden. Zugleid1 wage ich , ein ige 
Betrad1 Lungen iiber den Gang der landständisdlCn Verhandlungen zu Eurer 
Königlid1en H oheit e i ge n e n und b eso nd e r e n K enntnis zu brin­
gen. 
Das V e rfahr e n bei dem Katas ter und die Erh e bun g der Zusa tz­
Centimen bleiben nod1 immer die Hauptbesd1werden der Provinz. 
Die kos tbare und eine iiberfliissige Genauigkeit bezwedcende Parzellar­
vermessung ist zu weit vorgeriid<t, um eingestellt werden zu können ; nod1 
war es ao. 1826 Zeit, al s der erste Westfälische Landtag deren Unvollkom-
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m cnhcit rügte und antrug, sie durch unparteiische geographisch e Mathema­
tiker prüfen zu lassen. Es unterblieb, man vernahm nur den, der die Me­
thode angegeben, und so dauert die zum Kataster bestimmle Steuer erhö­
hung von 8 °/o bis auf den heutigen Tag for t. 
Die Provinz reklamiert gegen diese Kosten, denn zur gleichmäßigen Be­
s teuerung des Sleuerpflichtigen is t der Staat verpfli chtet, so wie er es zur 
unparteiischen R echtspflege is t. Er is t nicht befugt, den einen verhältnis­
mäßig zu seinem E inkommen zu bes teuern, den andern zu überlasten. Die 
Provinz kann nicht in ih rem Innern unglcid1 bes teuert, gegen die andern 
Provinzen überlaste t werden und nod1 außerdem die großen Kosten der 
innern, auf eine fehlerh afte Art vorgenommenen Ausgleidrnng tragen. 
Bei dem Kalaster wird fern er ein anderer Hauptmangel gerügt, die i.iber­
tricbene Höhe der K a taslral-Reinerträge. Diese, so vornehmlid1 aus einem 
Zahlenspiel enlsteht, haben die Lanclsläncle überzeugend darge tan und die 
Mittel, zur Wahrh eit zu gelangen, vorgeschlagen. Weld1 Vertrauen verdie­
nen die von der Katas lcrbehörcle nach sed1själuiger Arbeit ausgemiltelten 
Reinertriige, wenn sie selbst eine Erhöhung von 100 °/o bei einem ganzen 
Regierungsbezirk, ei ern von Trier, einer zahlre ichen in Godesberg versam­
mellen Kommission vorzuschlagen gezwungen ist? 
Die Erh e bun g der Steuer-Centimen verbindet zwei aus ganz h etero­
genen E lemculen bcslch encle Finanzsysteme, das französisch e revolutioniire 
und kaiscrlidlC und das preußische. 
Das erstere beruht auf dem physiokratisdlCn System, das die Landwirt· 
sd1aft als die alleinige Quelle des Nationalreid1tums ansah ; dah er war 
seine Haupteinnahme Grundst e u e r. Sie ertrug ao. 1828 in Frank­
reich 290 518 000 Franken. Das ganze öffentliche Einkommen war 
938 023 000, al so war die Grundsteuer 3,664/iooo oder über 1

/3 der ganzen 
Staatseinnahme (Journal des Debats vom 17. Januar 1829)1. 
In dem Großherzogtum Berg, das seine Finanzen nad1 französisdlen 
Grundsätzen eingerid1te t hatte, be trug das ganze Staatseinkommen 
8 734 217 Franken, wovon die Grundsteuer ohn e Zusatz-Centimen 
3 650 000, also 2,140/iooo ausmachte. 
Nad1 dem Gese tz d. d. 7. Juni 18212 beträgt in der preußisd1en Monardlie 
die Grundsteuer 9 326 000 Taler , das ganze Staatseinkommen 50 000 000, 
also ist die Grundsteuer 5,437/J ooo oder 1/s vom ganzen Staatseinkommen. 
In Frankreid1 war die Grundsteuer über 1/s des Staatseinkommens, im 
Großherzogtum Berg 1/2, in der preußisdlCn Monard1ie nur 1/5. 
Nun ließ man ao. 1821 in J en Landes teilen, so zu Frankreid1 und dem 
1 Wiedergabe cler Zalilen hier und in d e1i beiden folgenden Absätzen nadi dem Ko1izept 
Steins, der sidi einer h eute 11id1t m ehr gebräudi.lidien Bereduw11 gs- und Ausclrudcsweisc 
bedient. 
2 Die Kabincttsorclrc von diesem Tage, durdi die der „Allgemeine Etat der Ei11nalime1i 
und Ausgaberi fii.r den gewöl111lidien Staatsbedarf in dem J ahre 1821" pu bli:iert wurde 
( Preuß. Geset zsammlmig 1821 S. 48) . 
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Großherzogtum Berg gehört hatten, die vorgefund ene hoh e Grundsteuer 
bestehen und legte ihnen außerdem noch die ganze Masse der im Preußi­
sch en erhobenen Abgaben auf, die 4/ 5 des ganzen Staatseinkommens aus­
machten. 
Die Stände h aben die ihnen vom Finanzministerio entgegengestellten 
Gründe vollkommen widerlegt, und ich halte die fortgesetzte Erhebung 
der Zusa tz-Centimen für eine große U n g e r e e h t i g k e i t. 
Läßt man sie nun bes teh en , welch es würden die Folgen davon sein? 
Di e Folgen werden sein ein inniger Unwille über die Enthörung gerechter 
Beschwerden, über die Fortdauer einer Überlastung gegen die andern Pro­
vinzen. Er wird sich am h eftigsten aussprech en in den von einem reizbaren, 
le bhaften Volksstamm bewohnten Rheinprovinzen, die ohnehin durch die 
Trennung von Frankreich in ihrem Gewerbe verloren und, nachdem sie 
e rfo lgt, nod1 ed1öhte Al:igabeu zahlen, und die auf mand1erlei Art von 
ihren wes tli chen Nachbarn, wi e rn i r b e kann 't i s t , inßuenziert 
werden, um den Wunsd1 zur dereinstigen Wiedervereinigung zu nähren. 

Di e zu dem Handels- und Gewerbes land gehörigen Abgeordneten bedauer­
ten den wenigen Erfolg der bish erigen Bemühungen der obersten B ehörde, 
um ihnen Sd1utz zu erte ilen und die entgegensteh enden Hindernisse zu be­
s eitigen. Noch immer las te te der Drudc hoher Abgaben in Frankreich auf 
ihren Wa ren, man hatte keine Repressalienzölle gegen französisd1e \Varen 
angewandt, nod1 war der Rhein gesperrt, und die Niederlande befin<l en 
sid1 ruhig im Besitz ihres Zwangs während des dreizehnjährigen Wed1scls 
tliplomatisd1Cr Noten . Nod1 genießen die mit den siidamerikanisd1Cn Frei­
s taaten angeknüpften Handelsverbindungen keine vertragsmäßigen Unter­
s tützungen, keinen Sdrntz preußisd1er diplomatisd1er Agenten , durch sie 
a lso keinen Einfluß auf Erlangung von Begünstigungen bei dem n eues ten 
rnexikanisd1en Zolltarif, der Frankreidi zuteil ward. Nicht allein England 
und die Niederlande haben schon seit m ehreren Jahren dergleid1en diplo­
ma Lisd1e Agenten bei den südamerikanisd1en Staaten anges tellt, sondern 
auch das mit Spanien in so vielen nahen Verhiiltnissen stehende Frank­
r eid1, dessen auswärtiger Minister im März 1828 der Deputiertenkammer 
eröffnete, <laß bereits 14 diplomatisd1C Agenten bei den südamerikanisch en 
Freis taaten seien anges tellt worden. Der zwischen Brasilien und Buenos 
Aires geschlossene Friede3 eröffne t dem deutsd1Cn Handel in dem letzte­
r en und in Montevideo sehr giinstige Auss id1ten. Möge m an sie benutzen 
und dadurd1 für die nachteiligen Folgen des nordamerikanisch en Zolltarifs 
c n tsch iidigt werden. 

' 1 Der Krieg, den Argentinien u11d Brasilien seit 1825 um das Gebiet von Uru.grwy /iihr­
t en, wurde durdt de1t Frieden von Rio de Janeiro ( 28. August 1828) beendet . Urnguay 
wurde sclbstündige Republik. 
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4·50. Stein an H erzog Karl von Mecklenburg 
Cappenberg, 25.Januarl829 

Stcin·A, C I / 31 i DI. 140: Konzept (eigenhä ndig). 

Erbittet Anweisungen f iir seine B et eilign11 g an den Berat11 11 gen des S taatsrats. 

Da der zweite Westfälisch e Land tag nicht allein geschlossen, sondern auch 
di e als Folge desselben mir obli egenden Gesd1äfte geendigt, so erlaube id1 
mir, Ew. Hoheit davon Anzeige zu tun, und erwarte Höd1stdero gnädige 
Befehle wegen meiner nach Berlin anzustellenden Reise wegen T eilnahme 
an den Be ratungen eines hohen Staatsrats1. 

1 Vgl. Nr. 390. Der Herzog teilte mit Sdtreiben vom 9. Febmar 1829 (St ein-A. C 1131 i 
Bl. 157) mit, daß die Ablösungsordnung fiir die Provinzen jenseits der Elbe Mitte März 
im St.aatsrat beraten werden solle und daß er Steins T eilnahme an den Beratungen 
begriißen wiirde. Steirt erkranlcte im Febmar 1829 und verzid1tete im Miirz endgiiltig 
auf die R eise n adt Berlin zu dert Staatsratssit z1mgert (s. sein Sdireibert an den Herzog 
vom. 3. Miir: 1829, Nr. 473). 

451. Ste in an Böhmer Cappenberg, 27. J anuar 1829 
Ard1 i" de r Akn cl c mi e der Wiasensdioflcn zu B c rli ri , MGH N r. 13: Aus(e rtigun g (ci gcnh ürHli g) . V er111erk 
Bö hmc rs: „ ist hco nt w.u. 

Zur B carbeiwng der V ita Swrmii durdt Döderlein. Der Nadilaß Dobrowslcys. 
Bitte um einen Kassenberidtt. 

In den Anlagen habe ich die Ehre, Ew. Wohlgeboren zwei SdHeiben des 
H errn Dr. P ertz d. d. 7. und 21. Januar1 zuzusd1idrnn. Id1 sdHieb sogle ich 
an den Graf Gied1 nach Thurnau, um sich mit H errn Professor Döderl ein 
wegen Abschrift des Codicis St. Sturmii zu verabreden; id1 er sud1e aber 
hiedur d1 des Herrn p. v. Nagler Exzellenz, seinen E influß anzuwenden, 
um diese Bearbeitung in Erlangen von dem Genannten oder einem andern 
Gelehrten zu erlangen. 
Wegen der Aufbewahrung der Papiere des vortrefflichen Dobrowsky war 
idi durd1 das Schreiben des P[rofessor] Wolny2 zu Brünn d. d. 10. Jan. 
veranlaßt, an meinen al ten Freund Graf Sternberg3 in Prag zu schreiben 
und ihn zu ersud1en, diese die H erausgabe des Jornandes betreffenden Bü­
d1Cr und Handsdniften als Eigentum der Gesellschaft usw. aufzubewah­
ren, bis näher von ihr darüber bes timmt würde, nach erfolgter Erl liirung 
des H errn v. Kopitar. 
Nod1 ersud1e id1, diesen Brief und Anlagen den in Frankfurt anwesenden 
H erren Mitgliedern der Gesellsch aft usw. vorzulegen und mir eine Über­
sid1t unse1·es Kassenzustands p. ul t. Dez. a. pr. gütigst mitzuteilen. 

1 Vgl. Nr. 446 (1. Abs. mit An.rn. l). 
2 Gregor l\7 o l n y (1793-1871), zue1·st Benedilctiner, seit 1821 Gym.nasialprofessor iti 
Brii.tm, war mit Dobrowslcy f re1mdsdwf tlidi verbwulen . 
3 Gemeint ist Fram; Josef Graf v. Sternberg-Mandersdieid ( iibcr ilm s. ßd. VI Nr. 229 
Anm. 4); Steins Sdireiben an ilm wurde nidtt ermittelt. 
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(Nadtsdiri/t:] Ist Herr Ra t Schlosser in Frankfurt, so empfehlen Sie mich 
&einem Andenken, auch dem Herrn v. Fichard. 

452. Ste in an Spee Cappenberg, 29. Januar 1829 
Griill. Spccodi ea Ardiiv zu ll eltorl, T 246: Ausfe rtigung {eigcnhöudi g). 

Danht für die V ermittlung eines Hofmeisters für die R otte11/1ans. Leimt den Bei­
tritt zum Rheinisdien Krmstverein ab. En.ttäuscfwng ii.ber das geringe Interesse 
fiir die Mon.1111w nta im Rheinland. Die Gefiingnisgesellsdwft in Mii.nster. 

De r Inhalt des Sd1reibens Ew. Hocl1gebor en d. d. 13. 1. M. verpßimtet 
mich zu der lebha ftes ten Dankbarkeit für Ihre Bemühungen und hat mich 
sehr erfreut1. Ich teile ihn sogleich der Gräfin Rottenhan mit und erbitte 
mir für sie die Erlaubnis, sich unmittelbar an Ew. H od1 geboren in dieser 
Angelegenheit wenden z~ dürfen. Sie werden aus der K orrespondenz die 
E ltern als sehr schä tzbare, liebenswürdige, mit ihren Pflid1ten als solche 
vertrnule P ersonen kennen lernen. Unte rdessen erwarte ich die Antwort des 
Herrn Krone. 
An dem Niederrheinischen Kunstverein nahm ich keinen An te il wegen mei­
ner bereits bes teh enden Verbindungen an fünf Vereinen, einem Kun s t- , 
G e w e r b e - , G a r t e n - , G e f ä n g n i s - und w i s s e n s c h a f t -
1 i c h e n Verein für die Ausgabe deutscher Gesd1ich tsquellen2• Zu diesem 
le tzteren wichtigen , kostbaren und nur n och Geld und Anstrengung for­
dernden Verein ha t am g anz e n Rh e in nur ein einziger einmal, H err 
v. Mirbad1, beige tragen. Im zweifele selbst, daß man in einer der dortigen 
P1·iva tbibliotheken ein Exemplar des ersten Teils der Monumenta Histo­
rica Gennaniae findet. 
Id1 hoffe, es kommt ein Tochterver ein in Münster zustande, er tut sehr not. 

453. Stein an Mervelcl t Cappenberg, 31. J anuar 1829 
Cräfl. v. Mcrve lJ tsd1c1 Ardt iv zu \Vcstcrwinkel, Fnmili cnnrdii v, Augu st F crd innnd v. Me rvehlt Iltl. lll DI. 56: 
Ausfe rti gung (eigeuhii n<lig). Verm e rk Mcncld ts: „erhalten am l. Febru ur 1829; Antwo rt den 7. F cbruoru. -
Stein ·A. C 1/21 Mervchlt : ALad1rih (Sd1r ciherlrn nd). - Hier n ndt <ler A us(crti guu g. 
Drude : P c rtz, S rcin VI S. 657 1. {11ad1 der lcl1le rhufte11 Abodirilt); Alt e Auagube VI S. 636 {nnd• tlcr Ab­
ed•rih, utu T e il e des ersten und den vicr lcu uu<l rünhcu Ab u tz gekü rzt) ; Sd1 röll or, Dricfwcd11c l Stoin­
Mcrvel<lt S. 178 (!legest) . 

Eiule des Streits um die Zensu.r der Landtagsdrudcsachen. V bersend1mg seiner 
Darstellung der Lcmdtagsverhandlimgen an den Kronprinzen. Die bevorsr.ehende 
Reise nadi Berli1i. Viebahns Unt.ersu.dwngen iiber die R echte der Provinzialstiinde. 
Der Plan ei1w r westfälisd ten Hilfsbanlc. Vermiilr lung von Merveldts Toditer Pau· 
line. Erwarteter B esudi seiner T ödit er im Sommer. Dienstgelcl und Heimfall. 
Biiuerlidies Erbredit. 

1 V gl. Nr. 430. Ober den V erbleib des von Stein erwiilrriten Sd ireibens Spees ist nid 1t.s 
b ekannt. 
2 Die Gesellsdwf t fiir ältere cleutsdie Geschiditslmnde. 
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REIS E PLAN UN D ERKR AN KUNG 

Die große F ehde wegen Verbreitung der Druckschriften is t geendigt, da 
mein ostensibles Schreiben ohne weitere Antwort H errn Hiiffer wieder zu­
gestellt worden1• 4·0 Exemplare habe id1 verteilt, also können wir uns 
21le beruhigen. Ich habe eine Reinschrift der Darstellung usw. unmittelbar 
mit einem Begleitungsschreiben a n des Kronprinzen K öniglid1e Hoheit 
übersandt2, dem H erzog Karl gemeldet3, daß meine hiesigen Geschäfte 
geendigt seien, und nun erwa1·te ich die Bes timmung der Abreise. Die Wit­
terung ist milde, nur 1° Kälte, und ich werde meine russisd1e P elzgarde­
robe utili sier en, durd1 die von Ew. Hochgeboren und Ihre Frau Gemahlin 
gütig für meine Gesundheit geäußerten Beso rgnisse bestimmt. Sie erfordert 
le ider Pflege, und die Zeiten, wo ich nie Veranlassung h a tte, mich mit ihr 
zu besd1äftigen, sind leider versdnvunden. Dod1 das is t gut, unsere H eimat 
is t ja nicht hier. 
H e rr v. Viebahn ist mit e iner D eduktion über die stä ndischen Red1tc 
beschäftigt und insbesondere über das der Einsicht der Verwaltung akten4 • 

Id1 wünsd1te, er könnte die handschriftliche Deduktion des H errn G. R. 
v. Nagel zu Listringhausen e insehen, die in den Händen des Grafen Spee 
und He rrn v. Mirbach befindlich ist5• Sie ist sehr gründlich und inhalt­
r eid1 . . Könnten Ew. Hod1geboren sie nidlt erhalten und an H errn v. Vie­
bahn zur Benutzung und Zurück gabe mitteilen? 
H err Egen° h a t den Plan der Hilfsbank geprüft, dem Kalkiil unterwor­
f en, ihn aber unhaltbar gefun<len. Die Majorität 34 gegen 27 hatte ihn 
verworfen. 
Id1 bin iiberzeugt, daß die Vermählung [der] Gräfin Pauline fifr alle ihre 
Angehörigen und für das junge Paar ein Ereignis ist reich an Glück und 
Segen. Mögen sid1 nod1 alle triiben Wolken zerstreuen, die am H orizont 
sich befinden. 
Diesen Sommer hoffe id1, meine Töd1 ter bei mir zu sehen. Gräfin Maiehen 
sollte sie alsdann besud1en. Sie würde gewiß alle Liebe und Teilnahme 
finden. 
Das mir mitgeteilte Urteil is t sehr wid1tig. I ch ·wiinsd1te, in kurzen Wor­
ten E w. H od1geboren und H errn v. K ettelers Ansicht über Dienstgelcl 
und H eimfall zu wissen. Das le tztere sch eint mir bei der jetzt bes tehenden 
Sukzessionsordnung wenig Werl zu haben, da die abgefund enen Kinder 
ihr Erbred1t behalt en und zur Schuldentilgung, Auseinan<lcrse tzung de r 
Erben H öfe verkauft werden können7 • 

1 Sieh e dazu Nr. 445. 
~ Nr. 449. 
3 Nr. 450. 
4 Vgl. Nr. 422 (4. A bs.), 439 1111d 455. 
5 Sieh e dazu Bel. V I Nr. 416 Anm. 1. 
0 Über diesen s. N r. 422 Anm . 3. Vgl. N r. 455, 5. Abs. 
7 Zu S teiT1 s A11/fossu11 gen VOil d er bä11erlidte1t Erbfolge vgl. seine Denhsch ri/t iiber Ver­
erbu11g u11d Zersplitterun g der llauemhöf e vom 13. Dez. 1830 (Nr. 866). 
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31. JANUAR 1829 

Wichtig wäre es auch, sich mit der Sukzessionsordnung der Bauern zu be­
schäftigen. Die jetzt gebräud1liche ist verderblid1; die Forderungen der 
Miterben sind so hod1, daß zwei hierher gehörige Erben werden verkauft 
werden, weil sie keiner der Erben annehmen will. 
Kommt denn unser Tod1terverein zu Münster zustande? 

454·. Stein an seine Tod1ter Therese Cappenberg, 31. Januar 1829 
Stciu·A. C 1112 h Stein nn Therese Nr. 32: Ausfe rti gung (cigenhündig). 

Jagdgesellsdia ft in Cappenberg. Die bevorstehende R eise nach Berlin. Abneigung 
gegen e i11e11 Au/cntlrnlt in Nassem tvegen der in Bad Ems weilenden Kurgiiste. 
Lektiire. Vermittlung eines Hofmeisters für die Familie Rottenhan. Tod einer 
Todtter Pertz' . Friiulein Sdirüder. 

Id1 freue mi ch sehr, meine gute Ther ese, zu seh en, daß die große Kälte Dir 
nid1t nachteilig war. Wir ha tten hier 16 Grad, vielle icht 18 Grad den frü­
hen Morgen, wo man aber den Thermometer nicht beobad1tete. Dies 
dauerte nid1t lange, und gegenwärtig ist sie 1 Grad. Vor vierzehn Tagen 
hatten wir hier eine Jagdgesellschaft1, den guten General Lützow, die 
Z\vei Solms, zwei Schmising, Bejer, H errn v. Droste-Hülshoff und Simo­
lin. Von den Merveldts konnte niemand kommen wegen der Abreise ihres 
Bruders Max. Der Vater meldet mir, Du und Henriette hätten der Gräfin 
allerliebste Briefe gesduieben, und er ist sehr glücklid1. Maldlen ist n idlt 
m ehr krank, darf aber das Zimmer nid1t verlassen. 
Id1 erwarte nun von Herzog Ka rl als Präsidenten des Staatsrates nähe1·e 
Bestimmung der Zeit meiner Abreise und wünsche, sie verzögere sich bis 
nad1 dem Karneval2• Ehe id1 abreise, werde id1 Dir schreiben. 
Nassau hat für mid1 in diesem Jahr etwas Absdl reck endes wegen der An­
wesenheit der Großfürstin Midiael3 in Ems und der dadurd1 fi.ir mich ent­
stehenden Unbequemlidlkeiten; auf der anderen Seite kann id1 den Ge­
braud1 der Bäder nicht missen, nachclem ich sie seit 13 Jahren ohne Unter­
bredrnng gebraudlt h abe. Außerdem ist N[assau] für H enriette näher, 
und die clortigen Bekann ten werden sid1 denn aud1 leid1ter an diesem Ort 
einfinden. Id1 bille a lso zu entscheiden, sodann auch an Madame Möbius 
wissen zu lassen, wie Ihr wohnen wollt. 
Das Bud1 von Julius ist wirklich klassisch\ er ist ein Hamburger ge taufter 
Jude, katholisch , ein genauer Bekannter von H errn Sieveking. In Düssel­
dorf und Werden ist die Gefängnisgesellsdiaft sehr tiitig, in Münster geht 
es nod1 langsam. 

1 Vgl. Nr. 434 (letz t.er Abs.) und 443 (2. Abs.). 
2 Vgl. Nr. 450. 
3 Helene, Tochter des Herzogs Paul von Württemberg, (1807-1873), seit 1824 Gemahlin 
des Großfiirstcn Midwel (iiber diesen s. Bd. V I Nr. 939 Anm. 5). Vgl. auch Nr. 505 
(2. Abs.). 
4 Siehe Nr. 362 A nm. 4. 
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RE I SE PLAN UND ERKRA K UNG 

I ch lese Irving Columbus:;. Er i t gut übersetzt. Wenn man das Leiden, 
die A nstrengung dieses großen Mannes ins Auge faßt, wie erbärmlich er­
sche inen a lle Leiden der gekränkten Eitelkeit, der unbefriedigten An­
spriiche der vielen millelmäßigen Menschen. 
Gra f Rottcnhan hat Hoffnung, in Diisseldorf einen guten Hofm eister zu 
find en6. Graf Spee gibt ihm das beste Zeugnis, er heißt H cn Krone. An 
der Trauer der guten P c r tz nehme id1 red1t lebhaften Antei l. Er hatte mir 
noch kurz vorher einen seh r h eiter en Brief über Herrn Carl Pertz geschrie­
ben. Wahrscheinlid 1 is t L[uise] Löw nun bei D ir. Lebe woh l, meine gute 
Ther ese, und sorge fiir d ie Erhaltung Deiner Gesundheit. 

[Nad1 sdiri/t:] Könntest Du Mademoiselle Sd11·öder nid1t vorschlagen, 
während m einer Abwe enhe it bei Dir sid1 aufzuhalten und ihr anhieten, 
<lie Reise) os tcn, die id1 Dir er setze, zu tragen? Sie weiß von dieser meiner 
Frage natürlid1 nichts. 

455. Stein an Viebahn Cappenberg, 31. Januar 1829 
Vcrblc ih unhckanat. - Hi e r na.d1 dem Drude hei P c rtz. 
Drnck: P erlz, S1ein VI S. 656 f.; All e Auagahc VI S. 635 (u ad1 Pcrhj. 

·n em erlcw1gen zu e i11 e r Abharullung Viebalms iiber stä1ulisdte Rechte. Belwndlu.11.g 
dieses Themas auf dem lfliencr Kongreß, in der Denl>sdtrif t des Clcve·Miirlcisdt· 
]iilidt-Bergisd1 e1t Adels u.nd in dem Schriftwechsel der m.iirhisdten Stünde mit 
Hardcu.bcrg. Gliidcivrm sdt z1tr Emenn1t11 g Viebalrns zum Gcrid1t.sdirelctor. Bcgriißt 
einen Antrag der Preu.ßisdten Stiittdc, dem gebildeten IJiirgertu.m größeren Eiti­
/lu.ß auf die ständisd te Verwaltttng zu. ge ivähren. Ende des St.rei ts um d en Drude 
der Darstellung der Landtagsverhand/11.11.gen . 

Ew. Hodnvohlgcborcn in der Anlage zu rüd{kommenden Aufsatz über die 
gese tzlid1e Fortdauer der al ten ständisd1en Verfas ung der einzelnen Lan­
<l c te ile habe ich mit großem Interesse gelesen, und bemerke folgende zur 
Vervollständigung und Berichtigung dienende Umstände1• 

Diese Frage war bereit im Jahr 1815 bei dem Wiener Kongreß und ba ld 
darauf <ler Gegenstand vielfäl tiger U ntcrsudrnngen. Sie mü sen dieses in 
K liibers Kongrcß-Aktcn2 und in einigen spätcrn Schriften desselben Schrift­
ste ller s vorfinden , die gewiß Herr v. Sd10rlemcr bes itzt und die ich erst in 
Nassau nad1sehcn kann. 
D ieser Grundsatz war aud1 in der vom Cleve-Märkisch-Jülid1-Bergisd1en 

6 Dlls vierbiindige Werlc von lflc1shi11gto1t Irv ing „Life cmd voyages of C. Columbus" 
( London 1828) erschien 1828129 audt itt dcut sdwr Obersetz 1111 g; vgl. audt Steins Urt eil 
dariiber itt Nr. 457 (7. Abs.). 
0 V gl.Nr.452, 1. Abs. 
1 V gl. Nr. 422 (4. Abs.) und 439 (7. Abs.). 
2 Alcten des Wien er Ko11 gresses i. d. Jahren 1814 und 1815, hrsg. v . }ohar11t Ludwig Klii· 
ber. 8 Bde., Erlangen 1815-18. N ebett andem Arbeitett stammte von K/iiber audt die 
„Obersidt t der diplom.atisdw1t Ver!ta11dltmge1t des Wien er Ko11 grcsses iiberhaupt und 
i11 so11derl1eit iiber die 1vid1tigcn A11gelege11heitett d es deutsdreu. llurules" ( Erlau gen 1816). 
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Adel eingereichten Denkschrift: Akten über die Westfälisch en Landstände 
ao. 1815 sqq. aufges tellt3, auch in einer sehr gründlichen handschriftlid1en 
Deduktion des H errn Geheimen Rat v. Nagel zu Listringhausen (bei Mei­
nerzhagen)4, die id1 suchen werde von Düsseldorf zu erhalten, ausgeführt. 
Die Märkisd1en Stände sprad1en ihn laut gegen den Staatskanzler aus; es 
entstand ein Schriftwech sel, der erstere bestritt den Satz, das F ernere ist be­
kannt, es erfolgte n iimlich die gese tzlidrn Bes timmung des Jahres 1823 sqq. 
Diese Korrespondenz lassen sidi Ew. Hochwohlgeboren von H errn v. Bo­
delsdiwingh-Plettenber g oder von H errn v. Romberg mitteilen5• 

D en Aufsatz des H errn Egen habe idi mit großem Interesse gelesen, idi 
werde ihn H errn v. Scbuckmann zustellen6• 

Zu dem Beweis der Königlid1en Zufriedenheit, so Ew. H od1wohlgeboren 
den 18. Januar erhalten, wiinsdie idi von H erzen Glück ... 7 

In Rumpf's vierter Folge pag. 116 ad 2 kommt ein Antrag der Preußisdien 
Stände vor, um die Intelligenz der Bürger, so ein Vermögen von 500- 1000 
bis 2000 Talern [besitzen], zu benutzen, daß 1/G der Stadtverordneten aus 
Gelehrten oder Staatsbeamten gewählt werde, weld1e 6 J ahre Bürger, unbe­
sd10ltenen Lebenswandel, und sid1 durch Einsidit oder T eilnahme an stiidti­
sdien Angelegenheiten ausgezeidrnet haben. Id1 finde ihn sehr passend. 
Herr v. Vincke hat mein an H errn Hüffer geriditetes Schreiben zurückge­
sandt und den Widersprud1 fallen lassen8. Die Aktenstüdce werde idi zur 
Registratur geben. 

456. Stein an Caspar Geisberg Cappenberg, 6. F ebruar 1829 
Universit ätsbibl~o thck Münster, Aut ogrnphcnsnmmlung: Au&(c rti gung (cigcnh ün<lig) . 
Druck: Hartli eb v. Wallthor, Stein an Caspar Gcisbcrg S. 167 (gekürzt) . 

Z1L einem Promemoria Geisbergs iiber die Erhalumg altwest/älisd1er Kunstwerlce. 
Zur Lösdiung votL Hypothelcen. 

Das Promemoria Ew. Wohlgeboren wegen der älteren Kunstwerke habe id1 
dem zweiten Landtag wegen der sehr vorgerückten Sitzungszeit nidlt über­
geben können, ver spred1e Ihnen als Kunstfreund, daß es bei dem dritten 
Landtag geschehen soll, wenn Sie es wieder in Anregung bringen1• 

3 Vielleicht die 1818 ei11gereid1t e V erfassungsdenlcsdiri/t (Bd. V Nr. 761) ; vgl. dazu audi 
Bd. V Nr. 517 Anm. 14. 
' V gl. Nr. 453 (2. Abs.). 
5 Mit den Ständen der Grafsdia/t Marl• hatte Stein in der V er/ass1mgs frage besonders 
itt den Jahren 1821122 in V erbind1mg gestanden ( s. dazu Bd. VI Nr. 378 mit Anm. 1 rmd 
Nr. 465 mit Anm. 1). Mit der „gesetzlich en Bestimmung des J uhrcs 1823" ist das „All­
gemeine Gesetz tvegen Anordnung der Provinzialstände" vom 5. ]uni 1823 gemeint. 
6 V gl. Nr. 453, 3. Abs. 
7 V ermutlidi handelt es sidi um Viebalms Ernennung zum Direlctor des Stadt- und Land­
geridits iri Soest. 
8 V gl. Nr. 445, 2. Abs. 
1 Die Eingabe, deren V erbleib nidit belcannt ist, betraf wohl die ErhalLLmg des alten 
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REISEP LAN UND ERKRANKUNG 

Könnte man nicht durd1 Henn Eisenle bei dem Königlid1en Oberl andge­
richt ein Attes t nach such en lassen, daß es der Einwilligung des B. Meyer in 
die Lösdrnng nicht bedarf. 
W egen der vom Landgerid1t zu Posen bei der Lö chung der von der Becki­
sd1en Obliga tion en habe id1 ihm vorgeste llt, wie die gefo rderten Förmlid1-
keiteu ganz überflüssig seien, da es sich doch auf die vom Oberlandgericht 
in Münster gesd1ehene Löschung auf den Antrag der von ihm als qualifiziert 
anerkannten Madame von der Bedrn geschehen, und im Fall sid1 dieses 
geirrt haben und irgendein unbekannter, auf irrtümlich gelöscht sein sol­
lende Forderung Ansprud1 Habender dereinst sid1 erheben sollte, so würde 
tlieser den Besitzer von Cappenberg, nicht den 80 Meilen en tfe rnten Fiscus 
domanialis in Posen in Anspruch nehmen. 

457. Stein an Gräfin Reden Cappenberg, 6. Februar 1829 
Suaturdliv Breslau: Ab1d1rHt. - Verblei b der Ausfertigung unbekannt. 
Druck: Alte Ausgabe VI S. 638 IT. (gekürzt). 

Zum Tod der Gräfin Carolath. A ILerssti11111111ng. Die bevorsteh ende R eise 1wdt ß er· 
lin. Una1mehmlid1heiten des dortigen Aufenthalts. Differe11:e11 mit den /\1i11istem 
der Fi11anze11 1111d des l1mem. B esorgnisse um die po/iti sdte En twidrl1111 g des 
Kronprinzen. Gefährlich e Er1'ra1drung Karoline v. /fo mboldts. Die Ergebnisse des 
2. Westfälisd1.en Provi11 :ialla11dtC1gs. Zu einem W erh ii ber Kolllmb1ts und : u. Ge­
cliditen des Fräuleins v. Klettenbcrg. Steins CC1ppe11.bcrger Leben. 

Ihr Brief d. d. 24. Januar1, mei ne verehrte und teure Freundin, hat mich 
sehr beruhigt ; ich war besorg t fiir Ihre Gesundheit, für Ihre Ruhe, <ler Ver­
lust der geliebten Nidlte2 mußte beide erschüttert haben. Ihr go ttergebe­
ne r Sinn gab Ihnen Kraft, den Sduuerz zu tragen. Möge der gütige Vater 
ferner Ihnen aud1 Kraft verl eihen und die geschlagene Wunde heilen. Mir 
sdnvebt oft das Bild vor Augen der stillen, sanften Dulderin, d ie durch Lei­
den und Gefühl der Krankheit nie verhindert wurde an liebevolle r Sorgfalt 
fiir Gatten und Kinder, an freundlicher Teilnahme an Freunden und Be­
kannten. I ch stelle sie mir vor, wie ie durd1 fromme Ergebung den Schmerz 
der Trnnnung von den Geliebten, des Todeskampfs besiegte, sich vom lrdi­
sd1en loswand und das bred1ende Auge nach der neuen Heimat hinwandte. 
Ihr ist wohl, möge uns allen ein gleich schönes Ende beschieden werden, und 
di ejenigen, so weniger dazu berechti.gt sind wie dieser verklärte Engel, zu 
welch er Zahl id1 mich rechne, durd1 den fes ten , unerschiitterlid1en Glauben 
an den Erlöser und Begnalliger in dem Todeskampf gestiirkl werden. 

tvestfiilisdten Kunstgutes, ein en Zweck, fitr den sidt 1831 Ku11 stfrewule im „Wlestfiili · 
sdien Kuristvereiri" :usammcttsdilossett und dem 4. Westfäl. Provin:iCll/a11 dtC1g die Ein· 
ricl111111 g eines K1111 stmuse11ms vorsdiluge11 (s. da: u Hartlieb v. Wallthor, S tein Cln Caspar 
Geisberg S.162 f .). Art/ dem 3. Provin: iallandtag (1830131) ist die A 11 gelege11heit 11id 1t 
behandelt ivorcle1i. 

1 Stein·A. C 1121 Friederihe v . R ede11 Nr. 43. 
~ Die Gräfin Karoli11c CC1rolath (iiber sie s. N r. 362 A11m. 3). 

514 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 7, Stuttgart 1969 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

6. FEBRUAR 1829 

Ich erkenne in tiefer Demut und mit inniger Dankbarke it die vielen Beweise 
von Gnade, die eine väterliche Vorsehung mir erwiesen und erweist, aber id1 
bin dennod1 lebenssatt und wünsdlC, abberufen zu werden. Id1 stehe allein, 
f1llc Freunde und die Generation, zu der idi gehöre, verschwinden, alles ge­
staltet sid1 neu, und bin id1 zwar nidlt gleichgültig gegen die neuen Ersd1e i­
nungen, weiß id1 gleich vieles Verhesserte, Fortgerüdüe zu schätzen, so 
drüd<t mich dod1 das Gefühl der Schwäche, der hingeschwundenen Kraft. 
Wegen meiner R eise nad1 Berlin erwarte ich vom Herzog Karl die Bes tim­
mung der Zeit, nachdem ich ihm den 26. Januar die Beendigung der durdl 
den Landtag veranlaßten nachträglichen Arbeiten gemeldet habe8. Die 
Reise ist mir beschwerlidl, nod1 mehr das Leben in Berlin, mitten unter 
einem Publikwn, das einen als eine Ersd1einung ansieht, die man beurteilt, 
gewöhnlich ohne sie zu kennen, leichtsinnig oder lieblos. Hiezu kommt, 
daß die Provinz in unangenehme Berührungen gekommen ist mit dem 
Herrn Finanzmini s t er, dem sie ungeredlte Maßregeln, mit Seich­
tigkeit verteidigt, nad1wcist, mit dem des Innern, dem sie die Fehler bei 
dem für Wes tfalen, diesem gewerbereichen Lande, so wid1tigen Wegbau und 
Wegunterhaltung aufzählte, endlid1 bin id1 beunruhig t über das, was ich 
vom Kronprinzen vernehme, von gewissen einseitigen aristokratisdlCn An­
sidlten , die dem Allgemeinen und selbst der von ihm ges tützten SadlC 
nad1teilig sind. Alle diese Umstände werden den Aufenthalt in B[erlin] 
unangenehm mach en. Hiezu kommt, daß meine gesellsdiaftlidlCn Verhält­
nisse ungünstig sich verändert haben, Gräfin Voß ist in Neapel, das Hum­
bold tsdlC Haus ist in Trauer versenkt, gesd1lossen wegen der unheilbaren 
K rankheit der Frau v. Humboldt, der Niedergesd1lagenheit und des tiefen 
Trübsinns ihres Gemahls, der in seinen religiösen Ansid1 ten ke ine Erhebung 
und Tros t findet. Möge die göttliche Gnade sie ihm zuteil werden lassen. 
Auf unserem L[and] Lag h errschte im ganzen Einigkei t und ward mehreres 
Gute bewirkt, unter andern namentlid1 die V e r e ini g un g der ad1t 
versdl ie<lenen Feuersozietätcn in e in e allgemeine der ganzen Provinz, 
daher Erleichterung <lurd1 Vermehrung der Be teiligten4 ; sodann Au s · 
d e hn u n g der Irrenanstalt auf eine der Zahl dieser UnglüddidlCn ange­
messene Größe, sowohl zur H eilung als zur Aufbewahrung der Unheil­
baren. 
Idi hätte sehr gewünsdlt, den Fürst Pleß5 kennenzulernen, um über man­
m es, die Vervollkommnung der inneren Organisation des ständisdlCn Insti­
tuts [Betreffende] mit ihm spreroen zu können. 

3 Siehe Nr. 450. 
' Mit dem Plan der Vereinigung der in den frühere1• Ein:elterritorien Westfalens ein· 
geriditeten Feuersozietiiten hatte sidi bereits der 1. W estfäl . Provinziallandtag befaßt. 
Auf dem 2. Landtag wurde die Vereinig1mg clann besdtlossen, dodL verhandelte au.dt 
der 3. 1md der 4. Landtag darüber, bis im Jahre 1836 die „W'estfiilisdte Provinzial-Feuer· 
sozietät" eingeridttet wurde. 
5 lleinridt Fiirst von Anhalt· P l e ß (1778- 1847 ), der 1830 seinem Bruder Ferdinand 
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Ich freue mich über Ihre Zustimmung, meine verehrte Freundin, zu meinem 
Urteil über R otcnhan ; er ist ein kräftiger, geistvoller, edler junger Mann6• 

Die Tasse, von der ich das Duplikat bes itze, ist unserem Freund Rosen­
stiel sehr gelungen ; da sie Ihnen bes timmt war, so ließ e r sie con amorc an­
fertigen7. 
Ich empfehle Ihnen Irving , Leb e n von Columbu s8 ; es ist 
sehr gut überse tzt. Ein edler, großer, frommer Mann, der in großen, reli­
giösen, Menschenwohl bezweckenden Ideen lebte, sich ihnen aufopferte, 
mit Undank von dem König, mit Verrat von denen, die er mit Gü te übcr­
lüiuft hatte, belohnt - durch Ungliick , Alter, Krankheit, geistige und kör­
perlich e Anstrengung gebeugt und erschöpft - dies ward dem Entdecker 
einer neuen Welt, der Wohnstätte von Millionen, zum Lohn! Wer wagt es 
noch zu klagen? Columbus' herr chende le itende Idee war Entdeckung des 
goldreichen Indiens auf dem westlichen Weg, um hier das Kr e uz zu 
pflanzen und mit den erworbenen R eichtümern und einem auf seine K osten 
geworbenen H eer d a s H e i 1 i g e Grab z u b e f r e i e n. Er sah sich 
als ein hiczu von Gott au gerüstetes Werkzeug an. Es ist in dem ganzen 
Leben des Mannes das Grade, Edle eines christli ch en H elden - gleich 
Tancred, Godfried von Bouillon. 
In der Anlage erhalten Sie, meine vortreffliche, innig verehrt e Freundin, 
ein kleines Heft von Gedichten der Fräulein v. Kle ttenberg aus Frankfurt, 
bekannt durch die „G es tändni sse e in er sc h ön e n See l e" 
in Meisters Lehrjahren von Goethe; sie sind von einem kleinen, für ihre 
Freunde gedruckten H eft abgeschrieben , enthalten einfad1C, innige, sd1öne, 
fromm e Gesinnungen. Sie werden sie mit Freude lesen. 
Was macht der gute unglücklid1e Carola th und seine ihn umgebenden Wai­
sen ? I ch kann ohne W ehmut nicht an sie denken. Wie gliicklid1 bin id1 nicht 
in meiner Einsamkeit, midi unges tört E rinnerungen dieser Art iiberlassen 
zu können. Nehme ich hiezu meine Liebe zu Wissensch aften, e inige öffent­
lid1e und Privatgesd1äfte, Briefwech sel mit m einen Kindern und wenigen 
Freunden und den Gedanken an das rasch sich mir nähernde Grab, mit 
dem ich tiiglich midi vertrauter zu machen bes trebe, so ist es wohl begreif­
lid1, daß ich <las bewegte, ze rstreute Leben in Berlin sch eue. 
Empfehlen Sie mid1 dem gnädigen , wohlwollenden Andenken der Fräu­
lein Caroline; ihr treues, liebendes Gemüt hat schmerzlich gelitten. 
Fürst Reuß9 schre ibe id1 h eute. Grüßen Sie Anton Stolberg10• 

als ller::;og voii Köth en folgte 1111d seinem Bruder Ludwig das Fiirstent.um Plcß ü.berließ, 
das 11adi dessen Tod wieder a11 i/m fi el. Er war mit A11guste Friederihe v. Reuß (f 1853) 
verheiratet, gehörte also ::um weiteren Venvaudt.en/creise der Griifin Reden . 
o Vgl. Nr. 369 (4. Abs.) . 
7 Vgl. Nr. 420. 
8 Siehe da:it Nr. 454 (5. Abs.). 
9 Gemeint ist wohl der Vater der verstorbenen Gräfin Carolath (über ilm s. Nr. 362 Anm. 3). 
10 Graf Anton 'Stolberg'(iiber ilm s. Bd. V I Nr. 638 Anm. l) war damals Landrat inSd1lesie11. 
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458. Stein an Ludwig v. Vindce Cappenberg, 6. Februar 1829 
Stein-A. C I /31 i BI. 160: Konzept (cigcnhiindig) auf einem SdirciLcn Spauuageh vom gleichcu Tage. -
Staal61rdiiv Münster, Ohcrprii&idium B N r. 391 Dl. 229: Ausferti gung (Sdirc iL crhnnd 1 Untorsd1rirt eigen· 
b ündi g) ' · - Hier nad1 <l cr Ausfe rti gung. 

ü bersendet seine Darstellung der Verhandlungen des 2. Westfälisdien Provin::ial· 
Landtags. 

Ew. E xzellenz habe id1 die Ehre in der Anlage zwei Exemplare <ler Dar -
ste ll ung d e r Verhandlung e n d e s zw e iten W es tfä l i­
sc h e n Landtag s mit der Bemerkung zu überreidrnn , daß ich das 
dritte bereits den 26. J anuar zur Ersparung der Zeit unmittelbar Seiner 
Königlichen Hoheit dem Kronprinzen übersanclt2 und zuglcid1 Seiner 
Hoheit dem H erzog Karl von Meddenburg gemeldet habe3, daß ich seine 
Befeh le zur Abreise nach Berlin erwarte, denen id1 gegenwärtig nod1 ent­
gegenseh e. 

1 Auf der Aus/ ert.ig1mg hat Vindrn <len Entwurf seines W eiterleitungssdireibens vom 
14. Februar 1829 niedergelegt, der die Bemerlcung enthält: „Es sind alle Gegenstände 
darin berührt ... mit alleiniger Ausnahme der Bitte um eine Uuterstiitzung der F reiheit 
Hagen", dann allerdings die Ausfiihrlidilceit versdtiedener Absdmitte, besonders des· 
jenige11 iiber das Katasterwesen, kritisiert . 
2 Nr. 449. 
3 Nr. 450. 

459. Stein an Sd10rlemer Cappenberg, 7. F ebruar 1829 
Frh r1. v. Sd1orl c mcrsd1 c1 Ardiiv zu H c rrin ghnu&cn, Ovcrhngcu , Driefwechscl m it Stein N r . 9: AuaCcrti gung 
(cigcnhiinJig), 
Druck: l'ertz, St ein VI S. 660 f.; Alte Ausgabe VI S. 640 (leidot gekürzt) . 

Stellungnahme zu Schorlemers Denlcsdui/t ii ber das St euerwesen des Herzogtums 
Westfalen. Steins Darstell1mg des 2. W est/älisdieri Landtags . Plan der Reise nadi 
B erlin mit ansdtließe1idem Besudt in Herringhausen. 

Die Denkschrift Ew. Hod1wohlgeboren über das Steuerwesen des He1·z[og­
tums] Westfalen ist sehr gründlich und belehrend und tut die Anspriiche 
der Provinz auf Erlaß mehrerer Positionen des Steuereta ts auf das über­
zeugendste dar1• Man könnte diese Behauptung noch unterstützen mit der 
Nullität der von Darmstadt gewal tsam vorgenommenen Aufhebung der 
ständisd1en Verfassung, worüber, wie id1 glaube, Professor Runde eine De­
duktion2 gesduieben, die Ew. Hod1wohlgeboren gewiß besitzen. 

Die Denksduift selbst, so erweitert und fester begründe t, eignet sich zur 

1 Es handelt sidi hier wohl um Sdiorlemers Denlcsdtrif t „Ober <lie Zulage-Kreu::er der 
Grundsteuer im l1 er::ogtum W est/ alen" vom 10. Dezem.ber 1828 (Stein-A. C 1131 i Bl. 212 
bis 218). 
2 Gemeint ist Justlls Friedridi Runcle: Ober die Erhaltimg der ößentlidwn V erfassung 
in den Entsdiüdigungsla1ulen nadi dem Deputationshauptsdtlu sse vom 25. Februar 1803, 
mit Anwendung auf das Herzogtum W estphalen. Göttingen 1805. 
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Übergabe an den 3. Westfä lischen Landtag; jetzt würde sie nur erscheinen 
als der Antrng eines einzelnen Mitgliedes der Ritter schaft, alsdann unter­
stützt von der Zustimmung aller. 
Die Darstellung3 der Verhandlungen des 2. Westfälisch en L[and]t[ages] 
habe ich den 23. Januar geendigt, den 26. ein Exemplar an S. K . H. den 
Kronprinzen übersandt4, den 7. Februar zwei an des H errn Ob[er]p[räsi­
denten] v. V[incke] Exz.5, auch zeigte ich den 26. Januar S. H. dem Her­
zog Karl von Mecklenburg-St[relitz] an, daß ich seinem Befehle zur Ab­
reise nach Berlin entgegensehe6 ; ich wünsche möglich st spät und mög­
lich st geschwind zu reisen. Von der mir gütigst gegebenen Erlaubnis, Sie in 
Herringhausen zu besuch en, und von der gnädigen Einladung Ihrer Frau 
Gemahlin werde ich bei der Rückreise Gebrauch machen. 

460. Stein an Hiiffer Cappenberg, 8. F ebruar 1829 
Im B e1itz der Familie BiHfcr, Münat cr: Ausferti gung (eigeuhiindi g). 
Druck: Sto!fons, Rü!fer S. 214. 

Stilistisdie Korrelctur seiner Darstellung der Landtagsverhandlungen. Wünscht 
'die Griindimg einer Tod<tergesellsd1af t der Gefängnisgesellsdwf t in Miin ster. Der 
Plan einer Provi11zialhilf sbanlc. Die bevorst ehende R eise nadL B erlin. 

Ich wünschte, daß bei dem zukünftigen Abdruck der Darstellung der Ver­
handlungen des zweiten Landtags der Eingang zu der Erzählung des die 
dritte Königliche Proposition1 Betreffenden nach der Anlage abgeändert 
würde. Es betrifft nicht den Inhalt, sondern nur die Fassung, Redaktion, 
um Wiederholungen der Ideen und Ausdrücke zu vermeiden. 
Die Tochtergesellschaft würde für Münster nützlich sein, weil das dasige 
Zuchthaus unreinlich ist, wegen seines Mangels an Raum, und einen tüch­
tigen , frommen, gewissenhaften Geistlichen entbehrt. E s würde nützlich 
sein, um der Verwilderung, die im Herfordschen Zuchthaus herrscht, ein 
Ende zu machen und um den Zustand des Hammsch en lnquisitoriats zu 
unte rsuchen. Eine Kollision mit den Behörden hat so wenig in Düsseldorf 
als in Werden sta tt. Warum in Münster? 
Gegen die Hilfsbank war eine Majorität von 33 gegen 27. Auch fanden 
sich bei einer spät eren Prüfung des P lans die Berechnungen irrig. 
Ich erwarte von Berlin die Bes timmung der Abreisezeit2• 

3 Nr. 448. 
' Nr. 449. 
5 Nr. 458. 
6 Nr. 450. 

1 Sie betraf die Erbfolgeordnung fiir den rittersdwftlidLen Adel . 
2 Siehe dam Nr. 450. Hüffer hatte in seinem Brie f an Stein vom 29. Januar 1829 (S teiri-A. 
C II 31 i Bl. 156 f. ; Drndc: Steffens, Hiiffer S. 212 /.) gesd1rieben, daß man es in West· 
falelL sehr sdLmerzlidL empfir<derl wü.rde, werm Stein seine R eise nadL Berliri au/gäbe. 
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461. Slein an Merveldt Cappenberg, 8.Februar 1829 
GriHI. v. Mc rve ld ud1c1 Archiv zu Westcrwiukc l, Fomilicnardiiv, August F erdinand v. Mcrvc ld t Dei. III BI. 57: 
Au sfe rt igun g (e igenhändig). Verme rk Mcrvcldt1: " erhalt en den 9.„. - Stcin·A. C 1/21 Mcr-vcldt: Absd1rih 
(Schr eibcrhand). - Hier nach de r Auafcrti gung. 
Druck: P c rtz, Stein VI S. 658 IT.; Alte Au1gabc VI S. 641 r. {nnrlt der Ab1dirift, um den erst en Ab1atz ge· 
kiirzt); Sch röder, Briefweduel Stein- Merveldt S. 178 (Regeat) . 

Der Tod des Abbe l/e1mccart. Positive Wertung des Z eitalters. Ablömng der 
Dienste und Heimfallsredit. W eigert sidi, die egoistisdien Antriige der Grund· 
besitzer in B erliii zu vertreten. 

Ew. Hochgeboren bedaure ich sehr, meine innige Teilnahme ausdrücken zu 
müssen an <lern Verlust, den Sie durch den Tod ihres langjährigen treuen 
Freundes, H errn Abbe H ennecart1, erlilten haben; das Journal des De­
bats melde t seinen To<l an einer apoplexie foudroiante. Diese Nachricht 
hat Sie gewiß sehr ergriffen. Möge sein Nachfolger, Herr Solome [?]2, sich 
gleichfalls Ihren Beifall erwerben. 
Das Zeitalter, in welch em wir leben , läßt so vieles zu wünschen übrig, un­
terdessen über trifft es doch an Tüchtigkeit, Frömmigkeit und gründlichem 
Wissen das, zu dem ich gehörte, nämlich die letzte Hälfte des 18. Jahr­
hunderts, dessen Ver ehrung und Befo lgung der französischen Philosophen 
in Paris, P e tersburg, Wien, Berlin sichtbar und verderblich waren. 
J eh wünschte sehr, H err v. K e ttel er oder Landsberg gingen selbst nach 
Berlin, um das Inter esse der Gutsherrn zu vertre ten ; Aufhebung der Dien­
ste nach dem wahren Preise der vom Pflichtigen zu leistenden Arbeit, ist 
die Aufhebung an eine Bedingung gebunden, deren Erfüllung unmöglich 
ist. Der vierspännige Wochendienst kann ohne Übertreibung, wenn ich ihn 
nach dem Preis eines gemiete ten Dienstes [anschlage] , auf 104 Taler ge­
rechnet werden. Der Berechtigte erhält 13, 14, 20, 25 Taler dafür, er 
würde also 75 Taler gewinnen!! 
Die Verteidigung und Begünstigung eines solch en Antrags übernehme ich 
nid1t. Dies erkläre ich bestimmt voraus, damit diejenigen, so ihn überneh­
men wollen, selbst nad1 B erlin gehen. 
Will man sich aber nur auf die wirklich geleisteten Dienste einlassen , so 
kann der [Gutsherr] deren, nach der Natur der hiesigen Güter, nur wenige 
braudrnn, und in Ansehung dieser wenigen aber bona fiel e anzugebenden, 
da ließe sich eine Bestimmung <lurch drei Schiedsrichter annehmen. Diese 
Entscheidung durd1 Sachverständige oder Schiedsrichter ist der rid1terli­
rhen Erkenntnis vorzuziehen. 
Bei dem Heimfall, von dem in 100 Jahren angenommen wird, daß er ein­
mal stattfindet, 2 °/o des reinen Ertrags zu zahlen, ist sehr viel. Wer würde 
für ein zu allodifizierendes Leh en, wo der Leh ensfa ll nicht nahe ist, 2 °/o 
zahlen? 
Auch wiederhole [ich] meinen Wunsch, daß einer der H erren Gutsh erren 

t N iclit ermittelt. 
2 Nidit ermittelt. 
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selbst nach B erlin geh e, und ich erlaub e mir , ihm e in e n P l a t z 
in meinem Wagen anzubie ten. 
Da ich meinen Aufenthalt in B[e rlin] ohne Ursache zu verlängern nicht 
geneigt bin, so frug ich zuers t bei des H erzogs von M[ecklenburg] Durch· 
laudlt an und erwarte Antwort. 

462. Stein an Ludwig v. Vinck e Cappenberg, 17. F ebruar 1829 
Nodd nß Vindcc (z. Z. als LcihgaLc iu Miiustcr) N r. 67: Ausferti gung (c igcnh ii ndig). 
Drude: Kochcnd örficr, Dricfwcd 11 cl Stcin- Vindcc S. 132; Alte Ausgabe VI S. 644. 

Zur R eise nadi B erlin, die wegen S teins Erlcrarilcung i11 Frage gestellt ist. 

ld1 kann Ew. Exzellenz wegen meiner nicht vollende ten Wi ederherstellung 
uncl großen Schwäd1e nur mit wenigem zu antworten die Ehre haben. H er­
zog Karl schreibt den 9. F ebruar1, die Verhandlungen über die Ablöse­
ordnung werden vor Mitte künftigen Monats im Staatsrat nicht beginnen. 
I ch brauch e mich also jetzt nic11 t übe1· die R eise zu entsc11eiden ; alles hängt 
von meiner Gesundheit ab. Über die Hilfsbank werde ich zu sclueiben 
die Ehre haben2• 

1 Siehe dazu Nr. 450 Anm. 1. 
2 Siehe Nr. 464. 

463. Stein an seine Tochter Therese Cappenberg, 19. Februarl829 
Stcin·A. C J / 12 h Stein au Thcre1c Nr. 33: Ausferti gung (cigcnhii ndi g). 

B erid1tet über sei11e Erhranh1111 g. 

lc11 schreibe Dir, meine gute Therese, um Dir zu sagen, daß ich für 
Di e h 16 Louisdor per Dezember, J a11ua1-, F ebruar abesende; daß ic11 
seit dem 7. 1. M. sehr krank war, daß es sic11 aber seit dem 16. mit mir be -
sert und auf meine1· Wiederherstellung mic11 befinde, mid1 jedoc11 schwac11 
fühle, kommende Woc11e Dir schreiben werde und Deinen guten Mann zu 
grüßen bitte. 

464. Stein an Ludwig v. Vinclce Cappenbe1·g, 19. F ebruar 1829 
S taatu rd1iv Müoater, Ob crp rü sidium D Nr. 757 DI. 135: Audcrti guug (SdireibcrhanJ, Unt c rsd trih cigcu­
h ündi g). 

B egründet seine A blel1111mg d es Plans einer wcst/älisdicn Provi11.ziall1il/sba11h. 
W'ii11sdit die Grii.ndun.g von Kredi tinstiLllten nadi auslündisdiem Vorbild . 

Ew. Exzellenz fo rdern mid1 in höc11stdero sehr verehrtem Sc11rciben d. d. 
14·. F cbruar1 auf, um Ablegung meiner Meinung wegen Annahme des 

1 V erbleib unbelrnrrnt. V gl. Nr . 462 urul S te i11s /riili erc B esd1ii/tigu11g mit dieser A11gc· 
lege11heit ( bes. Nr. 410 mit dem dort gegeben en Ergä11 zu11ge11. 1111d lli111veisen). 
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Plans einer Hilfsbank abzugeben. Eine Mehrheit von 33 Stimmen verwarf 
ihn, e ine Minorität von 27 Stimmen nahm ihn an. I ch glaube, der ersteren 
aus folgenden Grün<len beitreten zu miissen. 
1) I ch glaube, daß man übe rhaupt wohltut, sid1 in allen Lunlid1en F[illen 
der Mehrheit zu nähern, der Zeit und dem E influß es zu überlassen , diese 
zu bc rid1tigcn und so den Kampf der Meinungen zu vermeiden. 
2) Die Majorität unterstützt ihre Abne igung mit Berechnungen und Er­
fahrun gen. Ein an<ler er politisch er Kalkula tor, Herr Egen, verwirft die 
Kalküls <les H errn Dahlerikamp2, <l ie auf je<len F all sehr zweifelhaft 
werden. Alles ist al so noch dunkel. - Die Beredrnungen des H errn E gen 
sd1einen höheren W ert zu haben als seine Vorsdiläge. Erstere werden Ew. 
E xzellenz ohne Zweifel in Berlin prüfen lassen. 
3) Zu wii11sd1en wären in Westfalen die Landbanken, die so wohltä tig 
in Amerika, Schottland, Irland, einem T eil des nördlid1en Englands ge­
wirl t haben, aber als Priva tinstitute, nicht a ls Provinzialgeld auf Provin­
zialfonds. 
4) Sollte man nicht ihre Anlagen durch Privatleute veranlassen, sie unter­
stützen , statt a lles auf öffentliroe Fonds zu bauen? 
5) Endlid1, wer soll verwalten? Di e H erren Mitglieder des Komitees sind 
durd1 Fabrikenbetrieb, La nd-, Kohlenbau iiberladen. Alles fällt auf den 
ohnehin sehr mit seinen Privatgesdüiften iibe rla <l enen H errn Dahlenkamp. 
6) Man ist vorliiufig mit Verwendung eines bedeutenden T eils des Fon<ls 
nicht verlegen. Er wird in Ansp rud1 genommen mit Ver vollständigung 
unserer Irrenanstalten. 
Aus diesen Griinden halte ich die Untersuchung über Verwendung de r Pro­
vinzia lfonds noch nicht hinlänglid1 ger·eift. 
Meine Gesundh eit verbiete t mir eine größere Ausführlid1keit. 

465. Ste in an e ine Tod1ter T he rese Cappenberg, 21. Februar 1829 
S tei n-A . C 1112 h S1ci 11 nu The rese N r. 31&: Ausfertigu ng (cigcnhüoJig). 
Druck: Alto Ausgab o VI S . 64~ 

Deridite t über seine Erfcranlmng und die begi11.11 e11.de Genesung. Die R eise 11ad • 
Derlin in Frage gestellt. 

Ich schicke Dir, liebe Therese, Naduid1ten iiber meine Gesundheit, so vom 
9. bis den 18. 1. M. sehr schled1t und mit einem Lungensd1lag bedroht war. 
Die einsid1tsvolle Behandlung des in Olfen wohnenden jungen Arztes 
H errn Wiesmann1, eines in Bonn und Berlin gebilde ten Arztes, scllützte 

2 Sieh e Nr. 422 Anm. 3. 

1 J o/w1m Hei11ridt Franz W i es m a TL rt (1800-1883) war seit 1825 Arz t itt Olfen , seit 
1833 Kreisarz t in Dülmen, spiiter Sani tiitsrat . Er behandelte S tein bis zu sein em T ode 
und legte seine Eri1mer11ngen an ilm itl d er Sd1rif t „Sein er Ex: elle11: des eh emaligen 
K gl. Preuß. Staat sministers vom 1111.d : um S tein Lebe11 sabe11cl" ( ll1ii11 ster 1831) 11ieder. 
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mich mit göttlicher Hilfe. Nod1 bin ich krank, aber auf der Besserung, die 
nur langsam fortschreitet. Um aber mit möglichster Gewißheit zu verfah­
ren, bat ich H errn Dr. Wutzer2 von Münster hieher zur Beratung und 
werde Dir die Resultate genau mitteilen. I ch habe an Brustkrämpfen, 
Schlaflosigkeiten und allen Folgen einer zerrütteten Gesundheit beinahe 
volle 14. Tage sehr gelitten und werde noch lange dulden , entbehren und 
leiden müssen. Krankhei t ist ein herrli ches Übungsmittel der Geduld und 
belebt die Sehnsud1t nad1 <ler ewigen Ruhe. 

I ch sollte in der Mitte M~irz nad1 Berlin gehen. Da man mir es aber mei­
nem E rm essen überliißt, so fühle ich mich so er schüttert, eingesd1üd1tert, 
daß ich entfernt bin, einen fes ten Entschluß gefaßt zu haben, bin vielmehr 
geneigt, zu Hause zu bleiben. Über alles dieses in ad1t bis zehn Tagen 
ein mehreres, wenn ich mehr Kräfte habe. 

H err Dr. Wutzer gibt ganz gute Hoffnungen, kehrt nach Münster zurück, 
<lie fernere Pflege hat Dr. Wiesmann. 

Lebe wohl , meine liebe Therese, grüße und sage viel F1·eundlid1es an Dei­
n en Mann. 

4.66. Stein an seine Schwes ter Marianne Cappenberg, 22. F ebruar 1829 
S tciu·A. C 1/ 12 d Stein an Mori nunc vom Stein Nr. 144: Ausfertigung (cigcnh iiudig). 

Obersendet einen iirztlidw n Beridit ii.ber seinen Gesu.11dheitsznstand. Aufgabe der 
R eise nad i Berlin. 

Ich übersende Dir, liebe Sdnvcster, ein Promemoria1 über meinen Gesund­
h eitszustand und seine begonnene und fortschreitende Besserung. Er war 
sehr angegriffen, und ich habe die Reise nach Berlin, die ich in der Mitte 
März vornehmen sollte, aufgegeben, werde aber im Frühjahr meinen Weg 
nad1 Nassau über Homberg nehmen. In einigen Tagen ein mehreres. Emp­
fiehl mich Deinen beiden Damens. 

2 Karl Wilhelm Wutz e r (1789-1863), R egime11tsarzt und seit 1821 Direlctor der me­
dizin.-d1.irurg. Lehranstalt i11 Münster, wurde 1830 Professor der Chirnrgie in Halle, 1831 
in Bonn. Ober de11 V erlauf der Krcmlcheit hat er ein vom 21. Febrnar 1829 datiertes 
Bulleti11 (Stein-A. C 1121 h mit Vermerlc Steins: „Arzt des 13. lnfanterieregiments in 
Münster , Direktor der dortigen medizinisd1en Lehranstalt. Die Krankheit wu rde behan­
delt von H errn Dr. Wiesmanu, gebildet in Bonn und B erlin, und die A ufsicht uud Lei­
tung von ihm fort gesetzt") verfaßt, das m.it folgendem Absatz sd ilicßt: „Außer der Aus­
sicht auf hnldige Genesung liißt sid1 aus dem nad1 den vorangegangenen angreifenden 
Zufüll en gegenwiirtig noch vorhandenen ansehnlidt en F onds von Kräften das R esultat 
folgern, daß bei einigen Abänderungen iu dem seither beobndtte tcn di iite tisdten Ver· 
halten, b esonder s aber bei einer sorgfältigen Bead1tung der e twa künftig wieder ein­
tretenden gid1tischen Zufiille, sid1 die Gesundheit des verehrungswiirdigen M:mncs lange 
noch werde erhalten lassen." 

1 Das Bu.lleti11 Dr. Wutzers ( s. Nr. 465 Anm. 2). 
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467. Stein an Dahlenkamp Cappenber~ 24.Februar 1829 
Stcin-A. C l/31 i BI. 163 (.: Konzept (eigenhändi g) au( einem unda ti e rt en Promemo ria Dahl cnkamps. 

Bemerlmngen zu Vorsdilägen Dahlenlcamps :mr Tilgung der Gemci11desdmlden. 
Gegen eine Umwandlung der Feuersozietät in eine allgemeine Sdwldcntilgu11 gs· 
anstalt . B ctonung der Eigenständiglceit und Selbständiglceit jeder Gemeine/ e. 

Ew. Wohlgebo ren teilen mir einen Entwurf mit zur Zahlung siimtlicher 
2 157 000 Taler betragenden Kommunalsclrnlden, durch Ausschlag 1/ 4 pro 
mi lle auf den Kapitalwert sämtli cher katastrierter Gebäude. Der Betrag 
dieses Aussch lags wird zu 25 000 jährlich angenommen. Seine Verwen­
dung soll die gesam te Schuldenmasse der wes tfäliscllen Gemeinden tilgen1• 

Die erste Frage, so zu beantworten , ist die des R echts: Kann eine zur 
F euersozie tät sich ver[eint ?] habende Gesellschaft plötzlich ihre Natur 
ändern und sich in eine 'Schuldentilgungsgesellschaft, sei es auch nur teil­
weis, verwandeln? 

2) Gibt es gemein s c h a f t 1 i e he Provinzial-Kommunalschuld en, 
zu deren Zahlung alle Gemeinden verbunden sind, oder hat nicht jede 
Gemeinde ihre Schulden für sich? 

3) Stehen die Gemeinden in einer besonderen Ve1·bindung untereinander , 
sind die Quellen ihres Einkommens, die Gegensliinde ihrer Ausgabe ge­
meinschaftlich oder bildet jede Gemeinde eine selbständige Korporation für 
sich? 

Ich glaube nicht, daß die F euer sozietät sich in eine Sclrnldentilgungsans talt 
verwandeln könne, ebensowenig besteht die mindes te Verbindung zwischen 
den Schulden der K orporationen, z.B. zwischen Schulden der Stadt H er­
ford , denen der Stadt Münster usw. Beide Gemeinden sind voneinander 
ganz unabhängig, ihr Haushalt, ihr Vermögen usw. bes teht ge trennt und 
selbständig. Einige Gemeinden besitzen bedeutendes Vermögen, andere 
müssen sich nur durch Ausschläge h elfen. 
Hier aus fol gt, daß jede Gemeinde in ihrem Haushalt selbständig dasteht. 
Will sie ihre Schuldentilgung durch einen Ausscl1lag machen, nach ihr e m 
Feuersozie tä tska tas ter machen, das steht unter Beobacl1tung der gese tzli­
chen Formen bei ihr, aber eine allgemeine Maßregel der Schuldentilgung 
siimtliche r Gemeinden ist durchaus aus den angeführten Gründen unzuliis­
sig. 

[Nadisd1.ri/t:] Der Beitrag zur Schuldentilgung nach dem Feuersozietäts­
kataster erfo lgt ausschließlich von den Häusern , alles andere Eigentum 
bliebe fr e i. 

1 Stein·A. C II 31 i BI. 47 f . enthält eiri Schreiben Dahlcnhamps vom 14. Februar 1829, 
mit dem dieser offenbar die Ausarbeitung ( ebd. BI. 161- 164) übersandte, z1t der Stei1& 
hier S tellung nimmt. Dahlen/camp redi.tfertigte sidi dann wieder in ci1iem Sd1rc1:ben vom 
8. Mai 1829 ( ebd. BI. 223 f.). 
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468. Stein an Merveldt Cappenberg, 25. F ebruar 1829 
C rii (I. v. Mcrv chlud1cs Ardiiv zu Wcs lcrwinkcl, Fnwili cunrd1iv1 August Fcr<linnnd v. Mcrvcl<lt DJ . III DI. 58: 
Ausferti gung ( cigouh ündig). - Ste in·A. C 1/ 21 Mcrvcldt: AbsdHift (ScLrc ibc rhnnd). - Hier n ach der Aus· 
fcrtiguug. 
Drud<: Alte Auogabc VI S. 644 f.; Sd irödcr, Briefwcd1Scl Steiu- Mcrveldt S. 178 (R egel!}. 

Steins Erlcrarilc1mg wul allmählidie Genesung. Aufgabe der Reise nach Berlin ::u 
den Staatsratssit::imgen . 

Von dem 9. bis zum 24. 1. M. durchlebte ich eine sehr leidensvolle P eriode ; 
zuriickgetretene rheumatische und Ka tarrhal-Ma ter ie verursachte einen 
heftigen Krarnpfhusten, der mir während sech s Nächten allen Schlaf und 
die Möglichkeit zu liegen nahm. Seit drei Tagen ist abgebroch ener Sd1laf 
wiedergekommen, die Krankheit ist behoben, die Schwäche geblieben, die 
R ekonvaleszenz wird langsam sein. 
Dieses habe ich die Ehre, Ew. Hochgeboren zu melden und damit die Un­
terlassung meiner Re ise nach Berlin, wohin id1 nach der Auffordrung Sei­
ner H oheit des H erzogs Ka rl d. d. 9. 1. M. in der Mitte März gehen sollte, 
zu red1 tfertigenl. 

1 Siehe dazu Nr. 450 (Anm. 1) und 462. 

469. Stein an P ertz Cappenberg, 25. Februar 1329 
DZA Merseburg, Rep. 92 P e rtz L Nr. 370 BI. 113: Ausfer t igun g (eigeuhäudig) . 
Drud<: P crtz, Stein VI S. 671. 

Dobrowslcys Nad1laß. Steins Erlcran.lmng. 

I ch eile, Ew. Wohlgeboren die Anlage1 zu iibersenden mit der Bitte, 
H errn Dr. Böttiger unmittelbar zu antworten. Haben Sie nid1ts von dem 
Manuskript des Herrn Dobrowsky gehört ? Mir ist nod1 keine Antwort 
von Graf Sternberg zugekommen2• 

Id1 war seh r krank an einem Asthma humidum in der Kunstsprad1e und 
bin noch sehr matt3. 
Empfeh len Sie mid1 dem wohlwollenden Andenken Ihrer liebenswiircligen 
Gattin. Audi sie trank aus dem Keld1 des Leidens. Gott stärke sie4

• 

1 Siehe dazu Nr. 470 (3. Abs.). 
V gl. Nr. 451 ( 2. Abs.). 

3 Siehe dazu Nr. 465. 
4 Vgl. Nr. 470 (2. Abs.). 

4 70. Stein an Friedridi Sd1losser Cappenberg, 27. Februar 1829 
DZA Mersebu rg, Rcp. 94 IV Ni N r. 63: Audertiguug (e igenhändi g) . V erm erk Sdiloucrs: „ empf angen 3. Mürz 
l ß29, hoontwort e t 12.u 
Drud<: Gradeuwitz, Stein nu Fritz Sdiloucr S. 26 11.; Alte Auogah c VI S. 645 f. (gekiirzt). 

Erlcranlcung und Genesung Steins. Tod eines Kindes Pert::' . Zur Bearbeitung 
der Vita Sturms durdi Döttiger. Christian Sd1losser und Fidiard. Miilinen. Al· 
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tersstimmu11g. Stei11s T ätiglceit als La11dtagsmarsdwll. Aufgabe des Pla11s der Reise 
nadi B erlilL. Be/riedig1mg über die neueste geis tige r.m d politisd ie E11twidclrmg ilL 
Franlcreidi . Sduifte1L Molitors u11d Meria11s. Französisdrn B ildnis- und Kupfer­
stid iwerlcc. 

Das Bild, so Ew. Wohlgeboren von meinen Freunden und Bekann ten mit­
geteilt wurde, der vollkommnen Gesundheit, die ich genoß, war bis zum 
8. 1. M. wahr. Seit diesem Tag trat eine leidensvoll e Zeit ein , bis zum 20., 
ein sehr he ftiger rheumatischer Krampfhusten war mit vielen oft uner­
träglichen Beschwerden verbunden, er war durch einen von mir vernach­
lässigten Anfall von Podagra veranlaßt. Unterdessen hat mich die Krank­
he it verlassen seit dem 24. 1. M., die Wiederherstellung ist langsam. 
Unsern guten P ertz traf ein häuslich es Unglück. Seine liebenswürdige 
Frau sch enkte ihm Zwillinge, einen Knaben und ein Mädchen1, das letztere 
s tarb zum großen Leidwesen der guten Mutter. 
H err Professo1· Böttiger2, der zweite Bibliothekar in Erlangen, übernimmt 
die Abschrift der dortigen Handschrift der Vita Sti. Sturmii. Er hat mir 
Proben und Bedingungen zugesandt, die ich Herrn Dr. P ertz mitteilte, 
wovon ich Herrn Dr. Böhmer zu benach richtigen hitte3• 

An den Leiden Ihres H errn Bruders n ehme ich lebhaften Anteil , wovon ich 
Ew. Wohlgeboren ihn zu versich ern hitte4• Sollte nicht die große poli­
tische und r eligiöse Gä rung, die sich überhaupt äußert, auf einen reizbaren, 
überspannten Mann nachteilig wirken ? 
Die R esignation, die Ausdauer im Leiden , das Streben , unter seinem Druck , 
dem der Blindheit, gemeinnützig für Welt und Nachwelt zu wirken, des 
würdigen H errn v. Fichar d ist erfreulich und seelenerhehend. Möge ihm 
eine väterli ch e Vorsehung noch lange Kraft und Freudigkei t e rte il en. Die­
sen meinen Wunsch bitte id1 Ew. Wohlgeboren ihm auszusprechen. Se ine 
Weteravia und seinen Sd1lach tgesang hoffe ich in Nassau, wo ich im Mai 
sein werde, vorzu fi n<len5• 

Die Wohnung des H errn Grafen v. Mülinen am Thuner See hat eine 
himmlisch e Lage6. Ihm ist gewiß wohl in seiner Einsamkeit, in der Erin­
nerung eines dem Va tcrland in den stürmischen Zeiten der Schweizer R e­
volution mit großen Aufopfe rungen; unter großen Gefahren verwandten 
Lehens, im vollen Genuß des inneren Friedens, den ihm sein frommer, 
christlicher Sinn sich ert. 
Soll man dem Greisenalter eine lange Fortdauer wünschen ? Ich glaube aus 
Erfahrung, nein. T äglich lösen sich die Bande des Irdisd1en, unsere Freunde 

1 Siehe dazu Nr. 389 A11m. 1. 
2 Über Karl W'illr clm Böttigcr s. Bd. VI Nr. 267 Anm. 6. 
3 Vgl. Nr. 469. 
4 Zrt Christ.ia11 Sd1.lossers Tod s. Nr. 476. 
5 Über Fidwrd s. Bd. VI Nr. 3 A11m. 2. Zur „W'etteravia", ei11cr vo11 Fid wrcl lrerausge· 
gcbericn Zcitsdiri/t, s. Nr. 353 Anm.. 2. 
0 Ober Müli11en und seinen La11clsitz s. Bd. VI Nr. 187 Anm. 1 und Nr. 286 A11m. 7. 
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gehen heim, immer win.l es einsamer um uns, die Kräfte sdnvinden, mit 
ihnen die Möglichkeit, in Geschäfte einzugreifen. Das neue Geschled1t 
gehört dem al ten nid1t an. Id1 ges tehe, id1 wünsdrn meinen H eimgang, und 
mich zu ihm vorzubereiten, ist mein ernstes, wichtigs tes Geschäft. Möge er 
nahe und sanft sein, im Vertrauen auf den Versöhner. 
Uneradlle t dieser allgemeinen Ansicht über das Zeitlich e, so suche id1 den­
noch, Interesse an Gesd1äften und Wissenschaften zu erhalten. Ich ward im 
Sommer und Herbst vorbere itend und im Winter eingre ifend und mitwir­
kend durch die ständischen Prnvinzialangelegenheiten sehr ernsthaft in 
Ausprud1 genommen. Meine Absid1t, in gleichen Beziehungen nad1 Berlin 
im März zu gehen, ward durch meine Krankheit vereitelt. 
Die französisdrn politische und historisd1e Literatur nimmt einen ernsten, 
gründlid1en Charakter. 
Ihre gesch ichtlichen Arbeit en beziehen sid1 nicht auf Hofgeschichte, son­
dern auf die Gesd1id1te der Institutionen des Volks, z.B. Thierry, Guizot7• 

Ihre staatsrechtlid1en Arbeiten sind nid1t metapolitisd1e, utopisd1e Träume, 
ciondern sind aus dem praktisd1en Leben genommen, und alles vereinigt 
sich in Frankreid1, Arzt, Naturhistoriker usw., um das Studium der deut­
schen Wissensdrnft zu empfehlen, z. B. die sehr gesdrnite R evue fran <;aise. 
Dies. ist erfreulich, ih re Verfassung entwickelt sid1, tritt in das praktisd1e 
Leben, die Intriganten, Deklamatoren müssen dem gesunden, prakti schen 
Mensd1envers tand Platz machen. 
So weit entfernt das \Verk des H errn Molitor8 aus meinem Bereich lieg t, 
so will ich deunod1 gern auf drei Jahre jährlid1 2 Carolin beitragen. ld1 
werde sie an Sie auszahlen lassen. 
Merians le tztes Werk9 habe ich uid1t geseh en. 
Da die 28 Hefte der Icononographie des Contemporains10 einen Band aus­
mad1en, so bitte id1, ihn an H errn Jügel abzugeben, um ihn binden zu las­
sen. Zu der Iconographie Fran<;a ise h abe ich keine Lust. Es ist aber bei 
Galignani ein Musee fran <;ais, e ine Kupferstid1sammlung a lle r vor 1813 
im P a riser Museo hefindlid1en Gemälde11• Haben Ew. Wohlgeboren etwas 
davon gesehen? Gelingt dieses Kupferwerk, so hätte man die Kupferstiche 
der schönste n, je tzt in E uropa herumgestreuten Gemälde. 
Empfehlen Sie midi dem wohlwollenden Andenken Ihrer Frau Gemah­
lin, und empfangen Sie die Versidrnrungen der ausgezeidme ten Hochad1-
tung. 

7 Ober die beiden s. Nr. 201 A11m„ 7 und 8. 
8 Der Fra111c/urter Philosoph Franz Joseph M o li t o r ( 1779- 1860) hatte 1827 den 
1. ßa11d seiner „Philosophie der Gesdiidite oder iiber die Tradition" in Franh/urt ver· 
öffe11tlidit ; der 2. Band ersdiien erst 1834 in Miinster. 
g Wohl Andreas Merians ( über ihn s. ßd. VI Nr. 10 Anm. 2) 1828 in Paris ersdiienene 
„Principes cle l'etwle comparative des lc111 g11es". 
10 Nidit ermi tt.elt. 
11 N idit ermittelt. 
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471. Stein an seine Tochter Therese Cappenberg, 28.Februar 1829 
Stcin-A. C ) / ) 2 h Ste in an T he rese N r. 35: Audcrti gung (ei genh ändig) . 

Allmählid1e Ge11es1mg Steins von sei11er Kranlcheit. Freude auf ei11en Besudi sei-
11er T odit er. Tod der Frau v. Bönen. Steins Urt eil iiber sie. Ihre Legate. Carl 
Stei11berg und Steins Sd1wager Kielmansegg. 

Deinen Brief vom 24. 1. M.1 erhielt id:1 gestern, liebe Therese. Dir wird 
der meinige2 mit seinen Anlagen der Ärzte zugekommen sein, und Du 
bist nun vo llkommen unterrichte t. Meine Krankheit war ein zurückgetre­
tenes Podagra, wovon ich bereits vor fünf Wochen ein en leichten Anfa ll 
h atte, ihn aber vernachlässigte und mir eine hef tige Krankheit zuzog. Sie 
ist Gott sei Danl überstanden, aber die Wiederherstellung geht langsam, 
unter Leitung des Arztes Dr. Wiesmann. Die Reise nad:1 Berlin habe ich 
ganz aufgegeben, meine Kräfte sind sehr gesunken. Unterdessen beschäftige 
ich mich doch gerne mit Lesen, Schreiben. 
Dein Besud1 würde mich sehr erfreuen, wenn Dir die R eise bei de1· gegen­
wärtigen veränderli ch en und ka lten Witterung nicht nadlleilig ist. Mad1e 
Deine Ankunft bekannt, bes timme Deine Wohnung, damit alles eingeheizt 
und vorbereitet sei. 
Meine Schwester ist krank, dod1 auf der Besserung. 
Der Tod der Frau v. Bönen3 ist Dir vielleicht bekannt, sie war gutmut1g, 
wohltätig, unterridllet ; aber ihre Frivolität, die sich in der Liebe zu den 
jolies d10ses äußerte, ihr Deism, ihre Entfernung vom öffentlichen Gottes­
dienst waren mir höchst widrig. Sie hinterläßt ihr Vermögen ihrer Schwe­
ster, und ist der Neffe ihres Mannes, der Graf 'Ves terholt, subs tituie1·t, hat 
jedod1 ein bedeutendes Kapita l ihrer Tod1ter4, die außer ihrem Stande 
heiratete, hinterlassen, mehrere Lega te an Niecen und dem Erzbisd1of:; 
ihr Silber und Damast, beides von keinem bedeutenden ·w ert. Lebe wohl, 
liebe Therese, sage Deinem Mann viel Freundlid1es. Du hast wohl gehört, 
daß Karl Steinberg6 seinem Vetter die Güter gegen eine P ension von 
6000 Taler abgib t. Seine Kräfte waren sehr herabgesunken. I ch freue 

1 Im S tein· A. nidit vorhanden. 
2 Nr. 465. 
3 Ober sie Bel. VI Nr. 12 Anm. 7. Vgl. cwd1 Steir1s Äußerung über sie im folgenden Brief 
an Spiegel (Nr. 472). Frau v. B önen war A11fc111g 1829 in Mii11 ster ges torben. In ihrem 
T estament set:: te sie ihre Sd1wester, die Herded cer Stiftsdame Hermine v . Die penbroidc, 
und 1wd1 deren Ableben Max Graf v . We s t e r holt (1810- 1835), den Groß11eff en ihres 
verstorbenen Cat.ten, als Universalerben ein. Dieser sollte de11 Namen Graf v. Bönen 
an11 eh111.en. Um das Erbe wurde ein jahr::eh11tela11 ger Prozeß gef ii.hrt . 
4 } u.liane Freiin v . B ö Tl e n ( f 1866 ) , die 1815 einen Ren t111eister Vol/111ar Li11te11er 
(f 1868) geh eiratet hatte. 
5 Dem Kölner Er::bisdiof Ferdinand August v . Spiegel, der jedoch das Legat 11id1t 1111-
nahm (s. Lipge11s, Spiegel S. 47 mit A11m .. 41). 
0 A us der V erwandtsdwft Steins, desse11 Sd1west er Charlotte den lwnnoversd1 en Diplo­
maten Georg August v . Steinberg geheiratet hat te (s . Bd. J Nr. 105 Anm. 4). Vgl. Nr. 597 
m.it Anm. 6. 
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mich, daß der gute Obers tallmeistcr7 auf dem Weg der Besserung ist. Ich 
hi tte, es ihm zu sagen. 

472. Stein an Spiegel Cappenberg, 28. Februar / 2. März 1829 
St antsnrd1iv Münster, Ilcrrsd1a!t Dcsc nberg (Dc p.) , Nnd1laß F. A. v. Spiegel Nr. 175 DI. 196 ff.: Ausferti gung 
(eigcuh ümli g). Ve rm erk Spicgel8: ,,ciugeg. 6. 3. 29 1 bcnntw . 7. 3. 29„. 
Drud<: P crtz, Stein VI S. 672 IT.; Alte Ausgabe VII S. l IT. (beide um den erst en Absatz geki.irzt). 

Steins Erlcrarilmng und Genesung. Die bevorstehenden Verharidlungen iiber Ab­
lösu.ngsordnung, Städteord1tung uncl Landgemei1uleordnu1tg im Staatsrat. Das neue 
frauzösisdie Kommzmalgesetz: stärkere B esdirä1tlmng cler Selbstäncliglceit der 
Gemeinden als in Preuße1t, besseres Wahlverfahren. Stein belclagt den A11ssdiluß 
des gebildeten, nidtt mit Eigentum a11gesesse1ten Bii.rgertums aus der Gemei11de­
vertret1mg auf Grund der Städteordnung. Stellung des Biirgermeist ers n.adt dem 
f ranzösisdien Entwurf. Stein billigt die darin entlialte1te starlce Besdiriinlm 11 g der 
Befugnis, neue Sdmlden aufzunehmen. Vorbildlidie Einrichtzmgen in der f rcmzÜ· 
sisdwn Bezirlcs- zmd Departementsverwaltung. Motz. Tod der Frau v . Bü11e1t. Po­
litisdi-historisdie Literatur in Frarilcreidi. Die „Memoires d'un hom.m.e cl'Etat". 
Die Zeit des Friedens von Basel. Kritilc an cler damaligen preu ßisdien Staats­
leitun.g. 

Euer Erzbischöflichen Gnaden sehr verehrliches Schreiben d. d. 16. 1. M.1 

e rhielt ich wiihrend e iner drei Wod1en nunmehr gedauert habenden Krank­
h eit. Ein von mir vernad1Hissigter le ichter Anfall von Podagra trat zurück, 
fiel auf meine Brust, verursad1te einen höd1st peinlid1en Krampfhusten 
und bedrohte mich mit einem Lungenschlag. Spiit bediente id1 midi der 
Hilfe eines jungen Arztes in Olfen, Dr. Wiesmann, in Bonn und Berlin 
gebildet, der mid1 mit Umsidlt und Erfolg behandelte, die Zustimmung 
des, nad1dem die H efti gkeit der Krankh eit gebrodlCn war, herbeigerufe­
n en Dr. Wutzer erhielt und meine Wieder genesung bewirkte2• Ihr Gang 
ist langsam, doch sicher, da seit drei Tagen Schlaf sid1 wieder einfindet. I ch 
bin nad1 Berlin für die Mitte März berufen zur Beratung über die Ablöse­
ordnung3. Id1 vermag aber nid1t, die Reise zu unternehmen und mid1 den 
nadlteiligen Einflüssen des Gesd1äfts- und Stadtlebens in Berlin auszuset­
zen und mir ein abermaliges Krankenlager zuzuziehen. 
Die Ablösungso rdnung ist ausführli ch und ersd1öpfend bei den Landtagen 
ao. 1826 zu Merseburg, Münster geprüft, beraten. Id1 habe ao. 1827 / 28 
des Herrn v. Sdrnd(mann Exzellenz meine Meinung über die nod1 streiti­
gen Punkte mitge teilt4 und glaube, von meiner Seite zur Aufklärung de r 
SadlC nicht mehr beitragen zu können. Wäre ich gesund, so hätte ich die 
Reise mit Freuden gemacht. 

7 Kielmansegg, der Sduvager Steins und Sd1wiegervater Th ereses. 
1 Drude: Pertz, Steht VI S. 671 (Regest). 
2 Vgl. Nr. 465. 
3 Vgl. Nr. 450 mit An.m.1. 
4 fo clen Sdireiben an Sdmdcmarm vom 24. Januar 1828 (Nr. 264) und 5. Miir:: 1828 
(Nr. 283). 
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In den Abteilungen des Staatsrats liegt auch die Städteordnung und Kom­
munalordnung vor. Ew. Erzbischöfliche Gnaden werden wahrscheinlich 
den Verhandlungen bei dem Pleno beiwohnen. Diese Gese tze incl von der 
größten Wi chtigkeit. Rumpf Samm lung, 1.- 4 . Lie ferung, enthäl t di e R e­
sulta te der Verha ndlungen bei den Landtagen der Monarchie5. Sie ver­
dienen a lle Aufmerksa111keit, insbesondere <li e Antriige <l es W es tfiili sch en 
Landtags ao. 1826, di e h auptsäeh lid1 von Herrn Hiiffer bearbeite t wurden. 
Id1 s timme ihm nicht bei, habe mehreres darüber ausgearbe ite t und H errn 
v. Schudrniann Exzellen z geschid<tü. Sollte es Ew. Erzbisd1öfliche Gnaden 
Interesse haben, so e rlaube ich mir, es Ihnen zuzusenden. 
De r Antrag des Preußisd1en Landtags (Rumpf, 4·. Lieferun g p. 116 Nr . 2) 
verd ient a lle Aufmerksamkeit und bezwed<t, mehrere Intelligenz in den 
s tändisd1en Kö rper zu bringen, m elrr geis tiges Leben, woran es noch sehr 
fehlt. 
Un te rdessen erschien (Journal des debats, 10. F ebruar) der Gesetzesent­
wurf für K ommunal-, Munizipal-, Kantonal- und D epartementalverfas­
sung7, der auf jeden Fall verd ien t erwogen zu we rden wegen seiner 
Gründlid1keit un<l weil e r in einer großen, angrenzenden Monarchie so ll 
zur A nwendung kommen. E r wi rd durd1 die in den Kammern dari.iber an­
geste llten Be ra tungen noch mand1e A händerung erl e iden. 
Die D epartemcntalverfassung hat nodr für uns kein besonderes Inte resse, 
da bis dato un e re Provinzials tände nicht berechtigt sind zu Geldverwilli­
gung, zu regelmäßiger Aufsicht auf Verwaltung, sondern nur zu Begutach­
tung der ihn en vorgelegten Gesetzesen t wiirfe, zu A n trägen, zu B esd1wer­
den. 
D er französisd1 e Gese tzesentwud beschränkt die Freiheit der Gemeinden 
bei weitem mehr al s unse re Süid teo rdnung und die Entwürfe fiir Kom­
munalordnung des platten Landes. Nach dem ers tem wird der Maire un<l 
seine Gehilfen (weld1e man bei uns al s Magis t ra tsmitglieder ansehen kann) 
vom K öuig ernannt, niclrt wie bei uns gewählt. D er Munizipalrat, de r den 
Stadtve rordneten entspricht, wird g e w ä h 1 t von den Höchstbes teuerten 
und von gewissen Kap. III Seel. 1 Nr. 14 namhaft gemachten Notablen, 
und 3/4 der Mitglieder wird aus der e rsten Zahl , 1/4 aus de r letzten gewählt. 
Diese Bes timmung is t unserem Gese tz be i weitem vorzuzieh en, das all es 
aktive und pass ive Wahlrecht an das E igen tum binde t und die Aufnahm e 
und den E influß des Inte llek tuellen in die Wahlversammlung und in den 
gewählten K örper verhinde rt. Diese Unvollkommenheit zeigt sich auf e ine 
höchst verderblid1e A rt in de r Ständeversammlung, und muß ihr abgeh ol­
fen werden. 

5 S iehe Bd. V I N r. 955 A 11111. . .5. 
6 Vor nllem. das Schreiben an Sdwdcma11n vom 9. Dezember 1827 (Nr. 241) 1md die Denk· 
sdtri/L iib er die StädLeord1111.ng vom September 1826 (Nr. 37 ) . 
7 V gl. N r . 482. 
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Tit. III K ap. 1. Der Maire, Bürgermeis ter, verwalte t die s tädtisch en A11ge­
legenheiten a 11 e in , ohne Mitwirkung der Magistratsmitglieder, die 
nicht vorhanden sind. Der Munizipa lrat berät und beschließt über die 
Kap. 2 aufgezählten Gegens tände, b edarf abe r der Zustimmung und Ge­
n ehmigung des Präfekten. Auch diese Besduänl ung bes teht nid1t bei uns. 
Seel. II N r. 7L1. Diese Bes timmung, <laß k eine Schulden von der Gemeinde 
kontrahiert werden können ohne Königlid1e Genehmigung, in gewissen 
Fäl len ohne e in Gese tz, h alte id1 für sehr wid1tig, um der Neigung, die 
gegenwärtige Last auf die Nad1kommen zu wiilzen, zu verhindern. 
Seel. IV. Mit Recht setz t man der Verwilligung e rh öhter Abgaben weniger 
Schwierigke iten entgegen. Man ford ert nur unter gewissen Umständen die 
Zustimmung des Präfekten oder des Königs. 
Den Bezirksriiten und Departem entsr ii ten legt Tit. II Nr. 55 die Vertei­
lung der direkten Steuern, Verwaltung der Centimes ad<li tionelles, fa eul ta­
tives bei. N ad1 di eser Analogie könnte man manche Verrid1tung den Lan<l­
und Kreiss tän<len übertragen, wenn man wirklid1 die Absicht hat, <las stän­
di sche Institut zu beleben und sein e Wirksamkeit auszudehnen, worüber 
ich zweifelhaft zu werden anfange. Verteilung der Gewerbes teuer, Klas­
sens leuer könnte man den Landständen, Kre iss tänden, s tädti sch en und 
Hindlichen Gemeinden überlassen. 
H err v. Motz ist aber e in Freund von Zentralisieren. E s schme id1elt der 
<lern Mensd1en e igen tiim 1 ich en Herrschsu cht, beweis t aber di e Sei bstzuf rie­
denhei t der Mittelmäßigkeit. 
Id1 erwarte mit U nge<lul<l die Besdili.i sse des Minis teriums über süindisd1e 
Anträge, so K atas te r und Zusatzcent imen be treffen . 
Durd1 <len T od <l er Frau v. Bönen verli ere ich e ine Jugendfreun<lin8. Sie 
besaß Geis t, Gu tmi.itigkeit; an ihrem D eismus, ihrer Entfernung von a lle r 
T e ilnahme am öffentlid 1en Go ttesdienst nahm ich Anstoß. 
Id1 bin sehr begierig, wie Ew. Erzbischöfli che G11allen die allgemeine Lage 
rl e r Dinge in Berlin find en werden ? 
Ihre r Aufmerksamkeit empfehle id1 R evue fran c;aise, e in politisd1es und 
lite rar isd1es Blatt, wovon 6 H efte pro 1828 und e ins pro 1829 erschienen 
sind, worin E rnst, Gediegenheit, Würdigung deutsdier Gelehrsamkeit und 
Lite ratur h errsd1t9• überhaupt sd1reite n <lie Franzosen vo rw[irts. Will 
man aber e ine Masse didrnr, vera lte te r Vorurte ile lesen, so lese man die 
R eden der alten, verknöd1erten Torys - non voees homini s sec! bovis. Die 
Memoires d'un h omme d'Etat 1792- 181510, angeblid1 <les H errn v. 
Hardenberg, gewiß aus Papieren, die e r gesammelt und geordnet, wovon 

8 \lgl. Nr. 471 ( let zter Abs.). 
0 Siehe tlazr.L Nr. 345 Anm.. 3. 
IO Memoires tires des papicrs d'1111 homnic d'Etat Srtr les ccm ses sccretes qrti Ollt det,cr-
111.i11 e la polit ique des cabi11ets dans la gu er re de la Revolution depuis 1792 j11 squ'e11 1815. 
Hrsg. v . A.-Fr. d'Allo11villc, A. de ß caudw11111 Will A. Sd111bart.. 13 ßdc. Paris 1828- 1838. 
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zwei T eile crsd1 iencn sind, seh r treue Dars te llungen der po li tischen Zerrü t­
tung, in der E uro pa von 1792- 1812 sid1 befand. Sie geh en ers t bis zum 
Bas le r F ri eden - diese unglüddich c Zeit haben wi1· durd1lcbt, und sie 
zehrte unsere b es ten Jahre; m an kann ohne ti efen U nwillen an die Masse 
bcscl1riink te r, absichtlich er, e igensiichtiger, hinter lis tiger Menschen, in de­
ren H ände die Vorsehung <l as Sdiid\:sa l der Völker legte, ni cht denken -
der H erzoge von Braunsd1wc ig, Coburg, der H erren v. Lu cch esini, Haug­
witz, Colloredo, Thugut u sw. 

473. Ste in an H e rzog K arl von Mecklenburg Cappenberg, 3. Mär z 1829 
Stcin-A. C l / 31 i DI. 165: Konzept (cigc nh ii lHl ig} auf c incu1 Sd1rcilJc u tlcs He rzogs vo ru 9. 2. l U29. 

Bedauert, an de11 Staatsratssi t z1rn gc11 wegen sei11 er Erl.- ra11 lrw1g 11 ic!t t. tci/11e!t111e11 
zu lcö11.11e11. Hoßt cm/ einen das Eigen tumsredi.t berii d,sic/1tigenden A bsd1.luß der 
Beratungen ii.ber die Ablösungsord11u11g. 

E in h eftiger Anfall e ines zuriid<get rc ten en P odagras, von dem id 1 wegen 
meines h oh en A ltc1·s nur langsam genese, ve rhindert mid i, den gnäd igen 
Be fehl en E uer Hoh e it d. d. 9. F ebruar d. J.1 zu geh orch en und te il a n den 
V erh an dlungcn des Staa tsra ts über d ie Ablösungso rdnung zu nehmen. 
Id1 hätte es sehr gewünscht, da d ie Beratungen des ers ten W es tfä lisch en 
Land tags ao. 1826 keine Verein igung unter den dama ls sd1ro ff gegenein­
ander iibers tehendcn erb itterten Parte ien h erbeiführten, eine Vere inigung, 
die möglich wa r, h iille be i <le r <lamaligen süindisd1en V ersammlung die 
Liebe zu r E in tracli t und das wech selseitige V er tra ucn geh errscht, die sich 
bei dem zwe iten La nd tag ze igten und hoffentli d1 immer ze igen werden. 
Man darf hoffen, daß di e Gese tzgebung die s t re itigen Punkte mit sch onen­
der Ber ücksichtigung der Bercd1lig ten und V erpOid llc tcn ausgle ich en und 
den Ges icl1tspunkt im Auge h alten werde, daß je<le Ablösung e ine von 
tlcm B ered 1tig ten gefo rderte Zwangsveräußerung se ines E igentums sei, e r 
dahe r einen Ansp ruch auf jede billige B erii ck sid1tigung seiner R cd1tc und 
a uf die Wahl zwisd1cn Grund- oder Geldentsch ädigung h abe. 
Behält der Ve rpOid1te te das Provo ka tionsredit, so bl e ibt die Wahl der Zeit 
und der Ums tände seiner B eur teilung überl assen, und er kann daher in 
k eine Verlegenheit kommen. 

474. Stein an Ludwig v. Vindrn Ca ppenbcrg, 3. März 1829 
S tcin-A . C 1/ 31 i ßl. 165 : Konze pt (c igcuh iiudi g) uur einem SdircilJC 11 <lcs He rzogs Ku r! vo n Mcddcuhu rg 
vom 9. 2. JU29. 

Unt erriclitet ih11 iiber sein durdi K ranld ieit begriindetes Fernb/ci/Je11 von den 
V erhancl/11.11 gen des S taa tsrats. 

Die H ef tigkeit des Anfalls e ines zurückget re ten en P odagras, di e Langsam-

1 Sielte Nr. 450 A 11111 . 1 u11d Nr. 462. 

531 



Quelle: Freiherr vom Stein (Neubearb.), Bd. 7, Stuttgart 1969 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

REl SEPLA UN D ERKHANKU G 

ke it meine r Wiede rgene ung veranlas en mich , Seine r Hoheit d m H erzog 
Karl von Mecklenburg auf des en A uffordrung d. d . 9. F ebruar, an den 
Verhandlungen des Staat rat iibe r di e Ablösungsordnung te il zuneh men, 

di e A nzeige de r mich abh a ltenden H inde rnisse zu mach en, wovon id 1 Ew. 
Exzell enz in K enntnis zu se tzen die Ehre habe1. 

1 Vgl. N r. 462 u11d 473. 

4.75. Stein an e ine Schweste r Ma ri anne Cappenberg, 4 . Mii rz 1829 
S tc in· A. C J/]2 tl S t ein 11 11 M11rin n11c vo m S te in Nr. 145: Au5'c r1 igu11 g (eigo11h ii11 1lig}. 

S tei11 s Ge11 esu 11 g. Reise 11crd1 Berli11 c111/gegebc11. Zu de11 /Ja11 11rbcite11 i11 Ccr ppe11 · 
berg. Dcrs W etter. 

Mein Sd1re iben d. d. (22. F ebruar]' hat Dich mit e ine r Anlage von me i­
nem Ge uudheit zus tand benachrid1tigt. Die W ie dergenesung sdHeite t for t, 
abe r lang a m, welches in meinem G re isenalter na türli ch i t:. D ie R ei e naclt 
Be rlin ltahe id1 zu me inem g roßen Le idwe en, weil s ie in manch er Hi n icht 
für di e Provinz 1üit.z lid1 gewesen ein wü rde, au fgegeben. 
Von den Fort sd1ritt en de r B e e rung D einer Gesundh eit, li ebe Sehwe le r, 
!t offe id 1 bald gut e N aduicht zu e rhalten. 
Aus de r Anlage wirs t Du sehen, daß von dem Ziegelmei te r i.ibe r di e von 
ihm nö tig gehaltenen Vorbere itungsa n talten noch Auskunft erwa rte t wird. 
Die m uß e r geben, wenn e r diese A n talt en nid1t se lbs t t re ffen w ill , was 
ich 11i cht wünsche, sondern s ie kö nn en vor seine r Ankunf t, wenn e r sie f iir 
nö ti g ltä lt , ge tro ffen werd en. Hi erübe r muß er sich e rklä ren. 
D ie Z eit se iner H e1·lrnnft hängt von tle1· ·Wit te rung ab, obald ie im Früh­
jahr gün t ig, wertle id1 ihn h e rzukommen veranla sen. 
Di e Ma r diroute kommt hie rbei. 
Wi r haben hie r rauhe Sd1neege töber, di e W itte rung ist den Saa ten, be­
so ntle r d en Ölpflanzen, nachte ilig. 
Lebe wohl, m eine li ebe Scltwe te r, sage D ei11 en freundlichen, frommen 
Pflegerinnen v ie l Freundliche , Liebes und G utes und danke ihn en in 111e i­
ne111 Namen fiir die Dir bewiesene tre ue Sorgfa lt. 

1 Nr. 466. S tein hat da s Dcrt11.111 hier nid1 t eingesetzt. 

476. Stein an F riedri ch Sd 1losser Cappenberg, 5. März 1829 
DZA l\1 er1cbu rg, Re p. 94 I V i Nr. 63: Ausfertigu ng (eigcuh äudig). Verm erk Sdiloucra: „empfaugeu 10. 
tl eucll1c 11 Mo111118, l1eant wort e 1 12." 
Druck: C rrulc nwitz, S tc iu 11 11 Fril z Sdtloucr S . 28. 

Beileid zum Tod Christicr11 Sd1losscrs. 

An tlem Sd1111erz, den Ew. \Vohlgeboren der Ve rlust Ihres H errn Bruders 
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ve rursacht, n ehme ich lebhaften Anteil. Meine hies igen Freunde, den en e r 
aus dem Jahre 1818 und seinen dama ligen Arbeiten bekannt war, be­
dauern se inen Tocl1. 

Ihm is t wohl, er war leidend krank un<l geis tig aufgeregt. 

1 Zu Christian Schlosser, am 14. Febrnar 1829 in Rom gestorben, s. Bd. V I Nr. 47 A nm. 1. 

4 77. Stein an Großherzogin Maria Pawlowna von Sachsen-Weimar 
Cappenberg, 8 . März 1829 

S tc in ·A. C I/2·1 Ka rl Au gust von S11d1sc11-\Vei111a r Nr. "11: K o nzept (cige11l1 ii1nlig). 
Druck: Pcrlz, Stein VI S. G7G (gck iint , ii lJcrsctz t) : Alt e Ausgu ljc V II S. 3 r. (gckiirzt). 

Gliidcwu.nsdi zur Verlobung der Prinzessin Auguste mit dem Prinzen "\Vilhc/111 d. J. 
von Preußen. 

Un e ma la<lie grave, cl ont je me ren1e ts lentement, m 'a empcchc <l 'exp rime r 
a V[o t re] A[ltesse] l[mpcria le] !es sentiments que la nouvell e de l' union 
de S[on] A[ltesse] R[oya le] la P [rin cesse] A[ugusta] avee le P[rinee] Guil­
laume m' a fai t naltre, union, qui de puis longtemps m ' a p aru si des iraLle 
e t fait e pour assurer le bo11l1eur de ceux qui l' on t forrnce, e t des deu x 
illus tres fami lles auxquclles ils appa1·tiennent1• Ce bonheur a pour ga rant 
le principe mora l e t religieux, qui fait la base de cha rae tere des jeunes 
promis; e t les graces, l' amabilitc e t l'ins truc tion de Ja P[rincesse] A[ugusta] 
cmbelliron t l'exis tence du P[rincc] G(ui llaume] e t au ront une in Auenee 
bienfa isante sur son charac tcr e noble e t eleve, mai s p eut-e lre ineline a 
la severitc dan s les rapports publics. 

II falla it un evcnement aussi sa ti sfai sant pour adoucir la doulcur de 
V[otre] A (ltesse] I(mperial e] S ill' la p er le <l ' une me re plus di s linguee par 
la g randeur cle son ame, par Ja bienfaisance infatigable et cclairce que 
pa r l'eminen ce de la plaee que la Providence lui ava it assignee2• 

E lle jdu it maintenant de ce bonh eur in effab le, que la Divinitc promet [1 

ceux clont la vie a e tc sanctifi ee p ar la pratique des vertus due tiennes. 

J e suis pcnc trc de reconna issance <lu souvcnir gracieux que S[on] A[Itesse] 
R[oyale] Msgr. le Grand Duc veut bicn m' acconler. 

Ma reconvalescen ce es t lente e t m'oblige a r enon cer ~1 mon voyage de 
B[erlin] e t au bonheur de faire ma cour a V(o tre] A (ltesse] I(mpcriale] a 
Weimar. 

1 Siehe daztt Nr. 351 mit Anrn. 4 und Nr. 355 (3. Abs.) . 
2 Maria Fcodorowna, die 1Vitwe des Zaren Paul von Rußland und Mutter der Großher­
zogin Maria Pawlowrw , war cwi 5. November 1828 gestorben. Ober sie, ein e wiirt tem.ber· 
gisdie Prinzessin, mit der St.ein 1812 während seines Au/ent.lrnlt s in Rußlo111/ 11iiher bc­
k cumt geworden war, s. Bd.111Nr. 498 Anm. 3 und Bd. V I Nr. 149 Anm. ]. 
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478. Stein an Caspar Geisberg Cappenberg, 9. März 1829 
Uui,•c rs i1üuhilJl io th ck Mün8tc r, Autogra phe uu m111lu11g: Aud e rti guug (cigc nhiin<lig) . 
Drude: : Jlartl icL ' '· \Val ltlior, Stein au Casr ar Ccish c rg S. 167 f. 

Die ßimbau111 er llypotliche11 . 

Mein Wun eh , das Birnbamner Hypo thekenwesen beendig t zu sehen, wird 
durch mein hohes Alter unterh alten und durch <li c Krankh eit, von <ler ich 
soeben genesen, lebhafte r aufgereg t. Die Sa ch e selbst s tößt sich an wenigen 
Förmlichkeiten, die sehr außcrwescntlid1 sind, und mir schein! , die Staa ts­
schuldenkommiss ion könnte die Sad1e auf sich beruhen lassen. Un lerdessen 
wijnschte id1, Herr E isenl e be tri ebe sie unter Ew. Wohlgeboren Mitwir­
kung und Leitung, <lie ich mir erbitt e. 

4 79. Stein an Sd1orlemer Cappenberg, 9. März 1829 
Frhrl. v . Sdrn rlc m e rs d1 c s Ard 1iv z u ll cr ringluaus c n, Ovcrhascn, Uricfwcdas c l m i t S tei n Nr. 10: Auefcrtig ung 
(cigcnlüirhlig) . 
Drude Pertz, S tci u VI S. 676 L ; Alt o Ausgnlrn VII S. 4 {gekürzt) . 

Kritik am Katasterwesen, besonders a11 Vi11d.,es Maß11ah111 e11. Die ß e111iih1111ge11 
um llerabset:1111g des Ste11 erho11ti11ge111s der Provinz 1Ves1/n/e11 . Sc/10rle111 crs De· 
;id1t iiber die Katast erho11/ cre11:e11 i11 Amsberg 1111d Godesberg. Viebn/111s A b­
ha11dlw1g iiber die ältere stii11disd1e Verfassung 1111.d Nagels Darstellu11 g der st ii11· 
disdi.c11 Ver/ass1111g i11 Clcvc-1\forh-Jiilicli ·Derg. 

Die mir von Ew. HochwohlgeLoren giitigs t den 25. v. M. mitge teilten 
Nadlrichten1 beweisen, wie das F ehlerhafte des Katasters bei seinem 
Fortsd1re ilen in e inem höchst bcunruhigen<len s teigenden Maß tab er­
sch e int. Wie wird das endigen? Lieg t denn nid1t in der vom H errn O[ber]­
p[riisi<l cnt cn] v. V[incke] vorgenommenen H erabsetzung tlcs Kontingents 
von Eversberg grenzenlose Willkür nntl ein Geständnis de r Unhaltbarkeit 
des ganzen von ihm mit so beschränkter Har tnäddgkcit verteidigten Sy­
stems? Wie wird dieses endigen ? 
Äuße rli ch vernehme ich, daß H err v. Vindcc und Rolsh ausen bei Hof aus­
führlich und nad1driidclich auf V erminde rung des Steuerkontingent s der 
Provinz angetragen haben - mit welchem E rfo lg? aber aud1 mit wc ld1e r 
Inkonsequenz? Sie, die so h ohe Re inerträge h erausrechnen, sind nicht be­
rechtigt, auf Ve rminderung des Steuerkontingents der Provinz anzu l ragen. 
I ch zweifle, daß dieser Antrag hci dem fi skalisd1 en Geis t des H errn 
v. Motz wird Eingang fintl en. 
Ew. Hod1woh lgeboren werden sich e rinne rn, daß der Drud( Ihres Berid1ts 
über die Konferenzen in Arnsberg und Godesberg als Anlage zum stäntli­
seh en Berid11 be liebt war - er unte rbli eb, und dieses wurde ers t kund nach 
ge ddossencm Landtag und al s die Berid1te des Ausschusses ao. 1826 und 
1828 ausgegeben wurden2• W er is t hieran sdmld. 

1 St ei11· A. C J/34 b. Sdwrlemer a11t111ortet damit auf Stei11 s Sdrreiben vom 7. Februar 1829 
(Nr. 459). 
2 Siehe cla: u N r. 436 Anm. 1 1111 d Nad1sdrri/t sowie N r. 412 Anm . 1. 
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Herr v. Viebahn ist mit einer Deduktion über die ständisch e äl tere Ver­
fa ssung beschäftigt ; ich habe ihm meine Akten mitge teil t und hoffe, Sie 
werden ihn aud1 Ihre Sammlungen gebraud1en lassen3. E ine sehr sd1ätz­
bare Deduktion über die Cleve-M[ark]-Jül[id1]-B[erg]-ständische Verfas­
sung bearbeite te ein H err Geheimer Rat v. Nagel zu Listringhausen, r eid1 
an Materialien, sie wird aud1 H errn v. Viebahn durch Graf Merveldt zu­
gesandt werclen4• 

Ich bitte das Da tum jedesma l a uf die erste Seite zu bemerken. Geschäfts­
briefe sind keine Komplimenti erbriefe. 

3 Siehe da:u Nr. 422 (4. A bs.), 439 (7. Abs.) und 455. 
4 Vgl. Nr. 453 (2. A bs.) und 455 (3. Abs.) . 

535 




